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An die Arbeiter aller Länder! 


Zum 1. Mai 1931. 5 


Entſchloſſener denn je wird das internationale Prolc- 
tarlat in der furchtbaren Kriſe, die den Kapitalismus in 
1 1 Grundlagen erſchüttert, am 1. Ma eine Zu⸗ 

unſtshoſſnungen und ſeine unmittelbaren Forderungen 
demonſtrieren. 

Niemals zuvor hat der Kapitalismus ſo ſehr ſeine Un⸗ 
fahigkeit bewieſen, auch nur das nackte Leben der Arbeiter⸗ 
maſſen zu ſichern. Niemals zuvor gab es fo rieſige Maſſen, 
von Arbeitslojen, von Kurzarbeitern, don Hun⸗ 
gernden und Verzweifelnden. Niemals zuvor iſt die Noir 
toendigleit der Ueberwindung der kapitali⸗ 
is en Geſellſchaftsordnung, der Aufrichtung 

es Sozialismus jo eindringlich zu Tage getreten, 

Mit unerhörter Schamloſigleit verſucht das Unier- 
nehmertum, das Elend der Kriſe zu Lohnherab⸗ 
fegungen auszunützen und damit die Kriſe, in der ſich 
das Mißverhältnis zwiſchen dem gewaltig gewachſenen 
Produktionsappargt und der weit dahinter zurückbleibenden 
Konſumkraft der Maſſen ausdrückt, noch zu verſch 
Die 1 1 Arbeiter⸗Internationale und der In 
nationale: Gewerkſchaftsbund haben gemeinſam die Wege 


ewige auf denen wenigſtens eine Linderung der furcht⸗ 
Pt erreicht erden kann. 8 0 die 
unverkürzte Aufrechterhalt ung der Arbeits 
loſenverſicherung, die überall von den Unterneh⸗ 
mern angegriffen wird, und ihre Eiuführung in jenen 
Ländern, die bisher die Opfer der kapitaliſtiſchen Kriſ 
ihren Schicksal üherlaſſen. Sie ſordern den Abbau der 
Hochſchußzölle, die den Weltmarkt desorganifieren 
und die Arbeitsloſigkeit ſteigern. Sie 8 dor allem 
die Ratifizierung der Waſhingtoner Achtſtundentagskon⸗ 
vention und darüber hinaus eine Verkürzung der 
Arbeitszeit, die dieſe dem techniſchen Fortſchritt 
anpaßt. 
Am 1. Mai werden die Arbeiter aller Länder demen⸗ 
ſtrieren: 
Gegen den Lohndrutk! 
Gegen den Abbau der Arbeitsloſenunterſtützung! 
115 die Hebung der Konſumkraſt der Maſſen! 
Für ausreichenden Lebensunterhalt der Opfer des Ka⸗ 
pitalismus! 
Für den Abbau der Schußzölle! 
Für die Fünſtagewoche! 


„Arbeiter, Sozialiſten! 

Die jeit zehn Jahren erwartete Abrüſtungskon⸗ 
ferenz iſt endlich für den Februar 1932 einberufen. 
Sie wird zu entſcheiden haben, hen Krieg und Frieden, 
zwiſchen der Gleichheit in der Abrüſtung, die allen Sicher⸗ 
heit bietet, und dem Wettrüsten, das Milliarden verſchwon⸗ 
den und neue Kataſtrophen vorbereiten hieße. 

Von dem Kampfwillen der Arbeitermaſſen, von dem 
Druck, den ſie auf ihre Regierungen ausüben, um ſie zur 
Erfüllung ihrer Abrüſtungsverſprochungen zu zwingen, 
hängt das Schickſal der Abrüſtungskonſerenz in hohem 
Maße ab. Untrennbar verbunden mit dieſer Aufgabe it 
der Abwehrkampf gegen den Faſchismus, 


der Ddanzig⸗polniſche Konflikt. 


der nun in der heuchleriſchen Maske des Friedensfreunde 
und des Vorkämpfers der Gerechtigleit in den internatio⸗ 
nalen Beziehungen ſeine Intrigen ſpinnt. Die briti⸗ 
ſche Arbeiterregierung hat bewieſen, daß die 
Macht des Sozialismus in der Welt die einzige Hoffnung 
auf die Ueberwindung des militäriſchen Wahnſinns dar⸗ 
ſtellt. Dank ihren Bemühungen iſt ein erſter Schritt auf 
dem Wege zur Abrüiſtung getan worden. Von der Arbeſter⸗ 
klaſſe hängt es in erſter Linie ab, daß weitere folgen. 

Am 1. Mat werden die Arbeiter aller Länder demon⸗ 
ſtrieren: 

Gegen den Militarismus! 

Gegen das Wettrüſten! 

Gegen ben Krieg! 

Für die Abrüſtunig! 

Für den Frieden! 


Im Kampf gehen deu Faſchismus und ſür die Demo⸗ 
kratie werden ſie ihre Sylidarität belunden mit den So⸗ 
gialiften Italiens, Polens, Spaniens und der anderen 
Länder der Diktatur, mit der nen und dar deut⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, die an der Spitze des ſchweren 
gumpes um dic Re pibtr ind YA ehen. 
„Am 1. Mai werden die Arbeiter aller Länder demon⸗ 
ſtrieren: 


Gegen den FFaſchismus! 
Gegen die Reaktion! 
Für bie Demokratie! . 
ür die Einigung des Proletariats! 
Für die weltumſpannende Internationale! 


Arbeiter, Sozialiſten! 
Am 25. Juli werden in Wien die Vertreter der for 
zialiſtiſchen Parteien aller Länder zum 


Internationalen Sozialiſten⸗Kongreß 


zuſammenkommen. Sie werden den ſtrategiſchen Plan des 
Kampfes um die Abrüſtung, die Forderungen 
der Arbeiterklaſſe zur Linderung der Wir:⸗ 
ſchaftskriſe und des von ihr geſchaffenen Elends 
ausarbeiten und die großen Probleme des Kampfes 
der Arbeikerklaffe und der Verteidigung 
der Demokratie behandeln. Der Kongreß wird die 
ernſte Entſchloſſenheit der Arbeiter aller Länder bekunden, 
in internationaler Solidarität die Entſcheidungen zu tref- 
fen, die die Stunde und die Miſſion des Sozialismus er⸗ 
heiſchen. Die Loſungen, die von dem Kongreß ausgehen 
werden, werden getragen ſein von dem gleichen Geiſt, von 
A gleichen Begeiſterung, die unſere Maikundgebungen er⸗ 
füllen: 

Gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung! 

Für die ſozialiſtiſche Geſellſchaſtsordnung! „ 


Das Bureau 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Inter 
Zürich, im April 1931. 


Straßburgers Nüdtrittsgeſuch nicht genehmigt. 


Anſtelle der Ddimiſſſon — urlaub. 


Außenminiſter Zaleſki Hat geſtern an den Gene⸗ 
ralkommiſſar der Republik Polen in Danzig, Dr. Heinrich 
Straßburger, ein Schreiben gerichtet, in dem er das Rück⸗ 
trittsgeſuch Dr. Straßburgers im Namen der Regierung 
zur Kenntnis nehme. In dem Schreiben heißt es 
weiter, die polniſche Regierung teile vollkommen die Mei⸗ 
nung Dr. Straßburgers und erkenne auch die Motive jür 
die Entlaſſung Dr. Straßburgers an. Die polniſche Regie⸗ 
1 jedoch überzeugt, daß die Ueberfälle von nationa⸗ 


Straßburgers ſtattgefunden haben. Die Angelegenheit — 
ſowol das Verhalten der Danziger Bürger wie das Beneh⸗ 
men des Danziger Senats — werde dem Völkerbund über⸗ 
geben werden. Das Rülcktrittsgeſuch, in dem Dr. Straß⸗ 
burger um Abberufung von His Poſten als General: 
kommiſſar der Republik Polen in Danzig erſucht, wird 
jedoch von der polniſchen Regierung nichtgenehmi ß t. 
Dr. Straßburger hat alſo ſaktiſch feine Dimiſſion nicht 
erlangt; er hat ſich vorläufig auf einen zeitweiligen Ur⸗ 
laub begeben, nach deſſen Ahlauf er wieder nach Danzig 


| zurückkehren wird, 
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der franzöffche Krupp in holen. 


Der Bahnban von Oberſchleſien nach Gdingen. 


Unter dem Namen „Compagnie Franco⸗Polnaiſe di 
0 (Franzöſiſch⸗Polniſche Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaft) wurde dieſer Tage in Paris ein neues Unternehmen 
gegründet. Der Gründung kommt trotz des nur geringen 
Anfangskapitals von 15 Millionen Franken (etwa 5 Mil⸗ 
lionen Zloty) eine große internationale und 
auch politiſche Bedeutung zu. 

Zweck der Geſellſchaft ift es nämlich, die große bisher 
erſt teilweiſe fertiogeftete polniſche Eiſenbahnlinie, die den 
polniſchen Haſen Gdingen mit Polniſch Oberſchleſten ver⸗ 
binden ſoll, fertigzuſtellen und zu betreiben. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat ſich bereits bei der polnischen Regierung die 
Konzeifion zum Betriebe dieſer nicht nur wirkſchaft⸗ 
lich, ſondern auch politiſch und militäriſch wichtigen Linie 
geſichert. 

Bisher hatte das wichtigſte polniſche Induſtriegebiet 
leine direkte Verbindung mit der einzigen polniſchen Hafen⸗ 
ſtadt, und nach Fertigstellung der neuen Bahn werden pol⸗ 
niſche Waren in noch geringerem Umfang als bis jetzt ben 
Weg über den Freiſtaat Danzig nehmen. Die ſtrate⸗ 
giſche Bedeutung dieſer etwa parallel zur deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Grenze 0 Bahnlinie liegt auf der Hand. 

Es iſt ſicher lein Zul, daß hinter der neuen Eif 
bahngeſellſchaft in erſter Linie der franzöſiſche Rü⸗ 
ſtungs⸗ und Maſchinenhaulon zern Schnei⸗ 
der»Ereufatjteht, der ſelkedem Aüsſchelden des deut⸗ 
ſchen Krüpp'Konzerns aus dem de und nach 
der Einflußnahme auf den iſchechiſchen Skoda⸗Konzern eine 
Monopolſtellung in der europäiſchen 
Rüäſtungsinduſtrie einnimmt. Walt alle Firmen, 
die an der Gründung der neuen Geſellſchaft mitwirken, 
ſtehen dem Konzern Schneider⸗Creuſot nahe. 10 dieſen 
Firmen gehören neben der Firma Schneider⸗Creuſot ſelbſt: 

die Bangue des Pays du Nord (Nordländerbank), 
deren Aktienkapital zu einem erheblichen Teil von ber 
Schneider⸗Gruppe kontrolliert wird; 8 
die Banque de Union Pariſienne, eine der Pariſer 
Großbanken, die hn vielſach mit Schneider⸗Creuſot 
ndern dee hat und die gemeinſame mit dieſem 
onzern im Jahre 1920 die Union Européenne Indu⸗ 
ſtrielle et Finaneſere (Curopäiſche Induſtrie⸗ und Fi⸗ 
nanz⸗Union) gegründet hat, eine e Dachgeſell⸗ 
Han für die Auslandsintereſſen des Konzerns Schnei⸗ 


der⸗Ereuſot; * 


die joeben genannte Union Europeenne; 

die Societe des Forges et Aciéries de Huta⸗Ban⸗ 
lowa, eine von der Union Europeenne kontrollierte pol⸗ 
niſche Hüttengeſellſchaft; 

die Banque Franco⸗Polonaiſe, 
Spezialbank für polniſche Intereſſen; 

das eng mit dem Schneider⸗Creuſot⸗Konzern der⸗ 
bundene Privatbankhaus de Neuflize et Sie., das Übri⸗ 
gens auch im Verwaltungsrat des Schneider⸗Konzerns 
vertreten iſt, und 

die Societe Centrale pour l Induſtrie Electrique, 

eine Dachgeſellſchaft für Elektrizikätsunternehmungen, 
die zum Konzern der belgiſchen Soſina gehört. 

Die polniſche Regierung, die bisher 
Gdingen—Oberſchleſten ne in eigener Regie begon⸗ 
nen hatte, wird von franzöſiſchen Finanzgruppen (und 
zwar von denſelben Kreifen, die die Eiſenbahngeſellſchaſt 

ſründen) eine Anleihe im Betrage von etwa 1 Milliarde 
Franten erhalten, d. h. rund 360 Millionen Zloty. Auch 
dieſe Anleihetransaktion kann heute als geſichert gelten, 
obwohl die Verhandlungen hierüber, die bereits monate⸗ 
lang geführt werden, bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen ſind. 

Velde Transaktionen, die Anleihegewährung wie die 
Firmengründung, bedeuten für Polen zwar eine Garantie 
dafür, daß die wichtige Bahnlinie von Gdingen nach Oſt⸗ 
oberſchleſien in abſehbarer Zeit auch zu Ende gebaut und 
in Betrieb geſetzt wird, verſtärken aber anbererjeits die 
Abhängigkeit Polens vom franzöſiſchen Finanz 
kapital. 2 


Miniſter SHadlowiti in Lodz. 

Wie wir erfahren, ſoll zu den heutigen Feierlichkeiten 

der Enthüllung einer neuen Fahne für den Legionärver⸗ 

band neben anderen hohen Vertretern der Behörden als 

Delegierter Marſchall Pilſudſtis der General Rydz 

und als Vertreter der 1 0 Innenminiſter 
Slawoj⸗Skladkowfki nach Lods kommen. 


eine franzöſiſche 


den Bahnbau 


— RTER, 


— 


Ein neues Wohnbauprojekt: 


Erhöhung des Mietszinies um fait 100 Proz. 


Aenderung des Mieterſchutzgeſetzes. — Neue Umberechnung des Vortriegs⸗ 
Mietszinſes: ſtatt 266 Zloty — 450 Zloty für 100 Rubel. 


Seit längerer Zeit ſind Gerüchte im Umlauf über eine 
bevorſtehende erung des Mieterſchutzgeſetzes. Und 
zwar handelt es ſich hier wiederum um eins der vielen 
Wohnbau⸗Projekte unſerer Regierung, die im Projektie⸗ 
ren ſchier unerſchöpflich iſt. Das neue Projekt ſtammt 
diesmal vom Miniſter für öffentliche Arbeiten, General 
Norwid⸗Neugebauer und wird augenblicklich von 
einer Kommiſſion begutachtet, die ſich aus Vertretern des 
Miniſteriums für öffentliche Arbeiten, des Finanz⸗ und 
Innenminiſteriums zuſammenſetzt. Das Projekt des 
Heneral-Minijters iſt nichts weiter als eine 


neue indirekte Steuek, 


die den Bürgern auferlegt werden ſoll. Es ſieht nämlich 
eine ganz 


unerhörte Erhöhung des Mietszinſes 


dot, die in erſter Linie diejenigen Mieter betreffen foll 
die Zimmer an Untermieter vermietet haben. Die Höhe 
des Mietszinſes ſoll dann noch von Jahr zu Jahr geſtei⸗ 
gert werden. Gegenwärtig wird der Mietszins in alten 
Häufern (die vor 1914 erbaut find) im ehemaligen Kon: 


greßpolen bekanntlich nach der Formel 100 Vorkriegsrubel | leiten häufen ſich bei uns in einer erſchreckenden Weiſe. 


= 266 Zloty berechnet. Nach dem neuen Projekt ſoll die 
Miete ſtufenweiſe nach der Formel 


100 Vorkriegsrubel = 50 Dollar 


umgerechnet werden. 

Inwieweit die Hausbeſitzer an dieſer Mietserhöhung 
beteiligt fein werden, iſt noch nicht bekannt. Feſt ſteht 
nur, daß die Hausbeſitzer auf Grund dieſer Mietserhöhung 
eine neue, den neuen Verhältniſſen angepaßte Steuer 
zahlen ſollen, die dem Baufonds der Regierung zugeführt 
werden wird. 

Was dieſes Projekt des Miniſter⸗Generals bezweckt, 
iſt klar. Die Regierung will Häuſer bauen, um jagen zu 
können, daß fie was geleiſtet hat. Da fie dazu aber kein 
Geld hat, wird eben die Steuerſchraube angezogen und 
der Bürger hat dafür aufzukommen. Es iſt zu hoffen, daß 
ſich die große Maſſe der Mieter zum Proteſt gegen dieſes 
phantaſtiſche Projekt erheben wird. Die Zußlkeaft 
Steuerzahlers bei uns iſt ſchon längſt überſchätzt worden 
und es iſt nur recht und billig, wenn die Bürger gegen eine 
Eigenreklame ihrer Regierung ganz energiſch proteſtieren 

Neue Anleihen — neue Steuern ... dieſe Neuig⸗ 


450 Zloty 


Die Frankenanleihe perfekt. 


Einberufung des Seim und Senats zur Natiſtzierung des Anleihevertrages 
in der kommenden Woche. 


Wie wir erfahren, hat am Freitag, den 17. April, in 
den Abendſtunden Vizefinanzminiſter Adam Koe in Paris 
die Paraphierung des Eiſenbahnanleiheabkommens in 
bezug auf die finanziellen Bedingungen vollzogen. Da die 
Ahh Bedingungen ebenfalls, und zwar bereits vor 
einigen Tagen paraphiert wurden, können die Verhand⸗ 
lungen bezüglich der Anleihe als abgeſchloſſen angeſehen 
werden, 

Die Anleihe iſt bekanntlich für die Verpachtung der 
neuen Kohlenmagiſtrale Oberſchleſien—Gdingen gedacht 
und beträgt 1 Milliarde franz. Franken bei einem Zins⸗ 
ſuß von 6 Prozent jährlich und bei einem Emiſſtonskurs 


von 94. Die Abzahlung muß innerhalb von 45 Jahren 
geleiſtet ſein. 

Der Miniſterrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, dem Staatspräſidenten ein Dekret über die Ein⸗ 
berufung einer außerordentlichen Seſſion des Sejm und 
Senats für die kommende Woche zur Unterſchrift vorzu⸗ 
legen. Die Sitzung dürfte dann Mittwoch oder Donners⸗ 
tag kommender Woche ſtattfinden, und zwar zwecks Rati⸗ 
fizierung des Anleihevertrages. Das Dekret des Staats⸗ 
präſidenten über die Einberufung der Kammern wird für 
Morgen, Montag, etwartet. 


Der Liszczhnfli⸗Prozeß. 


3. Berhandlungstan. 


Am dritten Verhandlungstage gegen den ehemaligen 
atrainiſchen Abgeordneten Iwan Liszezynſti wurde das 
Zeugenverhör fortgeſetzt. 

Als er ſagt der ehemalige Sekretär der Staroſtei 
in Lemberg, Lipecki, aus, der als Vertreter der Staro 
zu der Verſammlung in Zaszlow erſchienen war. Wäh⸗ 
bend der Rede der Senatorin Kiſielewſta (Undo) habe er 
die Verſammlung aufgelöſt. In dieſem Moment ſei der 
Angellagte an ihn, den Zeugen, herangetreten und habe 
ihn beſchimpft, worauf der Angeklagte ſelber zu ſprechen 
anfing. Er habe eine ganze Stunde geſprochen, ſeine Rede 
ſei in ſtaatsfeindlichem Sinne gehalten geweſen. Obwohl 
dem Zeugen mehrere Poliziſten zur Verfügung ſtanden, 
fürchtete er einzugreifen, da er überzeugt war, daß ſich 
dann die aufgeregte Menge auf die Poliziſten ſtütrzen 
würde. 

Hierauf erhebt ſich der Angeklagte Liszezynſki und 
erklärt, daß die Ausſagen des Zeugen mit der Wahrheit 
nicht übereinſtimmten. 

Als nächſte Zeugin wird Frau Senatorin Kiſtelewfka 
bernommen, die jedoch erklärt, fie habe die Rede des An⸗ 
geklagten nicht gehört. 

Der Verteidiger, der ehemalige Vizemarſchall Sen. 
Zahajliewicz fragt die Zeugin: Worüber haben Sie ge⸗ 
ſprochen, über politiſche oder ökonomiſche Angelegenheiten? 

Vorſitzender: Ich verbiete dieſe Frage. 

Sen. Zahajkiewicz: Wie lange dauerte die Rede des 
Angeklagten? 

Vorſitz 
verbiete dieſe Frage. . 

Sen. Zahajkiewicz wendet ſich hierauf an den 
hof und erklärt, die Beantwortung dieſer Frage ſ 
Feſtſtellung notwendig, ob der Zeuge Lipecki mit ſeiner 


der: 


Der Herr Marſchall verzeihen, aber ich 


Oratorium 


„Babhlon“ 


von H. Zöllner. 
13. Mai 1931. 


Behauptung, daß der Angeklagte trotz des Verbots eine 
ganze Stunde geſprochen habe, Recht hat. 

Der Gerichtshof ſtellt ſich ganz entſchieden 
Seite des Vorſißenden. 

Der zweite Verteidiger, Rechtsanwalt Staroſolſki, 
fragt hierauf die Zeugin, ob gegen ſie wegen einer Rede 
ein Strafverfahren eingeleitet wurde. 

Vorſitzender: Ich verbiete dieſe Frage. 

Zeuge Kiſielewſka: Ja. 

Vorſitzender: Frau Senatorin, ich verbiete Ihnen auf 
nicht zugelaſſene Fragen zu antworten. 

Rechtsanwalt Staroſolſki ruft den Entſcheid des Ge⸗ 
richtshofes an, der ſich auch diesmal auf den Standpunkt 
des Vorſitzenden ſtellt. 

Eine ganze Reihe Zeugen, Ukrainer, bezeugen, daß 
die Rede des Angeklagten Liszezynſki organiſatoriſchen 
Charakters war und kulturelle und wirtſchaftliche Angele⸗ 
genheiten betraf, Gegen den Staat habe der Angeklagte 
nichts geſagt. Einige Belaſtungszeugen behaupteten wie⸗ 
derum das Gegenteil. Die Verhandlung wurde hierauf 
vertagt. 


auf die 


Zwiſchenfall in Königsberg. 


Berlin, 18. April. Amtlich wird mitgeteilt: Drei 
franzöſiſche Offiziere, darunter ein Mitglied der franz 
ſchen Botſchaft in Berlin, haben eine vorher bei den zu⸗ 
ſtändigen Stellen angemeldete Reiſe nach Oſtpreußen un⸗ 
ternommen, um die Schlachtfelder von Tannenberg und 
Gumbinnen zu beſichtigen. Am erſten Tage ihres Aufent⸗ 
halts in Oſtpreußen haben die genannten Herren in Be⸗ 
gleitung des örtlichen franzöſiſchen Konſuls ſich zur Königs⸗ 
berger Artilleriekaſerne begeben, und photographiſche Auſ⸗ 
nahmen der innerhalb des Kaſernements ſtattfindenden 
Uebungen gemacht. Sie wurden von der Wache feſtge⸗ 
nommen, nach Feſtſtellung ihrer Perſonalien jedoch wieder 
entlaſſen. Ihre photographiſchen Apparate wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und die bereits gemachten Aufnahmen einer 
Prüfung unterzogen. Seitens der zuſtändigen deutſchen 
Stellen wird dies Verhalten fremder Offiziere innerhalb 
eines Feſtungsbezirks als unkorrekt angeſehen. Das Aus⸗ 
wärtige Amk iſt deswegen bei der franzöſiſchen Botſchaft 
in Berlin vorſtellig geworden. 


„abylon“ 


von H. Zöllner. 
18. Mai 1931, 


Der Kummer mit den lommuniſtiſchen 
Abgeordnetenmandaten. 


Was alles paſſieren kann, wenn man ſeinen Namen nicht 
richtig ſchreibt. 


Die Hauptwahllommiſſton hatte geſtern eine heikle 
Angelegenheit zu erledigen, die im Zuſammenhang ſteht 
mit der verſchiedenen Schreibweiſe der Namen kommuniſti⸗ 
ſcher Abgeordneter. Bekanntlich wurde aus Lodz und 
Warſchau der kommuniſtiſche Abg. Burzynſi gewählt. 
Er erhielt ſein Mandat aus Lodz aber als Bus zy n li. 
Da ein ſolcher Seimlandidat (Buszynfki) nicht vorhanden 
war, wurde ſein Mandat gemäß der Wahlordnung als 
nicht exiſtierend und nach Herlalf von 15 Sejmſitzun 
als erloſchen erklärt. Nach ihm (Burzynſki oder B 
ſti), kam der ebenfalls aus Lodz gewählte Kommuniit 
Miller an die Reihe. Die Hauptwahlkommiſſton erhielt 
jedoch ein Schreiben, in dem der nämliche aus Lodz ge⸗ 
wählte Abg. Müller, der gegenwärtig in Berlin lebt, 
auf ſein Mandat verzichtet. Die Hauptwahlkommiſſion Zar 
jedoch in ihrer geſtrigen Sitzung erkannt, daß dieſer Ver 
zicht einen Miller nichts angehen könne. Deshalr 
wird ähnlich wie bei Buszynſti das Mandat des Miller 
nach Verlauf von 15 Sejmſitzungen von ſelbſt erlöschen. 
Ob der nächte Kandidat der Kommuniſten in den & 
einziehen wird, iſt wiederum ſehr fraglich. Denn e: herr! 
nämlich Roſenberg und auf „polniſche“ Art ſchreib“ 
man dieſen Namen mit z, nämlich Rozenberg. 


Geſchichtsverbeſſerung. 


„In den nächſten Tagen ſoll ein neues Werl Marſchall 
Pilſudſtis, daß er während ſeiner Urlaubszeit auf Madeira 

eſchrieben hat, im Druck erſcheinen, und zwar unter dem 

itel „Geſchichtsverbeſſerunz“ (Poprawla Hiftorji) Der 
Marſchall ſpricht ſich in dem etwa 100 Druckſeiten ftarten 
Buche über die Staatsverfaſſung aus. Es wird intereffant 
fein, zu erfahren, in welchem Maße Pilſudſki ſich felber als 
„Geſchichtsverbeſſerer“ anſieht. . 


Selbitmord eines Votſchaftsbeamten 
in Warſchau. 


Warſcha u, 18. April, In Warſchau beging am 
Freitag der Beamte der engliſchen Botſchaft in Worſchau 
Albert Dick Selbſtmord. Er ſetzte ſich in eine Aırtoe 
droſchke und ließ ſich nach einem Krankenhaus fahren. 
Unterwegs ſchoß er ſich mit einem Revolver eine Kugel in 
den Kopf. Dick wurde im lebensgefährlichen Zuſtande in 
das Krankenhaus überführt, wo er nach einigen Stunden 
verſchied. Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch nie 
feſtgeſtellt. 


Das neue rumüniſche Kabinett. 


Bukareſt, 18. April. In der Kabinektsbildung Mt 
am Sonnabend nachmittag eine neue aufſehenerregende 
Wendung eingetreten. Tituleseu erklärte den ihm vom 
König vorgeſchlagenen Innenminiſter Argetojanu für uns 
tragbar und gab im Verlaufe der Unterredung den Arie 
trag zur Kabinettsbildung zurück. Der König erteilte 
daraufhin Prof. Jorga den Auftrag, ein Kabinett zu 
bilden, den dieſer auch annahm. Wie die rumäniſche Ge⸗ 
ſandſchaft mitteilt, hat Profeſſor Jorga am Sonnabend 
nachmittag dem König ſeine Miniſterliſte vorgelegt. Der 
König hat die Lifte gebilligt. Das Kabinett ſetzt ſich zus 
olgenden Perſönlichkeiten zuſammen: Präſidium und dor» 
läufig Unterricht und Inneres: Jorga; Finanzen und r :re 
läufig Aeußeres: Argentianu; Industrie und Handel, 
noilesen; Heer: Stefaneseu⸗Hanceg; öffentliche Ar 
und Geſundheit: Kantakuzeno; Verkehr: Vucovieu; Kujtige 
Hamangin; Ackebaut Jonescu. Die noch fehlenden Mint, 
ſterien werden am Sonntag beſetzt werden. 

Das Parlament iſt für den 24. April 
einberufen worden. Eine Auflöſung des Parlaments iſt 
nicht vorgeſehen, ſo daß zunächſt noch keine Neuwahlen 
ſtattfinden. Dieſe werden im weſentlichen von dem Ver⸗ 
halten der Nationalzaraniſten abhängen, die vorausſicht⸗ 
lich ein neues Wahlgeſetz einbringen werden. Auch Die 
Lebensdauer des neuen Kabinetts hängt davon ab. Die 
Kriſe dauert nichtsdeſtoweniger an. Eine Proklamation 
des Königs, in der an die Vernunft der Parteien appel 
liert wird, wurde öffentlich angeſchlagen. * 


Ein neuer Transozeanflug Gronaus? 


Kopenhagen, 17. April. Der bekannte deusſche 
Ozeanflieger v. Gronau, der am Freitag in Kopenhagen 
angekommen ift, verhandelt mit der Direktion der hieſigen 
Grönlandverwaltung wegen Fortſetzung ſeines Atlantik 
fluges mit Zwiſchenlandung aus Grönland. „Extrablade :“ 
ſchreibt, man vermute, daß Gronau vielleicht in aller Stille 
und Plötzlichkeit von Deutſchland aus einen neuen Ozean⸗ 
flug bia Grönland unternehmen werde, um dann aſeſch⸗ 
zeitig nach Profeſſor Wegner zu ſuchen. 
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:  Wietihaitlihe Front Europas gegen die 


1 5 deuiſch⸗öſterreichiſche Zollunion. 


n Paris, 18. April. Die. Parijer>Prei igt ſich 
Kußerſt optimiſtiſch über das Zuſtandekommen eines wi 
ſchaftlichen Europablocks, der geeignet fein fol, die deut 
öſterreichiſchen. Beſtrebungen zu zerſtören. Die Verf 
rung Oeſterreichs, bis zur Genfer Tagung die Verhand⸗ 
lungen mit Deutſchland aufzugeben, wird hier mit großer 
Befriedigung aufgenommen. Ob Italien allerdings einem 


Wirtſchaftsblock beitreten würde, in dem Frankreich ſchon 
durch ſeine finanzielle Lage eine Vormachtſtellung ausfül⸗ 
len würde, ſteht noch ab 8 

Paris, 18. April. Der „Matin“ teilt zu der am 
Freitag. ſtattgefundenen intexminiſteriellen Beſprechung 
mit, „daß der zur Vereitelung, des deuſch⸗öſterreichiſcheſl 
Bollabkommens aufgeſtellte Plan auf zwei Hauptpfeilern 
ruhe. Es handle ſich einmal um ſofortige Maßnahmen, 
und zum anderen um Maßnahmen auf lange Sicht. Die 
joforfigen: Maßnahmen, bezögen ſich guf den Ankauf von 
Getreide, der von gewiſſen Ländern ſofort erfolgen ſolle, 
um den Donauſtaaten den Abſatz ihrer Ueberſchüſſe zu er⸗ 
gli: Ferner ſolle ihnen 1 05 eine gewiſſe finan⸗ 
zielle Unterſtützung gewährt werden, um die notwendigen 
Kredite für den Verkauf des Gekreideüberſchuſſes zu ide 
fen. „Frankreich ſei in ber. Lage, den Donauſtaaten ſofor⸗ 
tige Hilſe zu bringen, indem es ſchon jetzt 5 bis 6 Millio⸗ 
nen Zentner Getreide aufkauſe, deren es bis zur nächſten 
Ernte bedürſe. Andere europüiſche Staaten befänden ſich 
in der gleichen Lage und eine gegenfeitige Hilſeleiſtung 
würde den Zuſammenſchluß aller dieſer Staaten zu einem 
einzigen Wirtſchaftsblock erleichtern. 


die Zollunion verſtönt nicht gegen die 
internationalen Verträge. 


London, 18. April. Wie verlautet, haben die eng: 
8 92 175 ehe ier En März im 
nterhaus ai digte Unterſuchung ie iehun ⸗ 
gen zwiſchen dem deutſch⸗öſterreichiſchen Sena bnnen 
und den beſtehenden Verträgen, wie dem Genfer Protokoll 
zum Ab acht. In einer Denkſchriſt ſollen die 
Kronjuriſten | lt haben, daß der Vertrag nicht 
gegen die beſtehenden anderweitigen internationalen Ab⸗ 

nachungen verflößt. 


FJaort mit den Mauern zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich. 


Wie n, 18. April. Der öſterreichiſche Innenminiſter 
Winkler hat in einer Verſammlung des niederöſterreichi⸗ 
ſchen Gewerbevereins am Freitag auch über die Handels⸗ 


verträge und die Zollunion geſprochen. Er ſagle unter 
anderem, die Vorbereitungen zur Zollunion mit Deutſch⸗ 
land hatten zwar in der üferrehiſcen Oeffentlichkeit 
freudigen Widerhall gefunden, aber einzelne Wirtſchafts⸗ 
1 hätten in ſichtbarem Egoismus Widerſtand gezeigt. 
Man miſſe jedoch nachdrücklichſt betonen, daß die Feſſeln 
der öſterreichiſchen Wirtſchaft geſprengt werden müßten, 
weil der Völkerbund keinerlei Ausweg aus der „ 
not gezeigt habe, der praktiſch zum Ziele führe und weil 
edit N ns ir Bade 9 i 
ie auf iebe. ie Mauern zwiſchen 
den leben deutſchen Staaten müßten niebergetiffen wer ⸗ 
den, kleinliche Rückſichten müßten zurücktreten und Defter- 
reich müſſe durch aktives Eingreifen die Hinderniſſe beſei⸗ 
tigen, weil es ſonſt weder leben noch ſterben könne. Der 
wirtſchaftliche Zuſammenſchluß von 70 Millionen Men⸗ 
ſchen werde für alle Völter befruchtend wirken und die 
1 der Nachkriegszeit fein. Deforgniffe einzelner 
ſterreichiſcher Induſtriezweige ſeien unbegründet, da 


Cousine Dia 


III 
Ein heiterer Familienroman. von. Grete von Sass 


Mit-Mostrafionen von Prof. Richard Hegemann 


Copgrigbt by Marti Penchtwanger, Halle u. d f. 5 
„ „Alfred, ihre Augen, haft du bemerkt, Alfreb, wie fie 

leuchteten, — ſchöner als der ſchönſte Brillant. O Gott, 

wie ſchnell und mit wie wenig kann man ſich und andern 

Freude verſchaffen!“ 

Onkel Simon hielt ſeinen mit vollem weißen Haar be⸗ 

deckten Kopf tief über ſeine Arbeit gebeugt und hob ihn 


/ 


auch nicht, als leiſe die Tür feines Zimmers geöffnet 


wurde. Wer konnte es anders fein, als der Kontordiener, 
der ohne anzuklopfen eintrat?! Erſt als ſich von hinten 
zwei Arme um ihn ſchlangen und weiche, kleine Hände ſich 
vor ſeine Augen preßten, wußte er: Es war Pia. 
70 1 . 
„Ich kann nicht“, ſagte er ſcherzend. Sie iegte ihre 
Wange in ſein Haar. 1 m 9 1 

„Ber bei mir tft, ſollſt du raten“ i 
Er löſte ihre Hände. Nann, wer war mit ihr? Was 

zedeutete das? Ein leiſer Schreck durchzuckte ihn. 

„Laß mal ſehen, mein Kind — wen du da Haft.“ 
„Alfred, nanu, wo kommſt du denn her?“ 5 
Und wieder fragte ſich Simon: Was bedeutet dieſer 

Beſuch! Ihm war beklommen zumute? Sollte Alfred 
auf Idchens beſtändiges Betreiben hin ſich mit Pin ber⸗ 
lobt haben Herrgott, das wäre ja! 


Deutschland einſeitig zi deren Schutz Zwiſchenzölle bewil 
ligt habe. Aber wenn die internationalen Schwierigkeiten 


überwunden werden ſollten, müſſe auch in Oeſterreich das 


geſamte Voll geſchloſſen hinter der Regierung ftehere 
Gerade die Bemühungen der ausländischen Gegner des 
Wirtſchaftsanſchluſſes zeigten klar, daß fie von ihm für 
Deutſchland und Oeſterreich große Vorteile erwarteten. 


Zentrum gegen Stahlhelm. 


Koblenz, 18. April. Der Parteitag des rheini⸗ 
ſchen Zentrums nahm zu dem Volksbegehren auf Auf⸗ 
löſung des Preußiſchen Landtages eine Entſchließung an, 
in der es heißt, daß die ganze Aktion unbegründet fei und 
nichts anderes als eine überflüſſige Geldausgabe und ein 
unnötiges et der politiſchen Leidenſchaften be⸗ 
deute. Das Verhalten, das der Stahlhelm mit ſeinem 
Volksbegehren gegen das Zentrum mittelbar und unmittel⸗ 
bar auch gegen das Kabinett Brüning bei ſeiner Agitation 
an den Tag lege, ſei derart, daß der Stahlhelm ſelbſt zur 
Partei geworden ſei und deshalb für ein Mitglied des Zen⸗ 
trimms die Mitgliedfhaft zum Stahlhelm unmöglich fei, 


Tuchhand lung 


GU E. RES TEIL. 


LODZ, Petrikauer Str. 84, Tel. 121-67 
empfiehlt 


Leonhardtiche Waren zu Babeitsneeiien 


Dee Stoffe 


u. andere au mählgen Preſſen 
Alle bei mix gekauften Waren Mind trotz nie» 
origſter Preife erſtkloſſig in Qualität und 
Farbenechthelt. 


Meine Firma hat gegenmätig nichts Gemein 
ſames mehr mit Sa ‚Elifa Reſtel & Cie“ 
Lodg, Petrikauer 100. 


® 
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Ruhe und Ordnung in Spanien. 


Madrid, 18. April. Finanzminiſter Prieto er 
Härte am Freitag abend, daß die Ausfuhr von Kapitalien 
künftig auf 5000 Peſeten pro Perſon beſchränkt werde. 
au Mafnahne müſſe getroffen werden, da mehrere 
hun 
reich geflüchtet ſeien und ihre ſämtlichen Gelder und Wert 
papiere mitgenommen hätten. Dagegen habe die Regie⸗ 
rung nicht die Abſicht, in irgendeiner Weiſe das Recht der 
Spanier, über die Banknoten zu verfügen, einzuſchränken. 

Die Regierung hat u. a. echloſſen für die Auſrecht⸗ 
erhaltung der militäriſchen Disziplin zu ſorgen. Um ein 
Exempel zu jtatuieren, iſt am Freitag ein Offizier, der an 
der Spitze einer Gruppe von Manifeſtanten in das Innen⸗ 
miniſterium eindringen wollte, ſofort verhaftet worden. 
Eine Reihe anderer PT N. iſt dazu beſtimmd, 
die Gewiſſensſreiheit ſicherzuſtellen. So ſollen z. B. in 
den Kaſernen weſterhin Meſſen abgehalten werden, die 
Teilnahme an ihnen ſoll jedoch. mehr obligatoriſch 
ſein. 


die im Ausland verbreitete Nachricht, daß die Regierung 
den Exkönig wegen Hochverrats unterAnklage ſtellen wolle, 
jeder Begründung entbehre. Wie aus gut unterrichteter 
Quelle mitgeteilt wird, hat ſich General am 
Freitag abend den republikaniſchen Behörden gestellt, die 
ſeine stung verfügten. Die Ernennung der diplo⸗ 
matiſchen Vertreter Spaniens im Ausland joll erfolgen, 
ſobald die neue ſpaniſche Regierung von den Mächten offi⸗ 
ziell anerkannt iſt. Als Bolläafter in Paris ſoll Dr. Mar 
ranon auserſehen fein. 

Die Miniſter De Los Rios, Amar und Nicola 
d Olver 1 5 am Freitag nachmittag im Flugzeug in Ber⸗ 
celona eingetroffen, 

Die Verhandlungen mit der kataloniſchen Regierung 
haben bereits zu einer Einigung geführt. Danach ſoll die 
lataloniſche Regierung als „Regierung der Generalität 
Katalonien“ anerkannt werden, eine Bezeichnung, die bis 
zum Jahre 1417 beſtanden hat. Die Ausarbeitung des 
endgültigen Status ſoll ſofort in Angriff genommen wer⸗ 
den. Sobald das Status von ſämtlichen lataloniſchen 


„Nun, wollt ihr nicht endlich ſagen, was euch beide zu⸗ 
ſammen hierher geführt?“ 

Pia lachte ihn vergnügt an. 

„Eine Verlobung, Onkel Simon.“ 

„Alſo wirklich!“ Und die Pia, die den Alfred doch 
ganz gewiß nicht liebte, wie es ſich zu einer Ehe gehörte, 
lachte noch ganz vergnügt. 

Er ſchüttelte den Kopf. Nein, das begriff er nicht. 

„Setzt euch“, ſagte er, was fie beide bereits getan hatten. 

„Willſt du nicht deine Pelziacke ablegen, Pia, du könnteſt 
dich erkälten.“ 

Alfred ſprang auf, um ihr dabei behilflich zu fein. Das 
kleine Päckchen, das er, ſeit er aus dem Laden getreten 
war, in Händen hielt, legte er jetzt in ihren Schoß. 
Während er ihre Seallacke an den Garderobehaken auf⸗ 
hing, öffnete ſie den Bindfaden, der es umſchloß. 

„Darf ich, Alfred?“ — Sie ſah zu ihm auf. Er nickte 
ihr zu. Onkel Simon ſah mit verfinſtertem Geſicht auf ihre 
Hände. Pia löſte die Papierhülle, nahm eine Karte, um 
fie zu leſen. Plötzlich ſprang fie auf, die Karten in den 
Seſfel legend und umarmte Onkel Simon, 

„Wir Haben fie, Onkel Simon — wir haben fiel” 

„Wen haben wir?“ Er ſchob ſie behutſam von ſich, um 
ihr ins Geficht ſehen zu können — auch Alfred jah Pia ver 
Ei 155 Was war in fie gefahren, worüber alterierte fie 
ſſch fo 

Pia nahm eine Karte zur Hand, um fie Simon Wilkens 
zu reichen: „Da, lies!“ 

„Die Verlobung ihrer Kinder Thea und Alfred zeigen 
ergebenſt an Baronin von Rieth geb. von Masberg, Wil⸗ 


helm Veſter und Frau Lina geb. Schwandt. — Als Ver 


lobte empfehlen ſich: Baroneſſe Thea von Rieth, Alfred 
Veſter. Bankbeamter. 


ert Mitglieder der ſpaniſchen Ariſtokratie nach Frank⸗ 


Außenminiſter Lerroux hat am Freitag erklärt, daß 


Gemeinderäten gebilligt iſt, soll es der konſtitutionellen, 
Nationalverjammlung unterbreitet werden. 
* 


Der in Madrid weilende Außenpolitiler des „Matin“ 
übermittelt ſei ine Schilderung der Vorgänge, 
die der Abr childe⸗ 


Roma, 


ſei der 
ſeweſen, habe aber einen letzten Verſuch 
Bilanıevn (ein Konſtitutionaliſt. Reb.) 


da ſeine Umgebung es ihm verſchwieg. Als Graf 
nones ihm das Wahlreſultat ſchließlich mitteilte, 

König ſehr beſtürzt 
mit einem Kabinett 
machen wollen. 1 

Dienstag früh habe Profeſſor Maranon erfahren, daß 
Truppen unter der Führung einiger Generale 0 anſchia⸗ 
ten, ihre Kaſernen, zn 9 5 und in belt eien ae 
Republik einzugreifen. Andre Truppenteile ſeien entſchlbſ⸗ 
jen geweſen, die Monarchie zu verteidigen. Um eine Kata 
ſtrophe zu bermeiden, habe ſich Maranon an Romanones 

ewandt und ihm bedeutet, daß der König noch am gleichen 
age abreiſen müſſe, um Schlimmeres zu verhüten. 

Graf Romanones erklärte ſich bereit, im Haufe Mara ⸗ 
nond mit Zamora zu einer Unterredung zuſammenzutref 
jen. 0 en dieſen beiden kam es dann zu einem in Höfe 
lichen Worten geführten erbitterten Kampf. Graf Roma⸗ 
nones jeßte ſich in lpyaler Weiſe für den König ein und 
verlangte einen Waffenſtillſtand von zwei Monaten. Zee 
mora lehnte mit unerſchütterlicher Eniſchloſſenheit ab ud 
wollte nicht einen einzigen Tag gewähren. In ganz Spa⸗ 
nien, ſo erklärte er, arch allgemeine Freude, weil das 
Volt glaube, daß der König das Land verlaſſe. Wenn ec 
erfahre, daß der König nicht abgereiſt ſei, könne er, Qt« 
mora, nach Einbruch der Nacht für nichts mehr eingeh 
Er wünſche jedoch, daß die Perſon des Königs lei 
Gefahren ausgeſeßt werde, und aus dieſem Grunde könne 
er keine Friſt gewähren. Graf Romanones, jo ſchließt der 
Bericht, erkannte ſchließlich, daß er nichts ausrichten könne. 


Simon Wiltens Hand, die die Karte hielt, zitterte. Pio 
anſehend, fragte er: „Was nun d“ 5 

Sie legte den Arm um ſeine Schulter. 

„Ach, ich bin ja ſo namenlos glücklich.“ 

„Na, hör' mal, wie du dazu kommſt — begreiß' ich nicht 
— ich bin's gar nicht.“ 

Alfred, der nicht wußte, um was es ging, ſah erſtaunt 
von einem zum andern. 

„Laß uns beraten, Onkel Simon“, ſchlug Pia vor, und 
ließ ſich wieder in ihren Seſſel gleiten. 

„M — ja — na, aber erſt will ich dir mal die Had 
drücken“, ſagte er, ſich an Alfred wendend. — „Alfo, mein 
Junge“ — er ſtreckte ihm die Hand hin, in die Alfred die 
ſeine legte — „alles Glück wünſch ich dir und deiner Thea, 
die ich ſchon lange in mein Herz geſchloſſen habe.“ 

Alfred dankte, wollte nun aber wiſſen, was es mit Pad 
Freude für eine Bewandtinis habe. 

„Erzähl ihm alles“, forderte Pia. Onkel Simon wiegle 
den Kopf. 

„Ich weiß nicht, ob wir das dürfen — das wäre doch 
eine Indiskretion?“ . 
„Dann laßt es ſein“, ſagte Alfred, ſich erhebend. Et 
mußte nun gehen, weil er erwartet wurde. n 

„Kommt deine Schwiegermutter zum Feſt nach Berlin?“ 
fragte Simon. 5 5 

„Nein, Thea und ich fahren am erſten Feiertag zu ihr.“ 

„Und ich fahre morgen nach Klein⸗Muttſchten, ſoll ich 
ihr Grüße von dir beſtellen?“ \ * 9 

„Ich bitte, mich ihr beſtens zu empfehlen“, ſagte Alfred 


gemeſſen. 5 
Simon ſah ihn en werdet an. dann lachte er Iaut auf, 
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Tages nenigleiten. 


Zur heutigen Theateraufführung. 


tſche Kultur- und Bildungsverein „ . 
angelegen ſein laſſen, auch in dieſem 
deutſche Theaterauffü g Sorge 
gen. Dank dem Entgegenkommen des Theaterverein 
„Thalia“ wird heute das Volksstück „Wo die Shwa 
ben niſten“ zu bedeutend herabgeſetzten Eintrittspr⸗ 
f geführt. wird dadurch weiten Kreiſen unſe 
ie ſo ſeltene Gelegenheit geboten, ein Stück 
tft zu genießen, was umſo anerkennenswerter 

da gerade unſer Lodz in dieſer Beziehung äußerſt benach⸗ 
teiligt iſt. 5 

Schon viel iſt über den Mangel von deutſchen Theaters 
aufführungen in Lodz geſprochen und geſchrieben worde 
Wenn ſchwierig iſt, in dieſer Beziehung etwas z 
ſchaffen, ſo iſt aber in allererſter Linie die Gleichgültigkei 
der deutſchen Bevölkerung ſchuld, die ſich allen Ben 
gen hemmend in den Weg ſtellt. Die deutſche Bevölkerung 
hat es immer noch nicht erkannt, daß die deutſche Bühn 
eine wichtige kulturelle Poſition iſt, die nur durch tatkräf⸗ 
tige Unterſtützung eſter Kreiſe erhalten werden kan 
An dieſer Unterſtützung, an dem notwendigen Inte 
mangelt es jedoch bei uns. Es hat manchmal den U 
ſchein, als ob den Lodzer Deutſchen an einer guten den 
ſchen Theateraufführung n u iſt. Darum m 
auch heute wiedagz dieſe schädliche Gleichgültigkeit 
werden. Die Lohzer Deutſchen müſſen den Beweis 
bringen, daß fie deutſche Theateraufführungen zu ſch 
wiſſen und daß ſie den Willen haben, dieſe zu erhalten 
Daher müßte auch die heute gebotene Gelegenheit wahr⸗ 
genommen werden, um die Veranſtaltung des D. Ku. B V. 
„Fortſchritt“ durch einen zahlreichen Beſuch zu unterſtütz 

Der Kartenverkauf findet im Lokale des Mänın 
wereins ab 4 Uhr nachmittags ſtatt. Während der 
Aufführungspauſen — Radiokonzerk. 


Fort 


tir die Arheiterlinder. 


en und Halblolonien die Schulkinder. 


Sommerkolo 


! Wie alljährlich, jo werden auch in dieſem Jahre vom 
Magiſtrat der Stadt ſowie vom Komitee zur Unterſtützung 
der Allerärmſten und Elternkomitees bei den Volksſchul⸗ 


machtsanfälle zeugen, haben die maßgebenden Stellen die 
Vergrößerung der Zahl der Plätze in den Sommerkoloni 
und den Halbkolonſen in Erwägung gezogen. Die Abt, 
lung für öffentliche Fürſorge des Magiſtrats hat trotz den 
Knappheit der zur Verfügung ſtehenden Kredite beſchloſſen, 
in den Halbkolonjen die im vergangenen Jahre unterhal⸗ 
tenen Plätze zu erhalten und in den Sommerkolonien die 
Zahl der Plätze noch zu vergrößern. In den Halbfolonien 
im Park des 3. Mai werden im Juli 3000 Volksſchulkinder 
und im Auguſt 3000 Kinder Erholung genießen. Außer⸗ 
dem organiſiert das Komitee zur Hilfeleiſtung an die Aller⸗ 
ärmſten im niatowſki⸗Park lbkolonien für 5000 
Schulkinder. Ferner hat der giſtrat in Rabka, Ste⸗ 
dziny, Wloclawek und Plock; ſer gemietet, in denen 
500 Zöglinge der Waiſenhäuſer untergebracht werden 
jolfen. ſchwindſüchtige Schulkinder wurden in Buft 
40 Pla iert. 

Das Komitee zur Unterſtützung der Allerärmſten be⸗ 
abſichtigt außerdem in den verſchiedenen Lokalen der Dorf⸗ 
ſchölen während der Schulferien annähernd 4000 Kinder 


Cousine Pia 
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Ein. heiterer Familienroman von Grete von Sass 
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„Junge — Junge, wie ſpaßig du doch biſt — aber unfer 
Geheimnis verrat' ich dar deshalb noch lange nicht.“ Alfred 
verneigte ſich nur. 

„Nee, Mädel — wie mich das freut, daß er ſich mit der 
Thea von Rieth verlobt hat, und nicht mit dir“, ſagte 
Onkel Simon, nachdem ſich hinter Alfred die Tür ge⸗ 
ſchloſſen hatte. 

„Mit mir?“ fragte ſie gedehnt. „Warum hätte er ſich 
mit mir verloben ſollen, ich bin ihm doch ganz gleich⸗ 
gültig?“ 

„Na, das iſt gut, es hätte auch anders fein können. 
Aber dafür, daß es ſo iſt, wie es iſt, kriegt er von mir ein 
anſehnliches Verlobungsgeſchenk.“ 

Pia ſchüttelte langſam den Kopf, während ſie Simon 
mit ihren großen grauen Augen verwundert anſah. Wie 
komiſch doch der Onkel zuweilen war! Dafür, daß Alfred 
ſich in Thea und nicht in ſie verliebt hatte, wollte er ihn 
beſchenken. 

„Nun mußt du mir endlich jagen, Onkel Simon, wie 
du meines Vaters Auftrag erledigen willſt, denn daß du 
ſchon einen Plan haſt, erſehe ich daraus, daß du nach Klein⸗ 
Muttſchten fahren willſt.“ 

„Ja, ich denke, Pia, es wird das Beſte ſein, ich über- 
bringe der Baronin den Brief, ohne ihr zu ſagen, daß ich 


Weed 


4 
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in Sommerkolonien unterzubringen, Auch die Eltern 
komitees bei den Volksſchulen beabſichtigen einige hundert 
kranker Schulkinder in Kuranſtalten unterzubringen. Von 
der Fürſorge der einzelnen Inſtitutionen werden nach vor⸗ 
läufiger Berechnung annähernd 20 000 Schulkinder in 
Sommerkolonien und Halbkolonien untergebracht werden. 


Neue Preisliſte. 

Geſtern wurde an alle Lodzer Kaufleute eine neue 
Preisliſte verſandt, die von der Stadtſtaroſtei im Einver⸗ 
ſtändnis mit dem Verband der Kleinkaufleute und Indu⸗ 
ſtriellen und anderen Kaufmannsverbänden ausgearbeitet 
worden iſt. Laut dieſer Preisliſte wurden folgende Preiſe 
herabgeſetzt: Butter von 6 Zloty auf 5,40 Zloty, Eier von 
20 auf 10 bis 13 Gr., Sahne von 2,50 auf 2,30 Zloty. 
Ferner haben alle Käſearten, Erbſen, Kakao, Pilze, Zitro⸗ 
nen, Heringe eine Preisherabſetzung erfahren. Roſinen 
wurden von 8 auf 7,40 Zl. herabgeſezt. Teurer geworden 
ſind alle Arten von Grützen, Mohrrüben, Rüben, Peter⸗ 
ſilie, Zwiebeln, Kartoffeln (von 10 auf 15 Gr.). Wie die 
Stadtſtaroſtei hierzu mitteilt, wird fie eine genaue Kon⸗ 
trolle über die Läden führen und jeden zur Verantwortung 
ziehen, der dieſe Preisliſte überſchreiten ſollte. (f) 


mmm. 


Haft du ſchon Karte 


für die Aufführung 


„Wo die Schwalben nisten“ 


Verſüume nicht die billige Gelegenheit! : 


— 


Billettverkauf: heute an der Theaterkaſſe von 


Die letzte Ergänzungsaushebungskommiſſion in dieſem 
Jahre. 

In Anbetracht der Annäherung des Termins der all⸗ 
einen Aushebung des Jahrganges 1910 wird die letzte 
Ergänzungsaushebungskommiſſion am 28. April d. Is. im 
Lokal in der Al. Koseiuszki 21 amtieren, der ſich alle jun⸗ 
gon Männer des Jahrganges 1909 und der älteren Jahr⸗ 
gänge zu ſtellen haben, die aus irgend welchen Gründen ihr 
Militärverhältnis nicht geregelt haben. (a) 


Die Arbeitsloſigteit im Lodzer 
Induftriebesiel. 


Im Bereich des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamts (Stadt und Kreis Lodz, Laſk, Lenczyca, Sie⸗ 
radz, Brzeziny) waren am 18. April insgeſamt 51528 
(in der Vorwoche 51 658) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 36 381 (36 709), in Pabianice 3660 (3735), in 
Zgierz 3679 (3566), in Zdunſka⸗Wola 2369 (2376), in 
Tomaſchow⸗Mazowiecki 4048 (4047), in Konſtantynow 
353 (347), in Alekſandrow 292 (395), in Ruda⸗Pabianicka 
742 (493). Unterſtütbungen aus dem Arbeitsloſenfonds 
erhielten in der vergangenen Woche 28 339 (28 512) Ar⸗ 
beitsloſe, davon in Lodz 18 385 (19 047). Arbeit u. 
gewieſen erhielten 201 Perſonen. Das ſtaatliche Arbe 
vermittlungsamt verfügt über 11 freie Stellen für Haus⸗ 
bedienſtete. 


etwas von ſeinem Inhalt weiß.“ Er ſah fie fragend an. 
„Meinſt du nicht, daß es das Beſte wäre!“ 

Pia nickte. 

„Warum konnteſt du dich vorhin gar nicht über meine 
Entdeckung freuen, Onkel Simon?“ 1 

„Na, daß du es nicht ſelbſt fühlſt, was mir dies im 


mir immer ausgemalt — —* 

„Ja, Onkel, ich weiß, das mit der Armut und der 
zitternden Hand, in die du das Wertpäckchen legen wollteſt 
— ja, damit iſt es nun nichts. Die Baronin iſt nicht arm 
und ihre Hände zittern auch nicht.“ 

„Mia, ſchade!“ Pia lachte. „Na, biſt du ſpaßig!“ 

„Ach, Kindchen, das meine ich ja ganz anders, als du 
es auffaßt“, — und nach einer Weile ſagte er: „aber weißt 
du, ich glaube, die Baronin ift nicht reich. Ich Hoffe, ihr 
wird die kleine Erbſchaft doch eine Freude ſein.“ 

„Ich hoffe es. Du mußt es nur damit recht geſchickt 
anfangen, Onkel Simon.“ 

Ja, das wollte er ſchon! 

„Und damit du es weißt, Pia, vor dem Heiligabend 
werde ich wohl nicht zurück ſein. Sorge du dann dafür, 
daß der Lene die Ausſteuer aufgebaut wird, ich ſchicke dir 
heute die Truhe, worin ſie aufbewahrt iſt, zu. Die Truhe 
iſt ein altes Familienſtück der Veſters, die durch meine 
verſtorbene Frau einmal an mich gekommen iſt, nun ſoll 
die Lene, weil ſie doch eine Frau Veſter wird, ſie behalten.“ 

Pia ſah den Onkel erfreut an. „Sie wird eine 
Frau . “ 

Simon vollendete: „Eine Frau Veſter — ja, mein Kind. 
Sie wird ſich Weihnachten mit Ewald verloben und ſchnell 
danach heiraten.“ 2 

„Und wer wird ſich noch verloben ß“ 


Die diesjährigen Neſerviſtenübungen. 
Beginn am 1. Juni. . 


Uns wurde nachſtehender offizieller Uebungsplan der 
Militärreſerviſten mit der Bitte um Veröffentlichung zu⸗ 
geſandt: Zu den diesjährigen Reſerviſtenübungen, die am 
1. Juni beginnen, werden die Jahrgänge 1907, 1905, 
1903, 1900 und 1898 einberufen werden, und zwar: 

1. In der Infanterie, Kavallerie und Artillerie: 
Jahrgänge 1905, 1903, 1900 und 1898. 

2. In den Tankabteilungen, Panzerautomobilen, 
Panzerzügen, Sapeure, Autodiviſionen, Gendarmerie, 
Trains, Bewaffungsdienſt Glußba uzbrojenia), Intendan⸗ 
1900 im Geſundheitsdienſt: Jahrgänge 1905, 1903 und 
1% 5, 


3. In der Aeronautik (mit Ausnahme des Waſſer⸗ 
flugweſens): Jahrgänge 1907, 1903 und 1900. 

4. Im Verbindungsdienſt: Jahrgänge 1907, 1905, 
1903 und 1900. 

5. Im Veterinärdienſt: das Funkitonsperſonal der⸗ 
ſelben Jahrgänge wie in den einzelnen Waffengattungen. 

6. In der Kriegsmarine: Jahrgang 1905. 

Außerdem werden alle diejenigen Reſerviſten einbe⸗ 
rufen, die im verfloſſenen Jahre der Einberufung unter⸗ 
lagen, jedoch aus verſchiedenen Gründen die Uebungen nicht 
mitgemacht haben. Unteroffiziere und Soldaten der Waſſer⸗ 
flugdiviſion werden in dieſem Jahre zu den Uebungen nicht 
einberufen. 


Wie er das Herz ſeiner Auserkorenen erobern wollte. 
Der im Haufe Berek Joſelewieza 12 wohnhafte 22jäh⸗ 
rige Moniek Engel verliebte ſich in die 18jährige Ryfla B. 
in der Podrzeczua 5, fand jedoch bei dem Mädchen wenig 
Gegenliebe. Dies veranlaßte den Engel dazu, die Auf⸗ 
merkjamfeit des geliebten Mädchens durch einen Selbſt⸗ 
mordverſuch auf ſich zu lenken. Er ſchrieb an das Mädchen 
einen Brief, in dem er dieſem ſeine Liebe offenbarte und 
gleichzeitig von der Abſicht, aus dem Leben zu ſcheiden, 
Mitteilung machte. Hierauf nahm Engel ſtark mit Waſſer 
verdünnte Eſſigeſſenz zu ſich und fimulierte einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Der von einem Freunde Engels telephoniſch 
herbeigerufen Arzt der Rektungsbereitſchaft ſtellte jedoch 
Simulation Selbſtmörders ſeſt und veranlaßte d 
Aufnahme eines Protokolls gegen Engel. Dieſer wird z 
gerichtlichen Verantwortung gezogen werden. Auße 
hat die Geliebte Engels, als ſie von der Simulation er 


hr 


4 
alle Beziehungen zu dieſem abgebrochen, da fie mit einem 
„Feigling“ nichts zu tun haben will. (a) 
Brand in einem Dorſe. 

Im Dorſe Wierzbin bei Lodz brach in der Nacht zu 
Sonnabend auf dem Gehöft des Landwirtes Auguſt Holm 
infolge unvorſichtigen Umganges mit Feuer ein Brand 


aus, der ſich mit großer Schnelligkeit auf ſämtliche Ge⸗ 
bäude des Anweſens ausbreitete. Das Wohnhaus Tonne 
zum Teil gerettet werden. Die Scheune, ein Viehſtall Tor 
wie ein uppen wurden durch den Brand vollſtändig 
eingeäſchert. Der Brandſchaden wird auf 10 000 Zloty 
geſchäzt. (a) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 
A. J ee Koscielny 10; A. Charemza, Pos 
morſta 10; E. Müller, Piokrkowſta 46; M. Epstein, Piotr 
kowſka, 225; Z. Gorezynſti, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. ( 


Staniewski 


Kosciuszko - Allee 
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2 Ä RKU (Ecke Annastraße) 


Die letzten Tage! d 10 un. 2 Vorſtellungen 


um 4 Uhr nachm u. 8.30 Uhr abends. Abends vollſtänd. Programm 


Simon zog die Schutern. „Das wollen wir apwarten. 
Ja, Piachen, das iſt nun mal ſo bei uns in Deutſchland. 
Die Verlobungen brechen immer grad' zu Weihnachten 
aus.“ 

Pia dachte: Wie glücklich dech all' dieſe Menſchen find! 
Und Onkel Simon mit einem wehmütigen Lächeln an⸗ 


erſten Augenblick für eine Enttäuſchung war Da hab' ichſ ſehend, bat fie: 


„Sieh zu, die Baronin zum Feſt mitzubringen, es 
wäre doch ſchön, fie könnte bei dem Verlobungsfeſt ihrer 
Tochter zugegen ſein.“ 

„Ja, ja, natürlich, Pia, und ihr Sohn auch.“ 

Warum die Pia dabei nur jo tief errötete? 

Onkel Simon ging das noch am anderen Tage, ald 
er ſich auf der Fahrt nach Klein⸗Muttſchken befand, im 
Kopfe herum 

Gegen 10 Uhr vormittags erſchien Viktor bei Veſters, 
um die Couſine zu ſprechen. Er war auffallend feierlich 
gekleidet. 

„Was mag er von Pia wollen?“ fragte Ida, mit 
angſtvollem Blick zu dem Bruder aufjehend. 

„Wie ſoll ich das wiſſen.“ 

Lina hatte Viktor in den Salon geführt, wo die noch 
ungeſchmückte Tanne ihren wundervollen Duft in die 
Kälte des Raumes verſtrömte. 2 

„Du mußt entſchuldigen, Viktor, daß es hier ein 
bißchen kühl iſt, ich laſſe ſchon ſeit einer Woche wegen der 
Tanne nicht heizen — ſie könnte ſonſt die Nadeln ver⸗ 
lieren.“ 

Wann Pia von ihrem Ausgang heimkäme, fragte 
Viktor. 

Tante Lina ahnte es nicht. 
und fror. 


Viktor ſetzte ſich, wartete 


Jortſetzuna ſolat. 


Lodzer Bollszeitung 


Kürten wollte Maſſenlataſtrophen 


Die unermeßliche Blutgier des Vampirs von Düſſeldorf. 
Kürten wird im Gefängnis verwöhnt. 


Düſſeldorf, 17. April. Während man dem Pe⸗ 
ler Körten Kar den 18 000 macht, geht noch der Streit, 
wer die Prämie von 15 000 Mark, die ALICE Ergrei⸗ 
fing ausgeſetzt war, bekommen ſoll. Marie Butlik, der das 

erdienſt zukommt, die 9 in die Wohnung des Mör⸗ 
ders gabe zu haben, die alſo der unmittelbare Anlaß gu 
ſeiner Eruierung war, hat noch keinen Pfennig bekommen. 
Offenbar deshalb, weil fie Kürten nicht erkannte, als ſie, 
von Kriminalbeamten in die Wohnung begleitet, ihm auf 
dem Gange begegnete. Sie ſagte damals: „Der kommt 
nicht in Frage ..“ Sie will nun den Staat auf Aus⸗ 
zahlung der vollen Prämie klagen. Bisher wurden bloß 
500 Mark ausbezahlt, und zwar an einen ehemaligen Mit⸗ 
Pai Kürtens, der nach dem Morde an Marie Hahn die 

olizei auf ihn aufmerkſam machte. Es heißt, daß der 
Hei der Prämie an Frau Kürten ausbezahlt werden 
Jol, da ſie den größten Anteil an der Verhaftung hatte. 


Un ihn bei guter Laune zu erhalten 


Die Beamten, die den Mörder zu bewachen haben, er⸗ 
zählen, daß es Kürten nie in feinem Leben jo gut gegangen 
iſt wie jetzt im Gelängnis. Um ihn während der Vor⸗ 
unterſuchung bei guter Laune zu erhalten, damit er ja alles 
ſo ſchön meitergeftehe, wie er eben im Zuge war, hat man 
ihm alles gegeben, was er begehrte, gutes Eſſen und Ge⸗ 
tränk und feine Zigarren. Jetzt iſt er verwöhnt und 
verlangt, daß er auch im Gefängnis ſo gut behandelt werde 
wie bei der Polizei. Man hat ihm nachgegeben, damit 
nicht etwa der Gang der Verhandlung duch ſeine üble 
Stimmung geſtört werde. Als er es ablehnte, auf einer 
Pritſche zu ſchlafen, hat man ihm, wie er es wünſchte, ein 
Bett mit Drahteinſat, Matratzen und einer warmen Decke 

gegeben. Da ihm die Gefängniskoſt zu ſchlecht war, wird 
Mr ihn das Eſſen aus einem guten Reſtaurant geholt. Da 
er noch in Unte 0 1 hat er das Recht, ſich be⸗ 
ſonders zu verpflegen, da er aber nicht das Geld dazu hat, 
muß der Staat die noblen Paſſionen des Maffenmörders 


zahlen. 


Kürten verlangt auch jeden Tag einen Friſeur, der ihn 
taftert und friſtert, und er wäſcht ſich auch nur mit warmem 
Waſſer. Als Lektüre verlangt er moderne Bücher aus der 
Gefängnisbibliothek, Hauptſächlich intereffiert er ſich filz 
Runftbücher, wahrſcheinlich nicht fo ſehr aus Inkereſſe an 


der Kunſt, als weil er in den Büchern Aktdarſtellungen 


wartet. 


Der Knalleſſekt ſollte erſt lommen. 
Beginn des vierten Verhandlungstages werden die 


Kriminalbeamten vernommen, die bei den erſten Verhören 
Kürtens anweſend waren. Einer von dieſen berichtet, daß 


Kürten bei einem Verhör kurz nach feiner Feſtnahme er⸗ 
klärte, er habe feine Opfer ſtels erſt mißhandelt und dann 
getötet, Dann meinte Kürten: „Es iſt ſchade, daß man 
mich ae jetzt verhaftet hat. Der Knall⸗ 
effekt follte erft kommen. Ich hatte vor, täglich zwei 


Menſchen zu töten, Nur ein paar Tage hätte ich 


noch Zeit gebraucht. Dann hätte ich der Polizei bewieſen, 
daß es eine Kleinigkeit iſt, im gut befuchten Hofgacten 
hintereinander mehrere Perſonen mit einem Hammer nie⸗ 
derzuſchlagen, ohne dabei ertappt zu werden. Das Anl: 
ſehen wäre erſt ſpäter entſtanden, wenn man die Opfer 
gefunden hätte.“ 

In dieſem Zuſammenhang wird auch das pſychiakriſche 


Gutachten des Profeſſors Dr. Sioli erwähnt, dem Kürten 
bei einer Unterredung erklärte, es ſei ihm das Sterben et 
zelner Leute zu wenig geweſen. Auch die tägliche Tö 
zweier Menſchen Hätte ihm auf die Dauer nicht genügt 
Er beabſichtigte, letzten Endes Maſſenkataſtrophen 
zu verursachen. Er wollte Brücken sprengen, Eiſenbahn⸗ 
üge zum Entgleiſen bringen und Höllenmaſchinen in große 
Werenhluſer werfen, um ſich an den Qualen der zahl⸗ 
reichen Opfer ſolcher Maſſenattentate zu weiden. 


Der 6. Verhandlungstag. 

Düſſeldorf, 18. April. Am Sonnabend wurden 
im Kürtenprozeß die Mordfälle Dörrier und Albermaun 
ſowie die Mordverſuche an Frau Meurer und Frau Wan⸗ 
ders verhandelt. Kriminalſekretär Opfer, der mit de 
Ueberfallkommando zur ſterbenden Eliſabeth Dörrier ge⸗ 
rufen wurde, beſtätigt, daß ſie noch ſchwache Lebensze 
von ſich gab und zum Krankenhaus gebracht wurde. 
minalrat Temboris ſchildert die Ergebniſſe der Unterſu⸗ 
chung am Tator. 

Nachdem noch drei weitere Kriminalbeau 
Ergebniſſe der Unterſuchung des Mordes au 4 
Dörrier Ausſagen gemacht hatten, wurde Kriminalaß 
Müller über Kürtens Feſtnahme vernommen. Er erklärte, 
Kürten habe bei ſeiner Feſtnahme kein Wort geäußert und 
auf die Aufforderung, die Hände zu erheben, dieſes ſoſort 

elan. Anſchließend machte der Sachverſtändige Oberarzt 
r. Kraft⸗Düſſeldorf nähere Angaben über die Art der 

Verletzungen der Eliſabeth Dörrier, 

Darauf kommt 

der Ueberſall auf die 36jährige Frau Meurer 
zur Sprache. Frau Meurer ſchildert mit allen Einzelheie 
ten, wie Kürten fie auf dem Nachhauſewege angeſprochen 
und wie er ſſie schließlich niedergeſchlagen habe, jo daß ſie 
bewußtlos liegen blieb. Andere Perſonen haben ſie daun 
blutüberſtrömt aufgefunden und weggebracht. Der Sach⸗ 
verſtändige Dr. Haſtmann hat jpäter drei Verletzungen am 
Kopfe feſtgeſtellt, die vermutlich durch Hammerſchläge ent⸗ 
ſtanden find. Nach einer Operation konnte Frau Meurer 
aus dem Krankenhaus entfahen werden, nachdem ſie dort 
mehrere Wochen verbracht hatte. 

Darauf wird der Ueberfall auf 


n Frau Wanders 
am 25. Oktober 1929, der gegen 24 Uhr erfolgte, verhan⸗ 
delt. Die Ueberfallene will ſich nur erinnern, daß fie bet 
eee 


Deutsche Soziallſtiſche Rebeitspartei Polens 
Ortegruppe Loöz⸗ Nord 


Heute, Sonntag, den 19. April, 10 Uhr vormittags, findet 
im Parteilokale, Polnaſtr. 5, eine 


Mitgliederverſanmlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kotiolel über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiter, die Neorganijation der 
Krantenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwertung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 
Verſammlung. Der Vorſtan b. 


Ebuntag, den 1. April 13 
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ihrem Spaziergang plötzlich Schläge auf den Kopf erhait ı 
habe. Ale, 125 N geſchehen jet, ſei ihrem Gedächtu 
entſchwunden. Aus den Ausſagen von Kriminglbeamie 
ergibt ſich, daß fie Kürten bei der Gegenüberſtellung n. 
erkannt habe, während Kürten ſie ſofort als ſein Opfer aus 
dem Hofgarten bezeichnet habe. 

Anſchließend kommt der 

Mord an der 57% jährigen Gertrud Albermann 


am Abend des 7. November zur Sprache. Zwei Kriminal⸗ 
beamte erklären dazu, daß der Körper des Kindes 36 Stich⸗ 
verletzungen aufgewieſen habe, wobei ſämtliche wichtige 
Organe durchſtochen waren. Mehrere Zeugen, die das 
Kind vor dem Morde beobachtet haben, erklärten, ſie 
in Begleitung eines Mannes geweſen ei. Der Sachver⸗ 
ſtändige Prof. Berg weiſt darauf hin, daß die Angaben 
des Angeklagten über die Tatausführung mit dem Leichen⸗ 
jund übereinſtimmen. Der Täter habe die Schere in den 
meiſten Fällen bis an den Griff in den Körper hinein. 
geſtochen. 

Darauf tritt die Mittagspauſe ein. 

Nach der Mittagspauſe machte der Staatsanwalt 
Janſen über die letzen neuen Selbſtbezüchtigungen Kür⸗ 
tens, wonach er als jähriger Kuabe zwei weitere Jungen 
ins Waſſer geſtoßen habe, die Mitteilung, es habe ſich 

ein Mann gemeldet, 


der damals im Alter von 4 Jahren von einem größeren 
Kuaben von der Kaimauer hinuntergeſtoßen worden ſei, 
wie Kürten es geſchildert habe. Somit werde auch dieſe 
Angabe des Angeklagten beſtätigt. 


Die geſchiedene Frau Kürtens jagt über Kürten nus. 

Darauf werden die Ausſagen der inzwiſchen von dem 
Angeklagten geſchiedenen Frau Kürten verleſen, die ihren 
Mädchennamen wieder angenommen hat. anach jet fie 
immer mit Kürten gut fertig geworden. Er 
jet leicht erregbar, ſexuell jedoch normal veranlagt geweſen. 
Daß er mit anderen Frauen Verkehr gehabt habe, ſei ihr 
bekannt geweſen. Ueber ſeine Verbrechen habe er mit ihr 
nie geſprochen. 

Bei ihrer Vernehmung in der Vorunterſuchung hat 
Frau Kürten, die jetzige Frau Scharf, wie aus der Prolo⸗ 
lollverleſung weiter hervorgeht, angegeben, daß ihr Mann 
ihr in der Furcht vor ſeiner Verhaftung auf einem Spas 
ziergang, ſeine Verbrechen eingeſtanden habe. Sie habe 
jedoch ſeinen Angaben gar nicht glauben wollen und ihm 
versprechen müſſen, darüber nichts zu jagen, Im übrigen 
iſt Frau Kürten ſelbſt in Berlin uUsmädchen, in L 
kalen uſw. verſchiedentlich wegen Verſtoßes gegen Po) 
vorſchriften beſtraft worden. 

Iſt Kürten größenwahnſinnig? 2 

Aus der Verleſung der Ausſagen der Frau Alten 
eht hervor, daß Kürten nicht mit einer jo ſchnellen Ver⸗ 
155 gerechnet habe. Ein Trinker ſei Kürten niemals 
geweſen, doch ſtecke in ſeiner Familie etwas Größenwahn. 
Er habe immer mehr erſcheinen wollen als er in Wir 
leit war. Die zu den Taten benutzten Scheren habe Fra 
Kürten im Hause benutzt. Seine Kleider habe Kürten 
immer ſelbſt gereinigt, Zu einer kirchlichen Trauung fei es 
erſt in Düſſeldorf während einer Strafverbüßung Kürkens 
gekommen. 


Am Scheinwerfer. 


„Gchöpferiſche Erziehung“. 
Schülerinnen grüßen Sergeanten. 


Der nationaldemokratiſche „Kurjer Lwowſki“ läßt ſich 
aus Zloezew melden: 

„Eine wirkliche 11 hat in Zloczew ſeit einer 
gewiſſen Zeit eine Anordnung des dorkigen Gymnaſial⸗ 
Direltors hervorgerufen, nach welcher die Schüler und 
Schülerinnen des Gymnaſiums auf der Straße und even⸗ 
tuell in den öffentlichen Lokalen den Staroſten, den Kom⸗ 


mandeur der dortigen Garniſon und den Bürgermeiſter 


grüßen ſollen. Man braucht nicht hinzuzufügen, daß die 
ganze Stadt vor Lachen direkt brüllt, da auf dieſem Hin⸗ 
kergrunde groteske Situationen vorkommen. Denn in 


der Regel grüßen ſowohl die Knaben als auch die kleinen 


Mädchen, die perſönlich den Garniſonkommandeur nicht 
kennen, für alle Fälle alle höheren Offiziere, und die j 
gere und ängſtliche Pflanze, die ſich überhaupt in den m 
käriſchen Chargen nicht orientiert, grüßt oft Leutnants, 
Sergeanten und die beſſer gekleideten und dekorierten Un⸗ 
teroffiziere. Man muß bemerken, daß Offiziere, die aus 
einer anderen 0 nach Zloczew kommen, häufig die, 
Grüße der kleinen Mädchen als eine Beleidigung empfin⸗ 
den. In dieſer ganzen Sache haben ſich die Eltern der 
Schüler und Schülerinnen bereits an die Direktion des 
Gymmaſtums mit der Anfrage gewandt, was dieſe eigen⸗ 
artige Anordnung zu bedeuten habe. Die Direktion er⸗ 
teilte die Auskunft, daß ER 

ſowie um das moderne 

zöpferiſchen Erziehung handle.“ 


um die Diſziplan 
aatsſyſtem (PH) der 


Wir unſerſeits möchten hieran die Farge knüpfen: 
Was dann, wenn ſolch ein Gruß eines ſchönen, ſchmuckau 
Mädchens von einem Offizier oder Sergeanten mißver⸗ 
ſtanden wird? 


Drei wahre Geſchichten. 


gehört eine Kolonne polniſcher Bahnarbeiter. Einer bon 
ihnen verliebt ſich in die achtzehnjährige Tochter des 
Schankwirts, fie verliebt ſich in ihn. Nach erfolgloſen 
häuslichen Szenen verbietet der Vater dem Arbeiter, das 
Lokal zu betreten. Zwei Tage ſpäter iſt die Tochter ver⸗ 
ſchwunden. Die ganze jüdiſche Gegend ſucht das Mäd⸗ 
chen, die Eltern ziehen ſich gebrochen von der Welt zurück, 
beſchäftigungsloſe Bekannte kommen vor Mitleid um. 
Nach Tagen läuft die Nachricht ein, die Tochter 
Tatſächlich lebt fie in einem der Nachbardörfer, als 
frau des Bahnarbeiters, getauft. Seit dieſem Tage fir 
det, mehrmals in jeder Woche, ein nächtlicher Kampf um 
das Haus des Bahnarbeiters ſtatt. Die Juden kommen 
aus den Dörfern und wollen das Mädchen holen. Die 
Bahnarbeiter kommen dem Ehemann zur Hilfe und ver⸗ 
teidigen feinen Beſiz. Die Polizei fährt mit Knüppeln 
und Säbeln dazwiſchen und räumt am Morgen den Schau⸗ 
platz auf, die ſchwarzen Kappen der Juden, die Mützen 
der Arbeiter, blutige Tuchfetzen, Flaſchen und Stöcke. Und 
die Tochter ſchweigt ... 


In der Nähe von Zloczew in Galizien ſchloß ſich 
1917 Rahel Brauer, die Tochter eines orthodoxen Schnei⸗ 
ders, einem ruſſiſchen Oberſt an. Sie flüchtete mit ihm 
vor der Revolution nach Konſtantinopel, woſelbſt ſie der 
Offizier im Stiche ließ. Sie verdingle ſich als Tänzerin 
an ein Theater, bis ein griechiſcher Staatsangehörger ſie 
heiratete und nach Kairo nahm. Dort lebte ſie ein Jahr 
lang bis zum Tode ihres Mannes. Wiederum ging ſie 
zur Bühne, diesmal in Kairo. Der damalige Thronfolger 
von Abeſſinien ſah ſie, wünſchte fie und nahnt fie als feine 
Geliebte nach Addis Abeba. Er kam zur Herrſchaft, und 


lebe. 


Rahel Brauer iſt zurzeit ſeine morgangtiſche Frau. De 
es ihr nun leicht fällt, ihrer Heimat mit Geld und jenti- 
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Lodzer ooirzgettung — Sonntag, d 


Was bringt die Arbeiter⸗Olympiade? 
Einiges aus dem Sportprogramm in Wien. 


Für die olympiſchen Hochſprungwettbewerbe ſind fol⸗ 
gende Anfangsſprunghöhen feſtgeſetzt worden: Für Sport⸗ 
ler im Einzelkampf 1,60 Meter, für Zehnkämpfer 1,40 


Meter, für die Stabhochſpringer 3 Meter. Für die Sport 
lerinnen im Einzelkampf 1,30 Meter, für die Dreikämpfe⸗ 
rinnen 1,10 Meter. Die Sprungwettbewerbe hatten ſtets 
ein zahlreiches und begeiſtertes Publikum. So wird es 
auch in Wien ſein. In Wien werden die beſten Springer 
der mitteleuropäiſchen Arbeiterſportverbände mit den be⸗ 
kannten Springern Finnlands und Lettlands ausgezeich⸗ 
nete Leiſtungen bieten. 


Der Fußball⸗Dreitampf. 

Das Fußballprogramm des 2. Arbeiterolympias in 
Wien erfährt eine intereffante Bereicherung durch einen 
Dreikampf, beſtehend aus einem 100⸗Meter⸗Lauf in Fuß⸗ 
ballſchuhen auf der Aſchenbahn, Ballweitſtoßen und Ball⸗ 
treiben mit Torſchuß. In jeder Wettlampfart können 100 
Punkte erreicht werden. Hoffentlich zeigen die Fußball⸗ 
ſpieler recht zahlreich, was fie in dieſen für das Spiel 
überaus wichtigen Einzelleiſtungen vermögen. Die Gele⸗ 
genheit für einen großen Achtungserfolg iſt günſtig, fie 
muß ausgenutzt werden. “ 


Das Tennisturnier in Wien. 


Das internationale Tennisturnier beginnt Donners⸗ 
tag, den 23. Juli, und endet am Feſtſonnabend, den 25. 
Juli. Das Turnier wird nur in Maunſchaftskämpfen um 
den Titel des Olympiaſiegers durchgeführt. Jede Maun⸗ 
ſchaft beſteht aus zwei Spielern und zwei Spielerinnen 
und hat folgende Spiele auszutragen: 2 Männer ⸗Einzel, 
2 Frauen⸗Einzel, 1 Männer⸗Doppel, 1 Frauen⸗Doppel. 
Die Austragung erfolgt in drei Satzkämpfen, auch in der 


Schlußrunde. Außer dem internationalen Turnier kom⸗ 
men auch noch internationale Freundſchaftskämpfe zur 
Durchführung. 


Viele Geräteturner ſind ba. 

Die beſten Turner aus der Schweiz, Finnland, Tſche⸗ 
choſlowakei, Oeſterreich, Deutſchland und einigen anderen 
Verbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiterſportinkernationale 
werden in Wien einen vielverſprechenden Wettſtreit aus⸗ 
tragen. Den Kampfrichtern erwachſen ſchwere Aufgaben. 
Um unter ihnen eine recht einheitliche Auffaſſung über die 
Wertung der Uebungen zu bekommen, findet am 2. und 3. 
Mai in Wien ein internationaler Kampfrichterlehrgang 
ſtatt, der mit dem am 3. Mat vor ſich gehenden öſterrei⸗ 
chiſchen Ausſcheidungsturnen verbunden wird. Die Oly; 
piakampfrichter werden ſich am öſterreichiſchen Ausſch 
dungsturnen praktiſch betätigen. Das Kampfgericht für 
das Olympia wird gleichfalls von den in Wien verſam⸗ 
melten internationalen Kampfrichtern berufen werden. 


Kunſt⸗ und Turmspringen der Schwimmer. | 

Die Anhänger des Waſſerſports werden in Wien ihre 
Freude haben. Ein auserleſenes Programm der Sprin⸗ 
ger kommt zur Abwicklung und wird wie beim 1. Olym⸗ 
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pia 1925 in Frankfurt eine von Zuſchauern überfüllte 
Schwimmkampfbahn ergeben. Die Männer zeigen im 
Kunſtſpringen 4 Pplichtſprünge, 4 Sprünge nach freier 
Wahl und 2 aus der internationalen Sprungtabelle aus⸗ 
geloſte Sprünge. Bei den Frauen iſt das Verhältnis der 
Sprünge 3, 3, 1. Die Auslosung der letzten Sprünge 
erfolgt erſt am Tage der Veranſtaltung in Wien. Beſon⸗ 
dere Proben von Mut und Gewandheit wird das Turm⸗ 
ſpringen von den Wettkämpfern erfordern. Die Männer 
führen 4 Pflichtſprünge und 3 Sprünge nach freier Wahl 
aus, die Frauen 3 und 2. Ebenſo ſpannende Kämpfe wie 
beim Springen wird es bei den Waſſerballſpielen und em 
Schwimmen zu ſehen geben. 


„Sport und Menſch“ — eine lusſtellung. 

Das öſterreichiſche Bundesminiſterium für Unterricht 
eröffnete Mitte April 1931 eine Ausſtellung: „Sport und 
Menſch“, mit dem Material von der Dresdener Hygiene⸗ 
ausſtellung. Es ift beabſichtigt, dieſe Ausſtellung auch 
über die Feſttage des 2. Arbeiter⸗Olympias offenzuhallen, 
um den Olympiadeteilnehmern die Gelegenheit zum Be⸗ 
ſuch dieſer Ausſtellung zu geben. 


Olympiamuſik auf Schallplatten. 

Die Muſik zu den Maſſenfreiübungen der Männer, 
Frauen und Kinder zum 2. Arbeiter-Olympia in Wien iſt 
auf Schallplatten vertont worden, wodurch den lechniſchen, 
Funktionären aller Landesverbände der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterſportinternationale die Möglichkeit einheitlicher 
Uebungsweiſe gegeben iſt. Maſſendarbietungen waren auf 
den großen Arbeiterſportveranſtaltungen ſtets die Kern⸗ 
ſtücke des Programms. So wird es auch in Wien je. 
Gerade darin unterſcheiden ſich auch die großen inter) 
tionalen Arbeiterſportveranſtaltungen von denen der bür⸗ 
gerlichen Verbände grundſäßlich. 


Geſährlichteitsſtala der Sportarten. 

Man unterhält ſich oft darüber, welcher Sport ge⸗ 
jährlicher ſei und welcher nicht. Man iſt dabei meift der 
Meinung, Boxen und Fußball wären die Arten von Ler⸗ 
besübungen, die die meiſten Verletzungen verurſachen könn⸗ 
ten. Aber auch hierüber ijt bereits Statiſtik geführt wor⸗ 
den. Man hat in der engliſchen und amerikaniſchen Armee 
ſeit Jahren über jegliche Sportunfälle peinlichſt Statistik 
geführt und dabei ein ganz überraſchendes Bild bekom⸗ 
men. An der Spitze rangieren Bobfahren, Rodeln und 
Hockey, währknd Fußball und Boxen erſt an achter und 
neunter Stelle rangieren. Nun ſind allerdings die Sports 
nicht berückſichtigt, die man in den angelſächſiſchen Armeen 
nicht treibt. Sonſt würden Motorfport und Alpiniſtik 
ohne weiteres an der Spitze rangieren. Der ungefähr⸗ 
lichte Sport iſt nach dieſer Statiſtik das Golſſpielen, und 
wir pflichten dieſer Feſtſtellung mit etwas jroniſchem Lä⸗ 
cheln gern bei. Wer weiß aber, daß ſogar beim Tennis⸗ 
ſpiel ſchon (wenn auch harmloſe) Unfälle vorgekommen 
find, In einem Tennisländerkampf, der die Franzoſen 
gegen Auſtralien führte, bekam ein franzöſiſcher Spieler 
einen harten Ball in den Unterleib, ſo daß er auf der 
9 l. o, geſchlagen war und das Match nicht fortſetzen 
onnte. 


Kleingarten. ö 


Lebende Hecken. Lebende Hecken — die auch in Ver. 
bindung mit Drahteinfriedungen oder Holzzäunen ange⸗ 
legt werden können — find nicht nur ſchöne, ſondern auch 
ich nützliche Zierden des Garten, denn 15 ſchaffen Niſt⸗ 

elegenheiten für Singvögel und Unterſch upfmöglichkeiten 
Ar Kröten und Igel, die alle borglgliche Dienſte im 
Kampfe gegen Schädlinge des Gartens leiſten. Da aber 
die Alunheten auch als Zierhecken guten Eindruck machen 
ſollen, wird man nur ſolche Pflanzen zur Heckenbildung 
verwenden, die entſprechenden Wuchs haben und die wan 
durch regelmäßigen Schnitt in Ordnung halten kann. Zur 
Heckenbildung eignen ſich zum Beispiel: Scheinquitten, 
Schneebeere, Spierſträucher, Deutzien, Bibernellroſen, Rot⸗ 
tannen, Thuja, Liguſter, Eibe uſw. Nicht alle Hecken⸗ 
pflanzen paſſen für jede Lage. Liguſter, Loniceren, 
Schneebeeren, Thuja, Eiben, Flieder, Zaunroſe und japa⸗ 
niſche Scheinquitte zum Beiſpiel bedürfen eines guten Bo⸗ 
dens in geſchützter Lage. Hainbuchen, Schwarz- und 
Weißdorn, Haſelnüſſe und Roktannen vertragen auch wor 
niger günſtige, windige Stellen. 

Die Erde für ſriſchgepflanzte Obſtbäume. Erfahrene 
Obſtzüchter empfehlen, daß man bei Pflanzung der Döit- 
bäume die Wurzeln in der Pflanzengrube mit guter, mög« 
lichſt mit Kompoſterde, umgeben ſoll. So wachſen die Wur⸗ 
zeln gut an. Es kann aber nicht genug davor gewarnt 
werden, mit ätzenden Dungſtoffen die Wurzeln zu umge⸗ 
ben. Die Wurzeln ſollen nur mit leichter, aber guter, 
Erde, ſozuſagen zart, umhüllt werden. Auch eine Beigabe 
von Torfmull zur lockeren Erde, mit der die Wurzeln ums 
hüllt werden ſollen, fördert das Anwachſen der Wurzeln. 
Torfmull erwärmt und lockert die Erde. Nachdem die 
Erde zwiſchen den Wurzeln gut verteilt iſt, muß fie rech 
vorſichtig feſtgetreten werden, damit fie den Wurzeln feſt 
anliegt. Herrſcht warmes Wetter und iſt der Boden trocken, 
dann muß nach dem Feſttreten der Erde die Pflanzſtelle 
ausgiebig begoſſen werden. 

Wie man bei Azeleen den Knoſpenanſatz fördern kann. 

Die „Gärtneriſche Düngerlehre“ von Gaerdt⸗Löbner 
gibt der Meinung Ausdruck, daß man ältere Azaleen, die 
über Winter geblüht haben, nicht ohne weiteres wieder 
verpflanzen ſollte. Wenn man fie im Frühjahr und Früh⸗ 
ſommer öfter mit Nährſalzlöſung begießt, ſetzen ſie viel 
reicher Knoſpen an als jüngere Pflanzen. Das Buch be⸗ 
richtet über Azaleen, die neun Jahre nicht verpflanzt wur⸗ 
den und 1 810 ſo voll mit Blüten beladen maren, daf 
kein Blatt zur Blütezeit zu ſehen war. Wr 

Rettich. Rettiche gedeihen auch in nicht zu ſtarkem 
Schatten. Man pflegt ſie daher auch als g c nene 
zwiſchen Stangenbohnenpflanzen zu verwenden. Dadurch 
ſollen auch Erdflöhe, von denen Rettichpflanzungen oft bi 
Schaden erleiden, von den Rettichen ferngehalten werden. 
Nettiche, die in Sommer-, Herbſt⸗ und Winterſorten, aber 
auch im e lultiviert werden, gedeihen am beiten. 
in lockerer, hümoſer Erde. Große Hiße und Trockenheit 
iſt ſchädlich für ſie. Man ſät je nach der Sorte von Aprik⸗ 
bis Auguſt. Erdflöhe kann man durch verſchiedene Mittel, 
zum Beiſpiel auch durch Ueberſtreuung des Bodens met! 
Ruß oder Tabakſtaub, von den Rettichpflanzen fernhalten, 


Gelbe Pfingſtroſen. Gelbe Pfingſtroſen (Paeonſa 
lutea) werden in verſchiedenen Sorten kultiviert. Die ur⸗ 
ſprüngliche Form der Paeonia lutea iſt ein kleiner Strauch 
mit großen Blättern, deſſen fünf bis zehn Zentimeter breite 
Blüten gewöhnlich im Juni erſcheinen. Die ziemlich mie 
derſtandsfähige Pflanze gedeiht am beſten in gut gedüngter 
Gartenerde. Man kann ſie auf die Wurzeln der krautarti⸗ 
gen Paeonie veredeln. 
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mentaliſchen Gefühlen zu gedenken, ſandte ſie letzthin 
ihrem Vater in Podkamien bei Zloczew 5000 Pfund Ster⸗ 
ling. Das gab den Lemberger Zeitungen Anlaß, Son⸗ 
derkorreſpondenten nach Zloczem zu entſenden, um des 
alten Vater heutige Empfindungen der Oeffenklichkeit zu 
übermitteln. Sie ſind, wie verlautet, gemiſcht. 

Das Thema, um das es ſich handelt, lautet: Verfall 
der Religionsgemeinſchaften. Abſeits von den Flüchen 
der Armen und von den Gebeten der Beſoldeten vollzieht 
er ſich als ein logiſcher Beſtandteil dieſer Zeit. Es gibt 
keine beſſere Rechtfertigung für ihn. 


Weil es von vorne nicht herauskommen wollte. 


Eine Polizeiſtreiſe in der polniſchen Hauptſtadt War⸗ 
ſchau begegnete in der ulica Mila zwei Perſonen, die ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube gemacht haben, als ſie die Po⸗ 
lizeibeamten ſahen. Die Polizei ließ nicht locker und lief 
den beiden nach. Nachdem die Polizeibeamten flinker wa⸗ 
ren als die beiden Ausreißer, wurden ſie eingeholt und 
dem Unterſuchungsamt vorgeführt. Hier wurden die bei: 
den Ausreißer erkannt, zumal ſie mit der Kriminalpoli, 
ſehr oft in Berührung kamen. Die Kriminalbeamten mach⸗ 
ten ſich ſofort an die beiden heran, um ihre Taſchen zu 
durchſuchen. Der erſte Ausreißer, ein gewiſſer Alexander 
Olechowfti, nahm ſchnell ein kleines Päckchen aus der einen 
Taſche und legte es wieder in die andere. Raſch griff der 
Polizeibeamte nach dem Päckchen und jtellte feſt, daß es 
20-3loty- Scheine waren, wahrſcheinlich Falſifikate. Ge⸗ 


wiß konnte das der Beamte nicht feſtſtellen, denn dazu 
hatte er feine Zeit, aber er hat das angenommen. In dem⸗ 
ſelben Moment, als der Kriminalbeamte die Geldſcheme 
auseinander breiten wollte, riß Olechowſki dem Beamten 


das Päckchen aus der Hand, knetete es zuſammen, ſteckte 
es in den Mund und ſchluckte es herunter. 


Die Beamten 


waren paff, und nahmen an, daß hier wichtige Dokumente 
für die Polizei aufgegeffen wurden. 

Jetzt waren ſie erſt recht davon überzeugt, daß ſie 
zwei ſchwere Verbrecher vor ſich haben, die beſtrebt waren, 
die Spuren ihrer verbrecheriſchen Tat zu verwiſchen. Man 
durchſuchte die beiden gründlich, fand aber bei ihnen nichts 
Verdächtiges. Alle Verdachtsmomente waren verſchluckt, 
zuſammen mit den Beweiſen über die begangene Tat. Man 
kann ſich lebhaft vorſtellen, daß das Intereſſe für das ge⸗ 
schluckte Dokument bei den Beamten immer größer wurde, 
und ſie beſchloſſen, auch alles Mögliche zu unternehmen, 
um in den Beſitz des Dolumentes zu gelangen. 


Man nahm ſich den Verbrecher vor und zog ihn vor 
allem aus. Dann mußte er das Maul weit aufſperren 
und man nahm eine Feder und kitzelte damit ſeinen Kehl⸗ 
kopf. Solche Erbrechmittel wurden bereits von den alten 
Römern erprobt. Die alten Römer, die Patrizier ſelbſt⸗ 
verſtändlich, waren Feinſchmecker und huldigten dem Viel⸗ 
fraß. Der Menſch kann aber nicht ununterbrochen eſſen, 
denn das verträgt der Magen nicht. Die Römer wußten 
ſich aber zu helfen. War der Magen mit allen möglichen 
Leckerbiſſen vollgeſtopft, ſo mußte der Sklave dem Patti; 
zier mit einer Gänſefeder in der Kehle ſo lange kitzeln, 
alles aus dem Magen herauskam. War die Prozedur er⸗ 
ledigt, jo ſetzte ſich der Patrizier wieder an den Tiſch und 
aß weiter. 

Die Beamten im Unterſuchungsamt haben dies den 
alten Römern abgeguckt und litzelken Olechowfki in der 
Kehle, allerdings mit dem Unterſchied, daß er das Maul 
nicht freiwillig herhielt. Schließlich verſagte das römi⸗ 
ſche Mittel, das an ihm angewendet wurde, denn das ver⸗ 
ſchluckte Dokument wollte nicht wieder herauskommen. 

Es gibt aber noch andere Mittel, die ebenfalls ange⸗ 
wendet wurden. Der Dokumentenſchlucker wurde auf einer. 
Tiſch gelegt und man erprobte an ihm die Bauchmaſſage. 


Sie dauerte ziemlich lange. Tränen kamen wohl aus den 
Augen des Dokumentenſchluckers, aber nicht das Dokument. 
Die Beamten gaben jedoch die Hoffnung nicht auf. Sie 
kannten noch andere Mittel und beſchloſſen dieſe anzuw. 
den. Man bereitete Seifenwaſſer vor und ließ Olecho 
einen ordentlichen Topf davon austrinken. Sicherlich wird 
ihm das nicht ſonderlich geſchmeckt haben, aber danach hat 
man nicht gefragt. Als eine große ‚Geifenwafferportion 
im Magen war und das heißerſehnte Dokument immer noch 
nicht zum Vorſchein kam, wendete man noch das letzte Mit⸗ 
tel an. Man drehte den Dokumentenſchlucker auf die an⸗ 
dere Seite und beſchloß, ihm den Reſt des Seifenwaſſers 
an den anderen Teil des Körpers hineinzugießen. Es 
lag nämlich nahe, daß, nachdem das Dokument vorne nicht 
herauskomen wollte, ſo nur deshalb nicht, weil es den 
Magen bereits verlaſſen hat. Es mußte aus dem anderen 
Körperteil geholt werden. Man griff nach einem Irriga⸗ 
tor und goß das ganze Waſſer dem Olechowfki in den 
Bauch. Das Waſſer kam zwar wieder heraus, aber nicht 
das Dokument. Jetzt ſtanden die eifrigen Beamten rat 
los da. Sie haben alle wiſſenſchaftlichen“ Miktelan Ol 
chowſki verſucht, aber alles war vergebens. Was ſollten 
ſie nun jetzt noch mit dem Dokumenkenſchlucker anfangen. 
Es bliebe zwar noch eine Operation übrig, aber das war 
nicht jo einfach, wie ſich das manche vorſtellen. Schließ 
lich wußte man nicht einmal, wo das Dokument ſteckt, ob 
im Magen oder bereits im Abfuhrdarm. Man hätte den 
ganzen Kerl zerſchneiden müſſen, und dazu wäre ſchon ein 
be notwendig geweſen. Nachdem die Polizeibeamten 
weder in der Wohnung Olechowſkis noch bei feinem Freund 
Waryſchewſki etwas Verdächtiges gefunden haben, und 
auch ſonſt gegen ihn keine Anzeige vorlag, entſchloß man 
55 den Dokumenkenſchlucker aus dem Gefängnis zu ent⸗ 
en. 

(Das Tatfahenmaterial wurde aus dem Sanacjablati 

„Il. Kurier“ vom 10. April, entnommen. D. Red.) 


Unterhaltung - Wiſſen - Kunft © 


Ein moderner Robinfon heimgelehr. 


Aus der Hölle von St. Paul im Judiſchen Ozean. 


In Marſeille iſt an Bord des franzöſiſchen Dampfers 
„Chambord“ der 20 jährige Bretone Louis Herledan, einer 
der zwei Ueberlebenden der Tragödie auf der St.- Pauls⸗ 
Inſel, angekommen. Herledan war zufammen mit ſechs 
Landsleuten einer franzöſiſchen Fabrik zur Erzeugung non 

zonſerven auf die kleine Vulkaninſel mitten im 
Indiſchen Ozean geſandt worden, wo ſie ſeit März 1930 
von der Außenwelt vollſtändig abgeſchnitten blieben. Nach⸗ 
dem ein großer Teil des Mundvorrates durch einen Brand 
zerſtört worden war, erkrankte die kleine Kolonie inſolge 
des Mangels an friſchem Gemüſe an Skorbut. Vier von 
den ſieben Robinſonen gingen unter entſetzlichen Qualen 
zugrunde. Vor einigen Monaten ſtach der fünfte Bretone 
mit einer kleinen Barke in See, in der Hoffnung, irgend⸗ 
eine Inſel zu erreichen. Er ging aber in einem Sturm 
unter. Erſt im Dezember 1930 legte der genannte ſtan⸗ 
zöſiſche Dampfer an der St.⸗Pauls⸗Inſel an und befreite 
die beiden Uieberlebenden aus ihrer verzweifelten Lage, 

Als der Redalleur des Parifer „Makin“ vor eini 
Wochen ſchon die Sache aufgriff und ſeinen Bericht 
das Drama verfaßte, beſchrieb er St. Paul mit den fol⸗ 
genden Worten: 

„Sieben Quadratkilometer vulkaniſchen Bodens, die 
auf den ache ie Karten nicht verzeichnet find, bilden 
die verfluchte Inſel St. Paul, verloren in der Waſſer⸗ 
wüſte des Indiſchen Ozeans, bedeckt von unfruchtbarer 
Lava. Nur vereinzelt wächſt an den wenigen, nicht gunz 
troſtloſen Stellen genügſames Rohr, es wimmelt von Nat» 
ten und wilden Kaninchen. Ohne Unkerlaß peitſcht „das 
ewig Heugefchaffene Meer“ die zerriſſene Küſte, die nur 
von Madreporen und Languſten bevölkert wird.“ 

Das alſo iſt der Schauplatz. . 

Eine Pariſer Firma entdeckte, daß ungeheure Maſſon 
ber ſchmackhaften Languſte die öde Küſte von St. Paul 
bevölkert. Der Fortſchritt iſt unaufhaltſam, er macht die 
Niagarafälle zur „Waſſerkraft“, die Maſchinen treibt, er 
legt Autostraßen durch die Sahara und ſchreckt die ver⸗ 
9 7 0 Tuareg⸗Krieger mit Töff⸗Töff und Tu⸗Tu. Er 
iberwand die chineſiſche Mauer; nichts konnte ihn hindern, 
auch die Languſten von St. Paul in das Netz der welt⸗ 
wirkſchaſtlichen Beziehungen einzuſpinnen. 92 

Viele Gutachten wurden von erſtklaſſigen Fachleuten 
ausgearbeitet. Man hatte bis auf die kleinſte Einzelheit 
die Einrichtung der Fabrik und der Arbeiterhäuſer beforgt, 
auch Nahrungsmittel hatte man in genügenden Mengen 
bereitgeſtellt, und als im Jahre 1928 die erſten Arbeiter, 
brave, fleißige Bretonen aus Concarneau und Pont⸗Aven 
ankamen, konnte mitten im Indiſchen Ozean eine indu⸗ 
1055 Produktion beginnen, durch nichts unterſchieden von 

er Arbeitsweiſe, wie fie überall auf der Welt üblich iſt. 

Auch für die Ablöſung 3 vorgeſchobenen Poſtens der 
Zipfliſaton war 15 929 kamen neue Arbeitsk 
auf die kleine Fuel ann aber traten Ereigniſſe ein, die 
von den Direktoren nicht vorgeſehen waren: man hatte 
vergeſſen, von Sachverſtändigen der Geologie Gutachten 
einzuholen, und das rächte ſich nun. Es zeigte ſich, daß 
die Inſel vulkaniſchen Charakter hat. 

Ende 1929 bäumte ſich der Boden der Inſel auf wie 
ein junges Pferd, dem man eine ungewohnte Laſt aufge⸗ 
legt hat. Das Erdbeben zerftörte viel, nur wenige Lebens⸗ 
mittel konnten vor den Labafluten gerettet werden, doch 
blieben auch die armſeligen Vorräte nicht unbeſchädigt. 
Das Schlimmſte war aber, daß es faft kein Waſſer mehr 
gab. Ein einziger Bach, trüb, brackig und ſchlammig, lie⸗ 
ferte ein ekelerregendes, Krankheit erzeugendes Getränk, 
das erſt lange gekocht werden müßte, ehe man es genießen 
Lonnte. Die unglückliche Kolonie konnte niemanden zu 
Hilfe, rufen, fie war perſtummt, das Erdbeben hatte ihre 
Stimme, den Radiotelegraphen, zerbrochen. 

Der ill, dieſer Freund der Schiffbrüchigen und 
Kernel letz den engliſchen Dampfer 1Curtpeben" 
an der verdammten Küſte halten. Das Schiff verpropian⸗ 
tierte die Unglücklichen Fee i und brachte die Kunde 
von der Kataſtrophe in die Ziviliſation. 

Das war Anfang Januar 1930. Bis in den Monat 
März dauerten die Beratungen in Paris. Endlich ent⸗ 
ſchloß man ſich, die Arbeiter aus dieſem Vorzimmer der 
Hölle zu erlöſen und in ihre geimat zurückzubringen. 

Doch auf der Inſel blieben die Anlagen, in denen 
Kapital der Geſellſchaft ſteckte. Alſo mußten auch Men⸗ 
ſchen dort bleiben, um das Gut vor Zerſtörung zu ſchützen. 
Sieben Leute meldeten fich: 

M. M. Pulloch und Le Merdy, Hilfsarbeiter aus 
Pont⸗Anen; Viktor Brunnen aus Concarneau und deſſen 
Frau. Dann waren noch da: Louis Herledan und Quil⸗ 
livie aus Benzee Conau und der Neger Francois. 

Am 26. März 1930 gab Frau Brunon unter Tränen 
und Schmerzen einem Kinde das Leben. Nach wenigen 
Wochen verließ das arme 7 05 dieſe Welt, die ſich ihm 
nur als eine unwirtliche Inſel zeigte, auf der arme Aus⸗ 
geſetzte ein elendes Leben mühſelig friſteten. 

Das Kind war der einzige Gaſt der ſieben Robinſons 
es ſchien, daß man ſie vergeſſen habe. Die Vorräte ſchwan⸗ 
den dahin, trotzdem viele Lebensmittel verdarben, erzwang 
der Hunger ihre Verwendung. Ununkerbrochen hauchte der 
öde Pen Schwefeldämpfe aus. 


Das Leiden der Unglücklichen gab dem Korreſponden⸗ 
ten des „Matin“ Gelegenheit, ſolche Titel zu verfaſſen; 
Mitten im Indiſchen Ozean! 

Sieben Perſonen bleiben von der Welt abgeſchloſſen auf 
einer vulkaniſchen Inſel! — Bier von ihnen nom Skorbut 
und von dem Wahnſinn dahingeraſſt. 

Dieſe großen Titel blieben hinter der Wirklichkeit u. 
zurück. Niemand kann einen Titel finden, der all das an 
drückt, was Arbeiter erdulden mußten, die nicht ausgezo⸗ 
gen waren, um Ahenteuer zu erleben, ſondern für ſich und 
ihre Kinder ein Stlick Brot zu erwerben. 

Skorbut brach aus. Langſam ſtarben vier der Ei 
ſamen. Nach ſtundenlangem Todeskampf brachte der 
die Erlöſung. Und in den Köpfen der Ueberleb 
lauerte der Wahnſinn. 

Als der Neger Francois den Tod kommten fühlte, 
ſchleppte er ſich mit feiner letzten Kraft auf eine einſame 

lippe und jtarb allein im Angeſicht des grauſamen, ewi 
gen Meeres. Schauerlich ſchrien die Vögel, die ſich um 
ſeinen armen ſchwarzen Leichnam ſtritten.“ 

Brunon ſtarb in den Armen ſeiner Frau, die ſich 
tapfer, wie es nur eine Frau ſein kann, aufrecht hielt. 

Am 27. Oktober 1930 kleidete ſich Pierre Quio ell 
mit beſonderer Sorgfalt an. Er hatte beſchloſſen, dieſ 
öden Felſen zu verlaſſen, die Heimat ſollte ihren langoer⸗ 
mißten Sohn, würdig bekleidet, empfangen. Er ſtieg 
Ufer nieder, machte das einzige Fahrzeug der Inſel, 
wackligen Kahn, los und ruderte in das offene: Mi 
Lächelnd und hochaufgerichtet ſtand er in ſeiner breto 
ſchen, geſlickten Weſte, den Kopf mit dem ſchnallenbeſez 
Hut bedeckt, in dem Boot. Er ſuhr in die Unendlichkeit des 
Ozeans hinein, in den Tod: 

Im Dezember kam endlich das erſehnte Schiff, es ſand 
nur noch zwei Menſchen am Leben: Louis Herledan und, 
Le Merdy. ind nun gereltet, 

Die Languſten von St. Paul find mt wieder under 
helligte Beſitzer ihres Strandes. die Juduſtrie 
neuen Vorpoſten auf der verfluchten Inſel errichten d. 
Alfred Magaziner. 


Vlutlneihte des Mittelalters, 


Verſchiedenes. 


Eine Bombe mit 4 Gramm Radium. 


Das Weſtminſter⸗Hoſpital in London iſt ſeit jeher 
ſchon einer der bedeutendſten Mittelpunkte der Radium⸗ 
Von der engliſchen Radiumkom⸗ 


gebracht werden müſſen. “ 


Rindertuberkuloſe bei Menſchen. 


jeit Robert Koch kennt man die Uebertra⸗ 
lichkeit der Tuberkuloſe durch Milch auf ben“ 
Und während für eine kurze Zeit ſogar ſämtl 
Tuberkuloſeinſeltionen beim Menſchen auf die Frühinſel⸗ 
tion mit Milch zurückgeführt wurden, iſt man in letzter 
Zeit dieſer Uebertragungsart gegenüber wieder, ſkeptſcher 
eingestellt. Tatſache iſt und bleibt, daß der Menſch durch 
den Typhus bonib: erkrauten 
lann. Die Zahl der 
ders in n 


mil, 
M 


n 
neuere Unterſuchungen darauf hin, daß nur ſehr große Men⸗ 


für das Kind ſchädlich, das heiß alſo mit 
Tuberkuloſe inftz 
uberkuloſe e 


he mi madıyen 


Geſchichten von Scharfrichtern. 


Früher ſpielte das Titelweſen eine noch größere Rolle 
als heutzutage. Wie man den Scharfrichter anreden, oder 
welchen Titel man ihm geben ſolle, verurſachte den Be⸗ 
hörden von Anno dazumal mitunter nicht wenig Sorgen. 
Ein Zuviel wollte man in dieſer Hinſicht dem allgemein 
verachteten und als unehrlich angeſehenen Manne, den, 
die Geſellſchaft zu ſeinem blutigen Handwerk zwang, nicht 
nicht zukommen laſſen. Als der Rat von Offenbach einmal 
dem Henker von- Erfurt einen Brief ſchreiben mußte, ent⸗ 
ſchied man ſich in dieſer heiklen Sache wie folgt: Der 
Scharfrichter, ſagte man, iſt eine Peiſon, die man öfters 
notwendig braucht; alſo überſchrieb man den Brief, in 
dem um ſein Kommen erſucht wurde, einfach „Lieder 
Brauchbarer!“ 


* 


Dor Rat von Hamburg war bei ähnlichen Anläſſen. 
noch vorſichtiger. Lebenden Scharfrichtern erkannte er 
niemals die Anrede „ehrbar“ zu. Nur bei Verjtorbenen 
machte er eine Ausnahme, indem er in Urkunden und fo 
weiter ſich herbeiließ, vom Aſeligen“ Frohn zu ſprechen. 

In alten Zeiten pfuſchlen bekanntlich die Henker 
gerne den Aerzten ins Handwerk. In Danzig wurde 1641 
dem Scharfrichter ausdrücklich geſtattet, „verrückte Gäe⸗ 
der“, das heißt, verrenkte Arme und Beine zu heilen. Als 
1573 dieſe Erlaubnis widerrufen wurde, nannte der Chro⸗ 
niſt Schorer die Tat „ein gutes Werk“. 


Als 1609 zu Kamenz in der Lauſitz eine Viehſeuche 
wütete und viel Groß⸗ und Kleinvieh hinwegraffte, be⸗ 
ſchuldigte man den Henker, der gleichzeitg das Abdecker⸗ 
amt ausübte, daß er das Viehſterben hervorgerufen habe, 
um viele Verſcharrgebühren einzuheimſen. Der Ungluüͤck⸗ 
liche bekannte unter den Schmerzen der Folter die ihm 
aufgehalſte Schuld und wurde auf dem Marktplatze hin⸗ 
gerichtet. 


© N 

Der um 1403 in Hamburg amtierende Scharfrichter 
Roſenfeld, war, als er die Störtebeker'ſchen Piraten ent⸗ 
haupten mußte, völlig erſchöpft. Er ſoll in ſeinen hohen 
Schnürſtiefeln ktatſächlich bis zu den Knöcheln im Blute 
geftanden haben. Da ſagte einer der Stadträte ein teil- 
nehmendes Wort, worauf er höhniſch erwiderte: „Ith 
habe noch genügend Kraft in mir, um den geſamten wei⸗ 
ſen, Rat auch noch abzutun. 


Valten Matz war von 1622 bis 1639 Scharfrichter 
in Hamburg, obwohl er von Natur aus ein ſehr weich⸗ 
herziges Gemüt beſaß. Wahrſcheinlich war er eines 


Scharfrichters Sohn, dem nach damaliger Auffaſſung in 
anderer Beruf offen ſtand. Als er den Johann Körner 
wegen eines dor ſieben Jahren im Jähzorn begangenen 
Tolſchlages köpfen mußte, tat er dies ſo ſchlecht, daß der 
Streich zweimal daneben ging, und den blondlockigen De⸗ 
linquenten nur verwundete. Als das grauſige Werk end⸗ 
lich vollbracht war, warf er ſein Schwert von ſich und 
verfluchte ſich ſelbſt für den Fall, als er es noch einma: 
ſchwingen ſollte. Das Volk war über ihn jo erbittert, daß 
herbeigeeilte Soldaten Mühe hatten, ihn vor der Wut der 
Zuſchauer zu ſchützen, die ihn in Stücke reißen wollten. 
Nach feiner Abſetzung ſiedelte er ſich in einer Vorſtadt an 
und wurde mit Erlaubnis des Senates ein geachteter 
Wundarzt. 
* 


In etlichen Städten Deutſchlands war es üblich, daß 
der oberſte Richter der Stadt alle Scharfrichterkinder aus 
der Taufe hab. Die Koſten wurden aus der Gerichtskaſſe 
beſtritten. Dieſe Maßnahme war notwendig, weil ſich 
ſonſt niemand gefunden hätte, der die Patenſtelle über⸗ 
nommen hätte. Nur der oberſte Stadtrichter konnte ſich 
über den Vorurteil hinwegſetzen, jeder andere wäre von 
der Allgemeinheit gemieden worden. Dieſe Gewohnheit 
hat ſich mitunter bis ins 19. Jahrhundert erhalten. 

* 

Die einem Henker entgegengebrachte Verachtung war 
oft ſo groß, daß man nicht einmal Geld aus ſeiner Hand 
direkt annehmen wollte. Er mußte dieſes zum Beiſpiel 
bei Einkäufen auf den Ladentiſch legen, von wo es der 
Kaufmann aufnehmen konnte. Meiſtens blies dieſer, bevor 
er die Münzen oder Noten einſäckelte, noch vorſichtshal⸗ 
ber darauf, damit er durch die Wärme der Henkershand 
nicht an ſeiner Ehre geſchädigt werde. 

* 


Manche Scharfrichter der Vorzeit verfügten über recht 
anſehnliche Einkünfte. Als der Scharfrichter von Lübeck 
unt das Jahr 1772 ſtarb, konnte er ſeiner Witwe ein 
Vermögen von 50 000 Talern überlaſſen. Der Mann, 
der überdies 10 lebende Kinder beſaß, konnte nach dama⸗ 
ligen Begriffen geradezu als reich gelten, 

* 


Die Fronboten, wie die Nachrichter früher genaunt 
wurden, bezogen für ihre Tätgkeit kein Gehalt. Dafür 
hatten fie beſondere Rechte. So wurde ihnen zugeſtanden, 
daß ſie jeden zehnten zum Tode verurteilten Verbreche 
gegen ein von ihnen feſtgeſetztes Löſegeld frei laſſen du 
ten. Auch die Kleider der Hingerichteten gingen in 
Beſitz über. 
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Wie groß die Macht der Phantaſie und des Gedan- 
lens iſt, läßt ſich kaum deutlicher erweiſen als durch einen 
Hinweis darauf, daß eine Figur, die ein Dichter erfand, 
im Glauben der Nachwelt wirklich zu leben begann, ſo daß 
man ſeine Gefängniszelle zeigt, und Maler Szenen aus 
Seinem Leben malen. Der ihn, eine ſo wirklichkeitsechte 
Figur geſchaffen zu haben, kommt Alexander Dumas zu, 
der in ſeinen Grafen von Monte Chriſt o den he⸗ 
rühmteſten Gefangenen der Welt geſchaffen hat. Als Du⸗ 
mas ſelber mit einer Schar Touriſten das Chateau d'If be⸗ 
ſuchte, wohin er den Schauplatz der Gefangenſchaft des 
intereſſanten und unglücklichen Mannes verlegt hatte, wurde 
die Reiſegeſellſchaft von den Führern herumgeführt, und 
man lam an die Zellen. Der Führer erklärte: „Hier, 
meine Damen und Herren, ſehen Sie die Zelle, in der der 
berühmte Graf von Monte Chriſto vierzehn Jahre lange 
gelefen hat. In der Wand ſehen Sie noch das Loch, durch 
das der Abt Faria heraufkam, nachdem er ſich einen unter 
irdiſchen Gang gegraben hatte, um in die goldene Freiheit 
u gelangen, die böſe Menſchen ihm geraubt hatten. Bite, 
hen Sie in die Zelle hinein.“ Das taten die Touriſten, 
und Dumas ſah ſich lange in der Zelle um. „Er hat wirk⸗ 
lich gelebt?“ fragte er endlich den Führer, und dieſer ant⸗ 
wortete mit Ueberzeugung: „Natürlicht Er iſt doch eine 
weltgeſchichtliche Perſönlichkeit!“ Dumas lüftete den Hut, 
kraute ſich das Haar und ſagte: „Das habe ich nie gewußt. 
Aber es freut mich zu hören. Mein Name iſt Alexander 
Dumas!“ Der Fremdenführer ſchüttelte den Kopf. Die 
Sen Namen kannte er nicht, wohl aber kannte er den Grafen 
don Monte Chriſto! 

Die Art, wie Dumas zur Geſtaltung dieſer Perſön⸗ 
lichleit kam, ift ein intereſſanter Beitrag zu dem Thema: 
Dichtung und Wahrheit. 

Dem Hafen von Marſeille vorgelagert iſt eine Felſen⸗ 
inſel mit dem Chateau d' f, von dem alle mögilichen Sagen. 
erzählt werden. Im Altertum ſollen ſchon die Griechen, 
als 1 ihre Kolonie Maſſilia hatten, auf der Klippen⸗ 
inſel eine Feſtung gehabt haben. Das jetzige Schloß iſt 
u Anfang des ſechzehnten Jahrhunderts erbaut worden. 

3 Feſtung hat es nie eine Rolle geſpielt, wohl aber iſt 
es als Staatsgefängnis benutzt worden. In den in die 
Felswand eingehauenen Zellen, waren die Gefangenen un⸗ 
lergebracht. An ein Entweichen war nicht zu denken. In 
drei dieſer Zellen haben Graf Mirabeau, General Kleber 
und Herzog Louis Philippe von Orleans geſeſſen. Graf 
Mirabe reine. Jugend. hinter ſich hatte, 
wurde fegen eines eberfalls auf einen Marquis hier ein⸗ 
Pippo Hier ſchrieb er ſein Werk „Studien über den 
Deſpotismus“. General Kleber hat ebenfalls ein merkwür⸗ 
diges Schickſal gehabt. Er war urſprünglich Maurer und 
wollte Baumeiſter werden. Ein nächtliches Duell brachte 
ihn für einige Monate hierher in das Chateau d' If. Seine 
elle erlangte Berühmtheit, als Kleber ſpäter feine mili⸗ 
käriſche Laufbahn begann. Louis Philippe von Ort 
her man wegen einiger Schmähſchriften gegen den 
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Außer dieſen Zellen hier zeigt man auf Chateau d' f. 
eine Zelle, in der der „Mann mit der Eiſenmaske“ gejefjen 
haben ſoll, von dem man nicht genau weiß, wer es war. 
Manche behaupten, es ſei der ältere Bruder Ludwigs XIV. 
geweſen, den dieſer eingeſperrt hatte, damit er ſeine recht⸗ 
mäßigen Anſprüche an den Thron nicht geltend machen 


Die neue Stadt. 


Von Gino Sforza. 

Ich weiß nicht mehr, wer mir die Geſchichte erzähl! 
hat, darin Phantaſie und Wirklichkeit verſchmelzen. Es 
iſt eine Geſchichte aller Zeiten und vielleicht aller Men⸗ 
ſchen. 

Es waren einmal Menſchen, die waren müde und ent⸗ 
käuſcht von ihrem gegenwärtigen Leben und wollten nun 
in weiteſter Ferne einen Ort ſuchen, wo ſie ſich ein Leben 
ungetrübten Glückes aufbauen könnten. Dieſe Männer 
waren verkannte Künſtler, verhöhnte Gelehrte, vom Leben 
Beſiegte. Sie vereinigten ſich und verließen ihr Heimat⸗ 
land. Nach und nach ſahen ſie ſeine Berge, ſeine blauen 
Seen und ſeine noch blaueren Himmel verſchwinden. Sie 
wanderten: lange Monate wanderten ſie, bis ſie fern von 
jeder Spur menſchlicher Ziviliſation einen Ort fanden, wo 
der Reichtum der Natur in verſchwenderiſcher Schönheit 
prangte. Da blieben ſie und beſchloſſen, hier ſollte die 
neue Stadt emporwachſen.“ 

Nur leider hatten ſie noch nicht einmal Hand ans 
Werk gelegt, als ſchon unter den Männern die erſten Strei 
tigfeiten ausbrachen. Jeder verlangte, ſeine Wohnhütte 
ſollte zuerſt erbaut werden. Und da ſie erbitterter Stim⸗ 
mung waren — aus alter, langer Gewohnheit häuslichen 
Behagens, aus Reiſemüdigkeit, wohl auch aus heimli 
Bedauern über das, was fie verlaſſen hatten —, fo be 
der Zwiſt ſogar ein ſehr bösartiges Ausſehen. Die M 
ner hatten ſich in Parteien getrennt, die Parteien in Grup⸗ 
pen, dieſe wieder in Cliquen, und alle gerieten ſie ſich in 
die Haare, kamen in Handgemenge, ſchlugen ſich gegenſei⸗ 
tig tot. 

So wäre denn die Stadt nie entſtanden, hätte niche 
der Aelteſte der Streitenden ſie um ſich verſammelt und 
zu ihnen geredet. Er ſchlug vor, daß zur Mahnung f 
jeden zuallererſt ein Haus erbaut werden ſollte, wo di 


I 


ne Romanfigur beginnt zu leben 


Dumas „Graf von Monte Christo“. — Sagen um das Schloß von J. 


lönnte. Einige nehmen ſogar an, es ſei Moliere geweſen, 
der vom König nur in Schutzhaft genommen worden ſei, 
um ihn gegen die Angriffe wegen ſeines „Tartilffe“ zu 
ſchützen. Wahrſcheinlicher iſt aber wohl, daß a „Mann 
mit der Eiſenmaske“ der italieniſche Graf Ercole Mattioli 
war, der für eine Million Francs verſprochen hakte, die 
Feſtung Caſale an das franzöſiſche Heer zu verraten. Er 
bekam das Geld und verriet dann das ganze an Spanzen 
und Italien. Mit Liſt lockte man ihn über die Grenze 
nach Frankreich, wo er auf der Feſtung Pignerol gefangen 
geſetzt wurde. Der dortige Kommandant wurde dann ſpä⸗ 
ter Kommandant der Baſtille in Paris und nahm ſeine 
Gefangenen dorthin mit. Es wird nun angenommen, daß 
er auf der Reiſe nach dorthin den maskierten Gefangenen 
für einige Wochen in Chateau d'If untergebracht habe. 
Uebrigens trug er keineswegs eine Eſſenmaske, ſondern nur 
eine Maske aus Samt, die er jedoch in Anweſenheit eines 
anderen nie abnehmen durfte. Voltaire erfand die Ges 
ſchichte von der „Eiſenmaske“ und jo hat die ſich verbr; 
tet und iſt von Generation zu Generakion weiter überlie⸗ 
jert worden. Im Chateau d'If hängt noch jetzt ein großes 
Gemälde von dem „Mann mit der Eiſenmaske“. 

Das merkwürdigſte an dem Chateau d'If aber iſt die 
Zelle, in der angeblich der Graf von Monte Chriſto ge 
lebt hat. 

Hier kommen wir nun zu Dumas. Dumas ſchöpfte 
die Stoffe ſeiner Romane häufig aus Pariſer Polizei⸗ und 
Gerichtsakten. In dieſen fand er den Bericht über einen 
jungen Mann, der ſich verheiraten wollte. Leute, die ein 
Intereſſe an der Verſchiebung ſeiner Hochzeit hatten, zeig⸗ 
ten ihn bei der Polizei an und beſchuldigten ihn, eine Ver⸗ 
ſchwörung gegen die Regierung angezetkelt zu haben. Die 
Ankläger meinten, daß alles ſich ſehr ſchnell aufklären und 
er freigelaſſen würde, aber es kam anders. Dieſer vaoll⸗ 
kommen Unſchuldige wurde ins Gefängnis geſetzt und hier 
vergeſſen. Als er nach Jahren endlich wieder freigelaſſen 
wurde, war ſeine Braut längſt mit dem Mann verheiratet, 
der ihn angezeigt hate. Er nahm furchtbare Rache und 
lötete alle, die an dem Streich teilgenommen hatten. Die⸗ 
ſer Stoff iſt die Quelle Dumas zu ſeinem „Grafen von 
Monte Ehriſto““ Und er fand einen vorzüglichen Schau⸗ 
plak in dem Chateau d'If, das er übrigens bezeichnender⸗ 
weile vor Abfaſſung ſeines Romans ſelbſt nie beſucht hat, 
ähnlich wie der Schiller des „Wilhelm Tell“ die Schweiz 
nicht lannte. Aber noch heute ſteht über einem der Zellen⸗ 
eingänge: Zelle B. Edmond Dautes (Monte . 


Die Fröſche machen Frühling. 
Liebeskämpfe im Teich. — Wie die Kaulquappe entſtehr. 


Irgend etwas hat uns immer noch am Frühling ge⸗ 
ſehlt, ohne daß man ſich vielleicht klar machen konnte, was 
es eigentlich war; denn das Trillern und Flöten der Ler⸗ 
chen hoch oben am Himmel hatten wir bereits gehört, 
auch der Ruf des Kuckucks war üns ſchon ans Ohr gedrun⸗ 
gen, — aber ein Frühlings-Frühlonzert der Froſchkapellen 
hatte noch keiner miterlebt. Und doch iſt dieſer Ton ein 
Frühlingskünder wie wenige! Wenn die Fröſche ſich zum 

hlings⸗ und Liebesfeſt verſammeln, können wir ſicher 

daß es vorbei iſt mit dem Winter. Fröſche und 


ſein, 
———— — re- 


eingeſchloſſen werden ſollten, die künftig den Frieden der 
Gemeinſchaft ſtören würden. Und ſo erhob ſich düſter und 
traurig inmitten der Stadt das viereckige, fenſterloſe Ge⸗ 
bäude, das die Männer nicht Gefängnis nennen wollten. 

Im Laufe der Zeit wurde es wirklich ein ſauberes 
Städchen mit ſeinen aneinandergereihten Häuſern und 
baumbeſtandenen Straßen. 

Doch als die erſte ſchwere Arbeit vollendet und der Be⸗ 
ſtand der Gemeinſchaft durch jedes einzelnen leichte Ta⸗ 
gesarbeit geſichert war, da rühten die Männer aus. Es 
gab einige unter ihnen, die ihr vergangenes Leben mit dem 
gegenwärtigen verglichen und dieſes, das aus mattem, 
wenn auch ungetrübtem Glücke beſtand, weniger erquicklich 
fanden als das frühere, das in Kämpfen flammte. 

Einer ſprach von Rückkehr, — erſt leiſe, dann lauter, 
als er die Zuſtimmung der meiſten fand. Es wurden ihrer 
viele, die fort wollten. Aber nochmals redete der weiſeſte 
der Männer mit ihnen. Sie ſeien frei, ſagte er, niemand 
könne ſie zurückhalten. Aber er wiſſe recht gut, welches 
Uebel ſie plage; nicht Heimweh noch Kampfluſt treibe ſie 
zur Rückkehr. Und um den Zerfall der Stadt zu verhin⸗ 
dern, ſchlug er vor, Frauen kommen zu laſſen. 

Die Frauen kamen. — Da ſtieg aus der neuen Stadt 
in den ſternenhellen Nächten das Lied der Liebe empor. 

Allmählig aber wuchs neben der Liebe ein neues 
Uebel: die Eiferſucht. Bald ſah jeder Mann ſchon in ſei⸗ 
nem eigenen Schatten einen Feind, gegen den er ſich weh⸗ 
ren mußte. Söhne wurden geboren. Nach dem Beiſpiel 
der Väter ſuchten ſie als erſtes Spielzeug eine Waffe. Und 
damit lernten ſie das Haſſen. 

Als toß waren, fühlten ſich viele von ihnen müde 
cht. Wie einſt ihre Väter, wollten ſie fort und 
ſich ein Leben ungetrübten Glückes aufbauen. Sie woll⸗ 
ten fort, — ob auch die Alten die Köpfe ſchüttelten —, 
durch den Ablauf der Jahrhunderte, durch die Kämpfe der 
Seele hin zu entdecken, was denn dies tiefe und unheil⸗ 
bare Leid jei, das im Menſchenherzen niſtet. 


wahrt man, daß jeder Schleimklumpen aus zahlreich 


Liebe? Nun ja, es iſt ja wahr, daß ein Froſch nicht ſeht 
wähleriſch iſt, das erſte beſte Weibchen, das ihm in den 
Weg kommt, macht er zu ſeiner Frau, dann aber erweiſt 
er ſich alles andere als „kaltblütig“ und verteidigt dieſe 
Zufallsfrau erbittert gegen ſpäter kommende Froſchjung⸗ 
geſellen, die zu lange geſchlaſen haben und nun verzwei⸗ 
felt zwiſchen all den glücklich liebenden Paaren umher⸗ 
hopſen und gar zu gern den glücklichen Ehemann ber⸗ 
drängen und ſeine Stelle einnehmen möchten. 

Den ganzen Winter haben die Fröſche im Schlamm 
auf dem Grunde des Sees geſeſſen, wo der Froſt ſie nicht 
erreichen konnte. Aber wenn der erſte Sonnenſtrahl zu 
ihnen in die Tiefe dringt, dann wachen ſie auf. Zunächſt 
find fie noch ſehr faul und wenig unternehmungsluſtig; jie 
liegen am Waſſer und ſtarren verwundert in die N 
als hätten fie ſie noch nicht geſehen. Auch find fie 
ſcheu; bei der geringſten Bewegung am Ufer fahren fie 
zuſammen und berſchwinden eiligſt in der Tiefe, ja, oft 
tauchen fie erſt nach Stunden wieder auf. Erſt in ihrer 
Paarungszeit erwachen fie richtig wieder zu Leben, 

Gute Eltern ſind die Fröſche nicht; um ihre Nach⸗ 
kommen kümmern ſie ſich größtenteils überhaupt niche. 
Froſcheier ſchwimmen wie große Schleimklumpen an der 
Oberfläche des Waſſers. Sieht man genauer hin, jo ger 


etwa erbſengroßen Eiern zuſammengeſetzt iſt. Jedes Ei 
beſteht aus einer kleinen ſchwarzen Kugel, die von einer 
Gallertmaſſe umgeben iſt; die ſchwarze Kugel in der Mi 
iſt der allererſte Anfang eines Froſches. In den e 
Tagen geht keine ſichtbare Veränderung mit der 
vor, dennoch aber teilt ſie ſich in zahlreiche kleine Telle, 
die ſo dicht beiſamen liegen, daß man ſie nur mit dem 
Mikroſkop unterſcheiden kann. Eines ſchönen Tages markt 
man, daß die Kugel längliche Geſtalt angenommen ha, 
jedoch noch immer vollkommen unbeweglich iſt. Nach ei 
gen weiteren Tage jedoch iſt ein winzi f 
Fröſchlein entſtanden, das im Ei die erſten Verſuche 
macht, mit dem Schwanz zu ſchlagen. Eines Tages 
ſchlägt es ſo kräftig, daß es dem Ei en dl 
ihm nun aber mit Hilfe eines Saugappar 
der Nähe des Mundes befindet, feſthält, da 
hauptſächlich von der 
lebt. Zu beiden Seiten des Kopfes liegen di 
mit deren Hilfe das Fröſchlein, die junge Kaulquappe, 5 
nächſt atmet; nach acht Tagen aber verſchwinden di 
Kiemen und werden durch innere Atmungsorgane erf, 
Die Kaulquappen haben einen geradezu ungeheuer 
lichen Appetit. Mit ihren hornartigen Kiefern preſſen ſie 
alles nur irgend Eßbare aus den Waſſerpflanzen heraus, 
und hat eins der Tierchen Unglück zu ſterben, jo mache 
ſich feine nächſten Anverwandken gar kein Gewiſſen dar⸗ 
aus, es ſchleunigſt zu verzehren. Aber ſie wachſen auch 
erſtaunlich raſch. Es dauert gar nicht ſo lange, bis man 
an der Schwanzwurzel die erſten, knopfartigen Anſätze zu 
den Hinterbeinen enkdeckt, die nun mit jedem Tage wach. 
ſen, bis fie ſchließlich vollſtändig ausgebildet find. Dann 
verſchwindet der Schwanz, und der junge Froſch iſt fertig 
und kann die Freuden ſeines Daſeins mit vollen Lungen 
genießen. Von früh bis ſpät gluckſt und quakt und ſchmet⸗ 
tert er im Schilf, einer kann's immer noch beſſer als der 
andere, es iſt ein fröhlicher Sängerkrieg, der Jahr um 
Jahr von neuem ausgetragen wird und für unſer Emp⸗ 
finden ein weſentlicher Beſtandteil unſeres Sommers und 
Frühlings iſt. V. B. 


NEN 
irh neue beſer für dein Blatt! 


Humor. 


Die Fremdsprache. 
„Du haft einen kleinen Bruder bekommen, Paul. 
Wie heißt er denn?“ 
„Ich weiß es nicht. Wir können kein Wort verſtehen, 
von dem, was er jagt.“ 


1 Etwas ungeſchickt. 

In Senfhagen haben ſich einige Philanthropen zu⸗ 
ſammengetan, eine „Fürſorgeſtelle für Trinker“ zu be 
gründen. Ein lobenswertes Unternehmen, das aber Mit⸗ 
tel erfordert. Mittel, die man noch nicht hat, müſſen aufs 
ſetrieben werden, und wenn Mittel aufgetrieben werden 
Fin, wendet man ſich an finanziell hervorragende Bir: 


er. 
5 Alſo erhält der Fabrikant Zuckſchwert, der reichſt⸗ 
Mann von Senfhagen, einen Brief, der beginnt: 
„Hochverehrter Herr Zuckſchwert! 
Die verderblichen Folgen der Trunkſucht werden auch 
Ihnen nicht unbekannt geblieben ſein.“ 


Freundinnen. 
Ella: „Iſt das Kleid nicht hübſch, das ich zu meinem 
20. Geburtstag bekommen habe?“ 
Ulla: „Reizend, aber war denn de ſchon dieſelb⸗ 


Mode?“ 
Deplacierte Redensart. 
Zahnarzt (zur widerſpenſtigen Patientin): „Herrgott, 
ſo beißen Sie doch mal die Zähne zuſammen und machen 
Sie den Mund weit auf!“ 


Dieſe Fremdwörter. 
Neffe: „Und hier, liebe Tante, iſt mein Studio.“ 
Tante: „Studio! Kannſt du nicht ſagen Atelier? 
Ihr ſeid zu blöde mit euren engliſchen Ausdrücken!“ 
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Der erſte Flüſſigkeits⸗Raketenmotor der Welt 
Dr. Heyland in feinen Raleten⸗Auto, 
Auf dem Gelände der Aktiengeſellſchaft für Induſtrie⸗ 
Gasverwertung in Berlin⸗Britz wurde am Sonnabend der 
erſte mit flüſſigem Brennſtoff betriebene Motor durch den 
Erfinder Dr. Heyland einem Kreiſe von Fachleuten und 
Preſſevertretern vorgeführt, Die Treibftoffe für den Mozor 
ind verflüſſigter Sauerſtoff und Spiritus. Bei den Probe⸗ 
ufen auf dem Verſuchsſtand leiſtete die Rakete einen 
Rückstoß von 200 Kilggramm. In den nächſten Wochen 
zollen weitere Verſuche mit dem neuartigen Raketen⸗Auto 

durchgeführt werden. e 


Geſchütztransport mittels Flugzeug. 
Die amerikaniſche Heeresverwaltung hat bei den jüngſten 
Manövern in der Panama⸗Kanalzone den geglückten Ver⸗ 
ſuch gemacht, eine Batterie Feldartillerie 200 Kilometer 
weit im Flugzeug zu transportieren. Ein Geſchütz, zu A 
deſſen Beförderung ſonſt maßrere Tage notwendig waren, 
konnte innerhalb einer Sn an Ork und Stelle gebrad, 

werden. 
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| 
Eine junge Lebensretterin. 0 

Die jährige Anna Hufnagel aus k 
Heidelberg rettete 50 kleine ö⸗ | 
jährige Spielgefährtin aus den 4 
e e N Der allindiſche Kongreß wird vorbereitet. 
Sitzgelegenheit wird nach dem Kongreßlokal geſchafft. N 
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Die Hauptſtadt des lataloniſchen Staates. 
Barcelona, die Hauptſtadt der im Nordoſten Spaniens ge⸗ 
legenen Probinz Katalouien, in der der Katalpnenführer 
Oberſt Matia (im Alsſchuitt) einen jelbftändigen Slaat 
innerhalb der ſpaniſchen Republik ausgerufen, hat. 
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907 A b Einſt und fetzt. 
Links: Das nunmehr verwaiſte Königsſchloß in Madrid; rechts: das Kenſington⸗Palais bei London, das König £ 
| Georg dem heimatloſen König von Spanien als Wohnſitz zur Verfügung geſtellt hat. f 


Start zum Stratoſphären⸗Flug. 2 
Die Starthahn mit der Ballonhülle in Augsburg, von wo 
aus Profeſſor Piccard dei günſtiger Witterung ſeinen m 
September vorigen Jahres mißglückten Starkderſuch zu 
einem Ballonflug in 16 000 Meter Höhe wiederholen will. 


Lüneburger Heidehof niedergebrannt. 
Das kleine Dorf Lauenbrück bei Toſtedt (Landkreis Har⸗ 
burg) wurde von einem verheerenden Großfeuer heimge⸗ 
ſucht, das faft ein Viertel des Ortes in Aſche legte. Der 
Schaden wird auf eine halbe Million Mark geſchätzt. 


ewigen „Ichgeſprächen“, die den beliebteſten menſchlichen 
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Die Welt 


Beilage zur 


Iremdes Leid. 


„Die Art, wie fi ein Menſch zum leidvollen Erleben 
fon: 1 ſtellt, enthüllt mehr von ſeinem Men⸗ 
chentum, als die ſchönſten Phraſen vermögen! 

„Eine Kultur des Herzens gibt es, die den Menſchen 
befähigt, ſein „Ich“ auszuhalten, um im „Du“ aufzu⸗ 
gehen. Wer dieſe Kultur des Herzens beſißt, die meint 
durch perſönliche ſchmerzliche Erlebniſſe erworben wird, 
der wird in wahrem Sinne des Wortes zum „Mitleidträ⸗ 
175 für andere. Und das iſt eine große Kunſt: denn der 
Freude geſellt ſich jeder gern, dem Amer aber geht man 
ſcheu aus dem Wege! 

„Wozu“ fragen die meiſten. „Wir haben doch ſel⸗ 
ber unſer Päckchen zu tragen, warum ſich da noch anderer 
Leute Leid und Sorgen aufbürden?“ 

Zum Glück aber gibt es noch Menſchen, zwar ſind ſie 
dünn geſät, die nicht achtlos an fremdem Leid vorüber⸗ 
gehen; Augen und Herzen öffnen fie der Not des Nächſten. 
Ihnen verbrüdert jeder Schmerz den Mitmenſchen. Mit⸗ 
erlebend weiten ſich ihre Herzen, die wunderſam im Rhyth⸗ 
mus des Verſtehens mitſchwingen. 

Merkwürdigerweiſe ſind dieſe Menſchen immer da, 
wenn man fie braucht, im Gegenſatz zu jenen anderen, die 
nie Zeit für uns haben. Und wir hören ſie zul Nich: 
mit jenem abweſenden Blick der Gleichgültigkeit, der ver⸗ 
rät, wie fern des anderen Gedanken bon dem find, was 
wir ihnen erzählen. Ihre eigene Perſönlichkeit ſtellen ji 
wohltuend in den Schatten. Sie verletzen nicht mit i 


Unterhaltungsſtoff bilden. 

Von dieſen Menſchen geht Ruhe aus. Ihren Worten 
wohnt eine beſänftigende Kraft inne. Während wir ihnen 
lauſchen, geht eine ſeltſame Veränderung mit uns vor: 
Schweres wird erleichtert, Unerträgliches tragbar, Wollen 
eg und der Himmel, der grau in grau ſchien, 
er ſich! 

Aus dem Miterleben fremden Leides aber erwächſt 
uns Stärke und Kraft zur Geſtaltung des eigenen Lebens. 
Nur wer dieſe Wunderwirkung einmal an ſich ſelbſt ver⸗ 
ſpürt, weiß, wozu ſie uns befähigt. 

So viele Menſchen klagen Her Inhaltloſigleit des 
e wandern verdroſſen durch ihre Tage. Wer es 

tet, in warmem Mitgefühl des Begreifens die 
Leiden feiner Mitmenſchen tragen zu helfen, dem füllen 
ſich die öden Tage mit reichem Erleben! 

Denn Menſchenherzen Gde. Glocken, die, ſchwin⸗ 
Ein zwiſchen 1 und Erde, mitſingen in der großen 

infonie des Lebens! J. Adams. 


Die ſchönen Künſte! 7 
Sie wußte wohl, woſür es fein konnte. 


Vor einiger Zeit erfuhr die Akademie der ſchönen 
Künfte in Paris, daß ſich die Witwe eines verſtorbenen 
Künſtlers in großer Not befinde. Es wurden Erkundigun⸗ 
gen eingezogen und die Akademie entſchied, der Madame 
P. eine Unkerſtützung von 2000 Franken zukommen zu 
laſſen. Der mit der Ueberſendung des Geldes beauftragte 
Kaffterer ſchrieb nun zwar auf die Poſtanweiſung die rich⸗ 
tige Hausnummer 10, aber einen falſchen Straßennamen, 
den er irrtümlich notiert hatte. Nun wollte es der Zufall, 
daß in dem Haufe Nr. 10 der falſch angegebenen Straße 
ebenfalls eine Frau wohnt, die den gleichen Familienna 


Das ſchlafende Kind. 


Frau Ehrenreich tappte vorſichtig die ausgetretene 
und morſche Stiege des Vorſtadthauſes, in dem ſie wohnte, 
hinunter. Sie vermied es, ſich auf das altersſchwache 
Holzgeländer zu ſtützen, das im ſpärlichen Lichte des Flur⸗ 
fenſters fein Daſein führte. 

Sie hatte Tobias, den Nachbarn, gebeten, bei ihrem 
erkrankten Kinde zu bleiben und es die paar Stunden, 
während fie ihre Zeitungen austragen mußte, zu beauf⸗ 
ſichtigen. Tobias war ein verkommener Lümp, der, wie 
fie ſelbſt ſcherzhaft ſagte, ſtets nach Schnaps duftete, ſtatt 
nach dem Schweiß der Arbeit. Aber gerade weil er nichts⸗ 
wie von einer Rente lebte, war fie jetzt auf ihn ange⸗ 
wieſen. 

So beruhigte ſie ſich denn mit dem Gedanken, daß 
Tobias dem kleinen Benno zugetan ſei und fie ſchon man⸗ 
che zärtliche Grimaſſe in dem gedunſenen, gelblichen Trin⸗ 
lergeſicht beobachtet hatte, wenn ſich der Nachbar mit dem 
kaum vier Monate alten Knaben beſchäftigte. 

Die Sorge der Muter verlor ſich vollends, als ſie 
die Haustüre öffnete und die Tageshelle in den düſteren 
Gang flutete mit einer überwältigenden Wucht, wie wenn 
die Lichtwellen ſchon lange 0 den verſchloſſenen 
Winkel belagert hätten. Frau Ehrenreich blieb eine Weile 
geblendet ſtehen. Dann trat fie auf die im Mittagslichte 


flimmernde Straße, auf deren gegenüberliegenden Seite 
das ſchmale Band der Häuſerſchakten einen dunklen, ruhig 
wirkenden Saum bildete. 

In dem dürftig ausgeſtatteten Heime der jetzt raſch | 
ihrem Tagewerk zueilenden Frau hatte inzwiſchen Tobias 


men hat wie die Witwe des Künſtlers. Mit freudigem 
Erſtaunen quittierte die Unrichtige das unvorhergeſehene, 
aber hochwillkommene Geld. 

Vergebens wartete die Akademie auf den Dank der 


Witwe. Der Koſſierer macht ſich deshalb auf die Socken, 
um einmal die Empfängerin perſönlich aufzuſuchen. Er 
kommt in die Wohnung; eine ſehr hübſche, gutgenährte 
und gut angezogene Frau empfängt ihn, deren Ausſehen 
in keiner Wee mit den Hungerſchilderungen und dem 
Zuſtand na in dem ſich die Kunßger⸗ 
witwe befinden ſollte. 1 fragt der Kaſſierer: „Wiſ⸗ 
ſen Sie eigentlich, Frau P., warum Ihnen die Akademie 
as Geld geſchickt hat?“ Nach einigem Zögern antworten 
die Schöne: „Wahrſcheinlich bin ich zu eſnem Ihrer Her⸗ 
ren ſehr nett geweſen!“ — 

Die Geſchichte, deren Wahrheit verbürgt iſt, endete 
auf dem Polizeikommiſſariat. 


Arm und reich. 


Man unterhielt ſich am Hoſe Harun al Raſchids über 
die Begrifſe arm und reich. Hamta ſagte zu dieſem The⸗ 
ma: „Fällt ein Reicher, fo jagt man: „Der Bedauerns⸗ 
werte! Er iſt geſtolpert!“ — „Und wie“, fragte der Sin+ 
lif, „wie jagt man, wenn ein Armer hinfällt?“ — „Und 
wenn ein Ammer hinfällt“, vollendete Hamta ſeinen Ver⸗ 
gleich, „ſo ſagt man: Das Schwein! Er iſt beſoffen!“ 


eee, 


Heraus aus dem Dunkeln! 


Wir hämmern die Loſung in Stadt und Land: 
= Frauen, herbei, reicht den Frauen die Hand! 
Zeigt ihnen den Weg, der nach aufwärts führt, 
Rüttelt fie auf, bis die Letzte ſpürt 

Endlich ein Ende mit Dumpfheit und Druck, 
Endlich Erwachen — ein Schrei: Genug! 


Wir fordern und wecken — die Not wirbt mit, 

Sie geht 12 zur Seite, fie hält mit euch Schritt; 
Vom erſten Weinen zum ſchweren Tod, 

Ein grauer Gefährte, Proletin, die Not. — 

Steht auf, ihr Frauen, die ihr Mütter ſeid! 

Jetzt müßt ihr ſprechen, jetzt iſt es Zeit. 


5 50 aus dem Dunkel, dem Schweigen, du Frau, 
haſt nicht vergeſſen, du weißt noch genau 
Das Grauen vor Hunger, von Sorgen und Not — 
Man gab dir Karten, und du ſchrieſt nach Brot, 
Man gab dir Arbeit und nahm dir den Mann, 
Man ließ dich hungern, verzweifelt, und dann 
Starb der 10 n „Heldentod“ — — — 
Frau, komm — du mußt kommen — — 
Dich wirbt das Erinnern, dich wirbt die Not! 


elenden 


Ih Frauen und Mütter, denkt einmal daran, 

Wie euer und eurer Kinder Leben begann! 

Denkt an Büros und Maſchinengeklixr! 

Drückt euch nicht alle das gleiche Geschirr? 

Ihr ſeht die Pelze, die Autos, den Schmuck; 

Den andern der Wohlſtand — für euch der Druck, 

Den andern das Saktſein — für euch Kampf ums Brot 
Frauen kommt — ihr müßt kommen — 
Euch wirbt das Unrecht — euch wirbt die Not! 

aller Schirmeter. 


die für das ihm übertragene Amt nach ſeinem Ermeſſen 
nötigen Vorbereitungen getroffen. Das Kind ſchlief in 
dem einzigen vorhandenen Bette an der Wand, und das 
fiebergerötete Köpfchen mit dem goldenen Flaum, der wie 
zufällig hingeweht ſchien, lugte nuͤr wenig aus den weißen 
Kiffen hervor. Tobias hatte bereits Tiſch und Stuhl an 
das Bett herangerückt, die Medizinfläſchchen zurechtgeſtelt 
und holte nun auch ſeine Medizin, eine Halbliterflaſche 
kristallklares Zwetſchgenwaſſer, aus einer Innentaſche ſei⸗ 
nes Modes hervor. Prüfend hielt er die Flaſche gegen 
das Licht. Dann ſetzte er ſie mit breitem, anerkennenden 
Grinſen auf den Tiſch, wo ſie hell und funkelnd über die 
Heinen gefärbten Gläſer emporragte, mehr Geſundung 
verheißend als die trübdunklen Heilwäſſerchen. Damit 
war fürs erſte alles getan. Nun konnte Tobias abwarten, 
ob der kleine Patienk ſeiner Hilfe bedurfte. 


Seine Beſchäftigungsmöglichkeiten hatte er nun ſchon 
erſchöft. Wie alle geiſtig trägen Menſchen, wenn ſie allein 
und ohne Anſprache find, befiel Tobias bald eine ſchlüfr ge 
Langeweile, die er vergebens mit der Flaſche zu bekämpfen 
ſuchte. Je mehr ſich die Pulle lehrte, deſto größer würde 
ſeine Müdigkeit. Die Abſtände zwiſchen den einzelnen 
Zügen wurden immer kürzer. Was hätte er auch ſonſt tun 
Tonnen als zu trinken! So trank er, ſpürte feine Glieder 
ſchwer und ſchwerer werden; Sihe und Alkohol belaſteten 
fie wie Bleigewichte. Seine Jacke drückte ihn und er erhod 
ſich, um ſie abzulegen. Dabei fiel ſein Blick auf das feſt 
ſchlummernde Kind. Lächelnd, nicht mehr r auf den 
Beinen, trat er näher und betrachtete gerührt das kleine 
Weſen, deſſen eines einziges Fäuſtchen ſich aus der decken⸗ 
den Hülle herausgeſchoben hatte. 


Mittelalterliche Jußbelleidungen. 


Strümpfe, die heut einen Gegenſtand des Luxus 
der Frquenkleidung bilden, taten dies im Mittelalter 
nesweg. Auf Bildern des 11. und 12. Jahrhunderts ſteh 
man lange, derbe Strümpfe von verſchisdener Farhe, wie 
fie auch die Männer trugen. Die Kleiderverzeichniſſe vor⸗ 
nehmer Damen, der öſterreichiſchen Erzherzoginnen, 
nennen Strümpfe überhaupt nicht. Auf den erwähn⸗ 
ten alten Bildern ſind nicht immer Schuhe zu ſehen. Au⸗ 
genſcheinlich waren dann unter die Strümpfe Lederſohlen 
genäht. In Schuhen wurden auch Kurzſtrümpfe gelragen, 
die nicht etwa geſtrickt waren, ſondern aus Leinwand ge⸗ 
ſchnitten und zuſammengenäht. Beinkleider zu tragen 
ſcheint bei den Fiauen des Mittelalters nicht üblich ge⸗ 
weſen zu ſein. das 


Häusliche Naiſchläge. 


Einen vorzüglichen Porzellankitt laun ſich jede 
herſtellen. Gummiarabikum wird mit ſoviel Gips a 
rührt, bis daraus eine eremearkige Maſſe eutſteht.“ 
dieſem Gemiſch wird der Gegenſtand an den Bruchräudern. 
beſtrichen. Dieſe, feſt aufeinandergedrückt, müſſen nun 
drei Tage trocknen, ehe fie wieder in Gebrauch ge e 
werden können. 8 

Für Emaillegeſchirr iſt es ſehr ſchödlich, wenn es mik 
Soda gewaſchen wird. Es genügt, Fletze mit Salz einzu⸗ 
reiben, um fie ſpurlos verſchwinden zu laſſen. 

Oſenruß, der ſich bei ſtän n ſehr leicht an 
Ofentüren und ⸗wänden feſtſetzt, t entfernt, weng 
man eine Handvoll friiher Kartojfeli i 
nende Feuer wirft. Die Türen wer 
die Dämpfe aus den verbrannten Kartoffeln löſen dann. 
den Ruß und treiben ihn duch den Schornſtein. 

Winterſchuhe laſſen ſich vollkommen waſſordſcht ma⸗ 
chen. Ein Stück Hammeltalg, etwa von der Größe eines 
Eies, ebenſo viel Bienenwachs, werden in ein Blechgefäß 
getan, in heißes Waſſer geſtellt, bis fie ſich vollkommen aufs 
gelöſt haben. Die heiße Flüſſigkeit ſtreicht man nun mit- 
tels einer Federpoſe oder eines Pinſels auf Schuhſohi, 
und Ränder, die nach dieſer Behandlung keinerlei he 
ligleit mehr durchlaſſen werden. Beſonders bei Kinder⸗ 
ſchuhen ift dieſes Verfahren ſehr zu empfehlen. 

Zugeſrorene Fenſter taut mau leicht und ſchnell mit 
einer warmen Salzwaſſerlöſung auf, die man mit einem 
Schwamm aufträgt, danach werden die Scheiben gut trocken 
gerieben. 0 


ingen und Gabeln aus Stahl, die für län ⸗ 
gere Zeit aufbewahrt werden ſollen, roſten nicht, wenn 
man ſie vorher mit Olivenöl einreibt und dann mit Oel⸗ 
papier einſchlägt. 

Flecke von Milchkaſſee find oft ſehr hartnäckig. Am 
beſten find fie zu beſeſtigen, wenn fie in trockenem 
mit Glyzerin eingerſeben und dann mit Inuem N 
nachgewaſchen werden. 

Seiſenreſte ſollen nicht einfach ſortgeworſen werden. 
Geſammelt und in einer Flaſche mit heißem Waſſer ge⸗ 
Ei laſſen fie ſich noch ſehr gut als flüffige Seife verwen⸗ 

en. 


Wlasſplitter, die der Beſen nicht mehr aufheben Tann, 
nimmt ein wollener Lappen reſtlos auf. 


r w] . 


Dann verſchwamm plötzlich alles vor ſeinen Augen. 
Jedes Empfinden ſchwand. Nur eines wußte er noch: 
daß dieſe weiße, weiche Fläche vor ihm zum Schlafen bes 
ſtimmt war. Aechzend ſank er auf das Bett nieder, drehle 
ſich zur Seite, und bald raſſelten ſeine tiefen Schnarchtöne 
in die Stille. 


Der andere, wenig Plaß beanſpruchende Schläfer war, 
als ſich die große Körpermaſſe zu ihm drückte, unruhig ge⸗ 
worden. Dunkel ſpürte er ihr warmes, atmendes Leben, 
und er roch mit dem zutraulichen Inſtinkt eines jungen 
Kätzchen auf den wie ein Berg vor ihm aufgebauten Rücken 
des Tobias zu. Gleich darauf war er wieder friedlich ein⸗ 
geſchlafen. 9 
So ruhten beide friedlich nebeneinander, der eine be⸗ 
ſinnungsloß im Rauſch, der andere matt vom Fieber. 
Beide e beide nichts als Schlaf verlangend. 
Und keiner ahnte, daß ihr Beiſammenſein eine Gefahr in 
ſich barg, daß der bemegungsloſe ſchwere Menſchenleib den 
dicht neben ihm liegenden kleinen, ſchwachlichen Körper 
des Kindes bedrohte wie die Lawine das ſchußloſe Tal, dem 
Heinften Zufall, dem Wink des Schicksals anheimgegeben. 

Gleichmäßig, von allem Geſchehen im Raume unde 
rührt, tickte die alte Wanduhr. Die Zeiger gingen ihren 
Kreis, jeder nach denen vorgeſchriebenen Bewegungsgeſetz, 
dem Zwange der ſtählernen Feder gehorchend. Sie hiellen 
auch nicht an, als ſich Tobias im Schlafe auf den Rücken 
legte und ohne Wiſſen und Wollen, nach dem Willen eines 
unbekannten Geſetzes, das junge Leben unter ſich erſtickte. 


Rudolf Schmitt⸗Sulztha⸗. 


das in kochender Wut. 


Ehen aus 7 


8. Jortſetzung 


Wie ein Schulbub ſprang er plötzlich, in wilder Freude, 
über Tiſche und Stühle. Dann mußte er vor ſich hin⸗ 
lachen. Das Glück war zu ſchnell, zu unvorbereitet über 
ihn hereingebrochen. Wie anders konnte er vor Irma 
hintreten, als wenn er ſein Glück Eiens Großmut zu ver⸗ 
danken gehabt hätte. 

Ellen! Er hielt inne in feinem Freudenausbruch. 
Solch lieber, edler Menſch! Er würde ihr ſchreiben. Für 

den größten Beweis der Liebe, den ſie geben konnte, ver⸗ 
diente ſie wohl, die erſte zu ſein, die von ſeinem Glück er⸗ 
fahren ſollte. O, er hätte die ganze Welt in ſeinem Freuden⸗ 
daumel umarmen mögen. 
* 


Der Tag war wolkenlos und mäßig warm. Irma 


freute ſich auf die freien, arbeitsloſen Stunden und auf 


die Wanderung, die immerhin eine Ablenkung von den 
trüben Gedanken bringen würde. Auch daß ſie einen 
ganzen Tag von der Geſellſchaft des Barons befreit ſein 
Nolte — fie nahm an, der alte Herr würde die Tour zu 
ermüdend finden —, erſchien ihr wie ein Geſchenk des 

Dimmels. Sie machte ſich wohl wegen ihrer unfreund⸗ 
lichen Gedanken Vorwürfe, denn der Baron überſchüttete 
e Aufmerkſamkeiten; aber ſie konnte ein gewiſſes 

fühl des Widerwillens nicht überwinden. 

Irgend etwas beengte ſie in ſeiner Gegenwart. Mit 
feinen Scherzen wußte fie ſchon gar nichts anzufangen. 
Und wenn ſie ihm für ſeine Güte freundlich dankte, miß⸗ 
verſtand er ſie jedesmal und wurde, das konnte ſie nicht 
leugnen, oft ſogar recht zudringlich. Aber wenn ſie dann 
kalt wurde, wurde es noch ſchlimmer, dann nahm er es 
(ragiſch. 

Sollte der alte Herr wirklich auf den unfinnigen Ges 
danken gekommen ſein, fie heiraten zu wollen?! Und 
darum die wunderlichen Reden und Blicke! Ach Unſinn! 
Natürlich war er ſchon mit Klara einig, weswegen ſollte 
er denn jo lange bleiben und ſtundenlang mit ihr in Ges 
ſpräche vertieft im Park auf⸗ und abgehen oder ganze 
Nachmittage in ihrem Salon verbringen? Klara ſchien 
ihn doch wahrhaft zu lieben, und ſie paßten ja auch ſo 
ut zuſammen! 

Es gad ja auch Dinge, die fie weit intenſiver be⸗ 
schäftigten als der Baron Trauborn: Die plötzliche Ab⸗ 
‚weile von Ellen Smith⸗Beech hatte fie mit leiſer, kaum ein⸗ 
geſtandener Hoffnung erfüllt. Aber dann war doch alles 
beim Alten geblieben. 

Das Herz war ihr fo ſchwer, und fie wäre gern einmal 
tarmlos fröhlich geweſen. Eine ſorgenloſe Mädchenzeit 
Hatte fie nie gehabt, nur ihre Kindheit war, ehe fie vor den 
Bolſchewiſten fliehen mußten, in Sonne getaucht geweſen. 
Ueberirdiſch ſchön erſchien ihr die Erinnerung an dieſe 
Jahre. Einen Uebergang gab es für ſie kaum, dann kam 
das graue Elend und die bittere Not, die Heimatloſigkeit, 
das Herumgeſtoßenwerden zwiſchen fremden, gleichgültigen 
Menſchen, bis dann der Vater das elende Häuschen er⸗ 
worben hatte, wo ſie wenigſtens mit ihrem Unglück allein 
Fein durften. 

Aber all das erſchien ihr erträglicher als Plettens 
Verhalten. Warum quälte er ſie ſo ſehr, wenn er ſie doch 
— und daran zweifelte ſie nicht mehr — liebgewonnen 
hatte? — — 530 

Als ſie ſich dann alle im Schloßhof verſammelten, be⸗ 
merkte Irma mit Schrecken, daß Trauborn mit von der 
Partie war. 

Aber gleichzeitig ſah fie Paul herankommen. 

Gerade als der Baron, bedächtig, wie es feine Korpus 
lenz verlangte, auf ſie zutreten wollte, drängte ſich Pletten 
durch die Menge, ſchob Trauborn ganz einfach mit höf⸗ 
licher Verbeugung zur Seite und trat auf ſie zu. Es 
ging ein fremdes Leuchten über ſeine Züge, und aus 
Irmas Augen ſtrahlte ihm dieſer Glanz zurück. 

„Darf ich Ihnen Schirm und Jacke abnehmen?“ fragte 
er ſchnell, und ſelbſt in dieſen banalen Worten lag ein Ton 
des ſelbſtverſtändlichen Beſitzergreifens, daß ihr der Atem 
vor Freude ſtockte. 

Sie konnte es nicht begreifen, reichte ihm nur wortlos 
das Gewünſchte. Dann ging er neben ihr her. Aber 
unentwegt ſchritt Trauborn an ihrer anderen Seite, 
ſchnaufend, denn die beiden hatten ein gutes Tempo, das 
fie ſeinetwegen nicht müßigten. 

Aber er wollte ſich nicht beſiegt geben. Die Situation 
wurde für ihn immer lächerlicher. Der eitle Mann fühlte 
Nun, er würde es dem jungen 
Habenichts eintränken. Daß er keine gute Anftellung mehr 
bekam, ſollte ſeine Sorge ſein. Nicht umſonſt war er mit 
Alen in Frage kommenden Agrariern bekannt. 

Unterdeſſen plauderten Irma und Paul, als wäre nie 
etwas zwiſchen ihnen vorgefallen. Auch wenn fie nichts ⸗ 
ſagende Redensarten tauſchten, klang ein Unterton von 


nicht zu dämpfender Freude durch jedes Wort. 


Der Baron konnte die Situation nicht faſſen, ebenso, 
wenig Irma. Aber ſie dachte nicht weiter nach; ſie ver⸗ 


traute Paul und wußte, daß nun endlich. endlich alles gut 


swiſchen ihnen war. 1 } x 
Trauborn kam ſich vor wie ein um ſein Recht betrogene 
Ehemann. Zu der raſenden Wut geſellte ſich eine ver 
zehrende Eiferſucht. Einen jo ge ichen Rivalen jolltı 
er bisher nicht bemerkt haben? ine verliebte Laune 


wuchs, angeſichts des drohenden Hinderniſſes, zu einer 


Leidenſchaft an, deren er ſich nicht mehr für fähig ge⸗ 
halten hatte. 

Wenn er Irma nur auf ſchickliche Art eine Weile von der 
Geſellſchaft hätte a ern können; dann würde er ihr 
eine Geſchichte esusten von dem Bettlergrafen und der 


amerikaniſchen Milllonärin, die fie mädchenhäft entſetzen 
würde. Dankbar für ſeine Warnung würde fie ihm dann 
in die offenen Arme ſinken. 

Statt deſſen aber rief gerade eben Pletten, auf einen 
kleinen Felſen deutend, übermütig: 

„Wie wäre es, gnädiges Fräulein, wenn wir eine kleine 
Kletterpartie unternehmen würden?“ 0 

Irma hatte ihn ſofort verſtanden. Außerdem war ſie 
glücklich, Trauborn entrinnen zu können, über deſſen wahre 
Abſichten ſie nun kaum mehr im Unklaren war. 

„Ja, ja! da hinauf“, rief ſie froh. „Das wird herrlich 
ſein! Reichen Sie mir die Hand, Graf Pletten. Sonſt iſt 
es mir zu ſchwer!“ 8 

Trauborn proteſtierte energisch. 

„Wie können Sie einer jungen Dame einen ſolch ge 
fährlichen Auſſtieg vorſchlagen, Graf Pletten! Unerhörter 
Leichtſinn! Ein einziger Fehltritt, ein Stein, der ins 
Rollen kommt, und Fräulein von Trenk wäre rettungslos 
verloren!“ Ri 

Aber Irma, die ihm gegenüber bisher kaum eine 
Meinung zu behaupten gewagt hatte, lachte ihm heraus⸗ 
fordernd ins Geſicht. Wenn Paul ihr eine Klettertour auf 
den Chimboraſſo vorgeſchlagen hätte — ſie wäre ihm, ohne 
eine Sekunde zu zögern, gefolgt. 

„Warum ſoll ich mich fürchten“, ſagte ſie fröhlich. 
„Graf Pletten hat ja die Führung. Bitte, Baron Trau⸗ 
born, gehen Sie nur ruhig den bequemen Weg weiter.“ 
Wir machen noch den kleinen Umweg.“ 

Und ſchon war ſie, von Plettens Hand gezogen und 
geſtützt, auf einem der Zacken angelangt. 

Zähneknirſchend mußte Trauborn jeinen Weg allein 
ſortſetzen. 

Paul und Irma kletterten um die Wette auf den Felſen 
Sie lachten ſich an, ſahen ſich ſtrahlend in die Augen und 
wußten beide, mit klopfſendem Herzen, nun kam — kam 
immer näher der Augenblick, wo ſie ſich in die Arme finten 
würden. 

Dann, als ſie ſchließlich auf einem Plateau angelangt 
waren, blieb er vor ihr ſtehen. 

„Gott! war ich dumm!“ 
ch verſtehe Sie nicht.“ 

Aber ſie hatte ihn doch verſtanden. 

„Daß ich mir einbilden konnte, es würde genügen, 
Sie zu fliehen, um Sie zu vergeſſen! Irma, liebe, liebe 
Irma! Können Sie mich ein wenig lieb haben? Ja? 
Ich bin ſo namenlos glücklich!“ 

„Sie ſah ſtil, ſelig zu ihm auf, ſprechen konnte fie nicht. 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, den 19. April. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.) 
10.15 Gottesdienſt, 12.15 Sinfoniekonzert, 15.20 Must 
Warſchau, 15.40 Kinderſtunde, 16.20 Briefkaſten, 
Schallplatten, 18.10 Populäres Konzert, 19 Verſe 
nes, 20 Kabarett⸗Hörſpiel, 211.10 Literariſche Viertel. 
ſtunde, 21.30 Populäres Konzert, 22.15 Lieder, 22.35 
Bekanntmachungen, Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 


Ausland. 


Berlin (716 155, 418 M.) 2 
9 Morgenfeier, 11 Elteruſtunde, 11.30 Bach⸗Kantate, 
12.30 Konzert, 14 Jugendſtunde, 14.30 Mandolinenkon⸗ 
zert, 15.20 Berliner Bühnen, 17.45 Unterhaltungsmuſik, 
20 Konzert, 20.50 Nachrichten. 

Breslau (9238 dr 3 
8 Morgenfeier, 9 © 
feier, 0 10 05 
kungskonzer, 18.40 Konzert für 2 Gitarren, 19 Heitere 
Stunde, 20.30 Voltstümliches Konzert. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 325 M.) 

Berliner und Breslauer Programm. 

Prag (617 153, 487 M.) 

9 Orgelkonzert, 11 Matinee, 18 Deutſche Sendung, 20 
Kaharett, 21 Militärmusik, 22.20 Konzert. 

Wien (581 16;, 517 M.) 

10 Moderne Orgelwerke, 11.05 Konzert, 13.10 Chorkon⸗ 
zert, 14.40 Konzert, 17,30 Kammermuſik, 20.10 Auffüh⸗ 
kung: „Herr Lamberkhier“, 22 Konzert. 


„0 
allplatten, 10 Evangelische Morgen: 
„ 15.40 Kinderfunk, 16.20 Unterhal⸗ 


Montag, den 20. April. 


Polen. 
Lodz (233,8 M.). 
12.05 Schallplatten, 14.50 Franzöſiſcher Unterricht, 15.30 
Vortrag für Abſolventen, 16.15 Kinderſtunde, 16.45 
Schallplatten, 17.15 „Befreiung der Stadt Wilna“, 
17.45 Leichte Muſik, 16.45 Verſchiedenes, 19.25 Schall⸗ 
platten, 20 Vortrag, 21 Operette: „Frasquitta“, 22.20 
Nachriten und Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 kz, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.10 Kinder zu Kindern, 
Konzert, 20.10 Mandolinenkonzert. 


17.30 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 14 Aus Tonfilmen, 16.30 Soliſten⸗ 
konzert, 17.30 Jugendſtunde, 19 Unterhaltungsmuſik, 
20.30 Wovon man ſpricht, 21.10 Orcheſterkonzerk. 
Breslau (923 10 325 M.). 
11.15 Schallplatten, 15.35 Kinderzeitung, 16 Arien und 


Dann legte er den Arm um ihre Schultern, zog ſie fe 
an ſich und küßte fie, als wollte er fie im Leben nicht mehr 
aus den Armen laſſen. 8 

„Warum haft du mich gequält?“ fragte fie ſpäter, als 
ſich aus geflüſtertem Stammeln zuſammenhängende Sätze 
zu bilden begannen. 


„Ach, Irma! Ich habe dir eine Welt von ganz ums 
glaublichen Dingen zu erzählen! Komm, ſetz' dich hierher 
zu mir. Nein, laß mich vor dir knien, ſo kann ich dir 
beſſer in deine Augen ſehen. Ganz nah! Gib deine beiden 
lieben Hände!“ 

Und dann erzähste er ihr von ſeiner Angſt um ſte. Er 
beichtete auch reumütig das Intermezzo mit Ellen, ohne 
aber deren letzte Ausſprache mit ihm zu erwähnen. Selbſt 
Irma durfte von der Demütigung, die das tapfere Mädchen 
hatte erfahren müſſen, nichts wiſſen. Erzählte dann von 
dem Brief, den er geſtern abend erhalten hatte und der 
eine ganz neue Lage für ihn geſchaffen hatte. 

„Ich kann dir, Liebling, nur ein armſeliges Leben mit 
tauſend Entbehrungen bieten. Dieſe lieben, kleinen Hände, 
dieſe ſchlanken Finger“ — er küßte ſie einzeln in verliebter 
Tändelei — „werden grobe Arbeit tun müſſen, denn zu 
einer Bedienung wird es wohl kaum reichen. Irma! 
Liebſte Irma! Du ſiehſt mich erſchrocken an. Habe ich 
am Ende ſchlecht an dir gehandelt? Ich hätte dir wohl 
zuerſt jagen müſſen, wie es um unſere Zukunft ſteht und 
dir dann die Entſcheidung laſſen müſſen, ob du dich darein 
finden kannſt. Aber ich war ja einfach zu ſelig! Und ich 
habe dich ſo lieb —“ 

„O, Paul“, unterbrach ſie ihn und ſchmiegte ſich ſeſt in 
feinen Arm, „für dich kann ich arbeiten, das ſollſt du 
ſehen.“ 

„Irma! Es iſt ſchwer, mit kleinen Mitteln Hausfrau 
auf dem Lande zu ſein. Ein Tag gleicht dem anderen, in 
der kleinen Küche und den winkligen Zimmern —“ 

„Hör' auf!“ lachte ſie übermütig, „oder ich laufe dir 
am Ende noch weg.“ 

„Nein, nein! Niemals mehr laſſe ich dich aus meinen 
Armens“ N \ 

„Aber jetzt muß ich dir beichten, wie ungeſchickt ich bin 
Meine Hände wollen nicht ſo, wie ich es will. Ja, Paul! 
Und wenn du fie mir tot küſſeſt, dann ſchaffen fie über⸗ 
Kant nichts mehr“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lieder, 19.30 Franzöſiſch, 18.45 Englich, 10 Victor. Hpt« 
länder, 20.30 Streſchquartett, 21 Heitere Epiſode: „Ju⸗ 
liks Hochzeit“, 21.30 Der Dichter als Stimme der Zeit. 

Rönigswufterhanjen (983,5 193, 1635 M.). 
12 Schulfunk, 12.30 Schallplatten, 15.40 Ju, an une 
17.30 Kleine Lieder — große Männer, 18 tſch füt 
Deutſche, 20 Operette: „Indigo“. 

Prag (617 kHz, 487 M.). 
11.15 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 18.26 
Deutſche Sendung, 19.15 Klarinettenvorkräge, 20.30 Kla⸗ 
vierkonzert. 7 

Wien (581 193, 517 M.). 
11 Schallplatten, 15.20 Konzert, 17 Kinderſtunde, 17.30 
Jugendſtunde, 19.30 Mandolinenkonzert, 20.30 Sinfonie, 
22.30 Konzert. 


Sinſoniſches Frühlonzert. 

Das ſinfoniſche Frühkonzert am heutigen Sonntag, 
das vom Lodzer Sender aus der Warſchauer Philharmonie 
übertragen wird, iſt Werken von Czajkowſti gewidmet. 

In der ganzen Sinfonieliterakur der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts gibt es vielleicht leinen Komponiſten, 
deſſen Muſik jo verbreitet wäre wie die Czajkowſkis. Für 
Ohren, die an ſinfoniſche Muſik nicht gewöhnt ſind, iſt das 
die erſte, neuzeitliche Muſik, die jofort verſtändlich in das 
Vorſtellungsvermögen der Hörer dringt. Czajkoſwſki ift ein 
temperamentvoller Muſiker, voller lyriſcher Erhebung 
und dramatiſcher Konflikte. Er iſt Romantiker, dieſe Soize 
feines Schaffens hat ihn von den ruſſiſchen Komponiſten 
ſeiner Zeit fern gerückt, die den ruſſiſchen Charakter tiefer 
ſuchten und die ihm öffentlich einen zu perſönlichen Aeſthe⸗ 
tismus vorwarfen. Geineworlegte Sinfonie iſt ein wun⸗ 
dervolles Inſtrumentaldrama, ein Werk voller Kraft und 
Phantasie. Zu den ſinfoniſchen Werken muß auch das Kla⸗ 
vierkonzert B-moll, ein ſehr bekanntes Werk, gerechnet wer⸗ 
den, das gern von den großen Pianiſten geſpielt wird. 
Eine Probe ſeines Opernſtils gibt uns die Baritonarie der 
Oper „Eugen Onegin“. 


Dialog zweier Theaterkenner. 


Der Lodzer Sender übernimmt am heutigen Sonn⸗ 
tag um 19.25 den Dialog der beiden bekannten Theater⸗ 
lenner, Dr. Wladyslaw Zawiſtowfki und Michal Melina. 
Schriftſteller und Publiziſt der eine, der auch literarischer 
Leiter der Warſchauer Theater iſt, dramatiſcher Schꝛu⸗ 
ſpieler und ehemaliger Theaterdirektor in Lodz der andere, 
werden ſie über das wichtigſte Thema des Theaters, über 
„Papier und das Leben auf der Bühne“, ſprechen. Es 
wiſſen vielleicht nicht alle, daß man beim Theater unter 
dem Worte „Papier“ die Bühnenfigur verſteht, die von 
dem Autor ſo gezeichnet wurde, daß ſie nicht wie aus dem 
wirklichen Leben gegriffen ausjchaut. Worauf eigentlich 
dieſes „Papierhafte“ beruht, werden uns vielleicht dieſe 
beiden Herren erklären N 


Nr. 106 


eichtſplel⸗ Theater 
Zeromſtiego 7476 


Tramzufahrt: Nrn. 
5, 6, 8, 9, 16. 
Anfang der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr. 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, letzten 10 Uhr. 


PRZEDWIOSNIE 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 19. Apri 


1% 
ROD LA ROCQUE in ſeinem letzten Film 


„Der Gtrolch“ 


Regie Edward H. Griffith 


Konzeſflonierte 
Zuſchnelßer Ftähtuele 


Modellierung von Damen- u. Kindergarderaben 
ſowie Wäſche. vom Kultus minifter imm beſtätiat 


„JöZEFINY” "=: 


Siplomiert durch die Kölner Akademie, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Austellungen in 
Belgten, Warſchau und Lodd forte Ehrenbiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syte het, wie es auf den aus 
ländiſchen Akademien an, wendet wird, u. zw. theore« 
tiſch . 175 N hr 
eugniſſe ausgeſtellt. Für 3 e 
1 Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Beteitaner 163. 
Ber den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Obft⸗ 28 
Bart: Banmchen 
u. 15 n, winterfeſte Pflanzen, Dahlien(Geosginen) 
Auswahl empfielt Die 
Gartenanſtalt Jerry Kotaczkowskl 
Lodz, Petritauer 241 


men, Schhuſtt⸗ u. Tohſblumen. 
Heabbele⸗ Niet. . Auf Verlangen Preisliste 


e 


Pholo⸗Aöparal 


ut erhalten, zu kaufen geſucht. Gefl. Auge ⸗ 
bois A „A. C.» an die Exped. d. Bl. erbeten 
T 


Brockhaus 


Kl. Aonberiationd-Beriton, 4 Bände, 6. Auflage, 
billig zi verkaufen. 
AUendt. Beteitaner 104 b. 2 Et 


2 Frontplätze 


a 33x70 m. gelegen an der Brzezinſta, 3 Minuten von 
der Endstation der Linien 1 und 6, preiswert zu ver« 
kaufen. Zu erfragen bei O Zoller, srosa: Brzezinſta 5 
(Kolonlalwarenladen). 


2 Ein tüchtiger 


Stuhlmeiſter 


fe Wol⸗modewaren⸗Weberel für engliſche und 
Kord⸗Stühle wird geſucht. N 

Nur erſtklaſſige Jachleute wollen Offerten einreichen 
an die Aöminiſtratlon dieſes Blattes sub 8. 9. 


Dr. A. S. TE NE N BAU 


Innere Krankheiten 
it Umgezogen nach ber 
Petrilauer Str. 1 


Tel. 220.25 Sprechſtunden v. 0—1.90 abends 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Apezlalarzt für Ohken⸗, Naſen-, Hale- U. Lungenkranke 
11 eitopada Nr. 9 Tel. 127:81 
Sprechſtunden von 12—2 u. 5-7; 
in der Heilanftelt Zazerſta 17 v. 10%½—11½ u. 2—8 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals., Naſen“, Ohren- u. Kehlkopfleiden 
ordintert von 12%—1X u. 5—7 
Sonn- u. Jeiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (ef Ae bee) 


N 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb. 


Mundchlrurgle, Zahnheilkunde, künſtliche dähne 
Petulkauer Straße Nr. 6. 


ieee 


numumummmmmummn, 


Revue in Bildern jtatt. 


Mufit R. Tölg. 


eee 


Kirchengeſangverein der 
St. Trinitatisgemeinde zu Lodz. 


Heute, Sonntag, den 19. April, findet in den eigenen 
Räumen, Konſtantinerſte. Nr. 4, die 


Nochmalige Wiederholung des 


Bunten Liederabends 


Selten intereſſantes, internationales Programm » Neuzeitliche Dekorationen 
ausgeführt vom Kunstmaler des ſtädtiſchen Theaters Herrn Kudowicz 


Muſit R. Tölg. 
Beginn präziſe 4 Uhr nachm. » Nach dem Programm gemütl, Beiſammenſein 


Zu obiger Veranſtaltung ladet die Herren Mitglieder nebſt Angehörigen ſowie 
Bönner und Freunde des Vereins aufs Herzlichite ein 


Eintrittskarten find bereits im Vorverkauf ab Dienstag bei J. Werminſti, 
Piotrkomſta 98, und A Meiſter & Co., Piotrkowſta 105, zu haben, 


die letzten 2 Tage! Großes doppelbrogramm! Humor. Witz. Sachen: Die letzten 2 Tage! 


II. 


Das urkomiſche ameritaniſche Quftfpiel: 


„Liebe im Expreß“ 


Hauptr. Mary Prevoſt“ Regie William Siſtrom 
Sinfoniſche Muſik: A. Czudnomwſki. — Preiſe d. Plätze: 1 25 31, 90 Gr, u 60 Gr. Zur 1. Vorſtellung 
alle Plätze zu 60 Groſchen. — Vergünſtigungsbilletts Sonnaben 


der Vorftand, 


umme 


ein 


fpteloperette „das Blumenmüdel“. 


ſammenſein. 5 
Zu dieſer Veramftaltung 


eee 


gemeinde zu Lodz. 


Heute, Sonntag, den 19. April, veranſtalten wir im 
Saale des Männergeſangvereing „Eintracht“, Senatorſla 7, 


Frühlingsfeſt 
mit folgendem Programm: Chorgeſänge, Aufführung der 8 aktigen Sing ⸗ 


Beginn pünktlich 4 Uhr nachm. Nach Programm gemütliches Bel. 


(abet die Herren Mitglieder nebſt Angehd⸗ 
rigen, ſowie Freunde und Gönner des Vereins herzlichſt — > 
* 


eee eee 


orfland. 


n 


niſten 


NUN 
Deutſcher Kultur- u. Bildungsverein 


„Joriſchritt“ 


Theateraufführung zu niedrigen Preiſen 
für die mitglieder des d. K. u. B. V. Fortſcheltt', der D. S. N. p., 
der Gewerkſchaften und die Zefer der „Lodger Volkszeitung“ 


Heute, Sonntag. den 19. Abril, um 4.80 uhr nachm. 
‚Im Saale des Männergeſangvereins, Petrikauer 243 


VodiesSchwalben 


Volksſtück in 5 Bildern von L. Kaſtner und H. Lorenz. 
Die Aufführung liegt in den Händen des Theatervereins „Thalia“ 


Preiſe der Eintrittskarten um 50% ermäßigt 


Sitpläge: 2.50, 2.— und 1.— Zloty. 


heute Allettverkauf an der Kaſſe bes Spenters, Petrikauer 
Straße Nr. 243, ab 4 Uhr nachmittags. 


femme 


= 


I) 


LITT DEE TI TTTT 


= 
— 
=] 


Zahnärziliches Anbinett 


Gunung 51 Tondotoſſa Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen 
von 9 Uhr ſeüh bis 8 Uhe abends. 


Frau Dr. med. 


Gustawa Zand-Tenenbaum 
Irauenlrantbeiten und Geburtshilfe 


ijt umgezogen nach der Petrilauer 109 
Tel 220.28. Sprachſumden non 12—1 und 2—5 Uhr 
* eee * 


Dr. Heller 


Spesialarst für Haut⸗ 
u. Goſchlechtotrautheſten 


zurüdgelehet 


Nawrotiicahe 2, 
Tel. 179⸗89. 
Empfängt bis 10 U n 
et, Aue Be 
von 12—2. Für rauen 
ſpezlell v. 4—5 Uhr nachm. 
Jür Unbemittelle 
Hellanttaltspreiſe. 


Sonn⸗ u. Feiertags ungültig 


ieee eee 


Nächſtes Programm: — 4 
„Eine ereignisvolle Nacht 


Heute, Sonntag, 11 Uhr vorm. 
Morgen = Dorftellungen 


fe Kinder und Jugend 
Preiſe d. Plätze: Kinder . 20 Gr 


zachſene 50 Gr 


Ein neues Werk von 


Sanitütsrat Dr. Magnus Hirſchſeld, Verlin 


Geſchlechtslunde 


bearbeitet auf Grund 90 jähr. 
Jorſchung und Erfahrung. 


u Dieſes für jeden Gebildeten unentbehrliche, 
in jede Privatbibliothek gehörende Beleh⸗ 
rungs- und Nachſchlagewerk tt vollſtändig 
in drei Bänden und einem Bilderteil, 


Band J. 

| Die förperfeelifhen Grundlagen. 
| Umfang 652 Seiten, Onartformat in Ganz⸗ 
leinen mit Goldprägung. Preis NM, 28.— 


g 28 1 5 I. 

Jolgen und Folgerungen, Umfang 

84 Seiten, Quartformat in Gauzlelnen 
mit Goldprägung. Preis RM. 28.— 


Band au 
Umfang 764 Seiten. Preis RM. 34. — 


Jeder Band iſt in ſich abgeſchloſſen. 
Das Werk ift auch in Lieferungen zu je RPR. 2.— 
erhältlich. 


Zu beziehen durch: 


Buch- und geitfthriftenverttieb „Volkoproſee | 


Lodz, Petrikauer Straße 100 
Adminiſteation der „Lobser Boltszeitung“ N 


bei anftändt 


Zu erfra, 
die 12 l 


Ein Lalal 


geeignet für eine 
Werkſtatt ſofort 
abzugeben. 

Siedleeka Nr. 14 


Zawadzlki, Kaminſkt 

u. verſch. dme f 
ausländ. Fabriken 8 

kauft man am 

billiaſten u. zu den 3 
beſten Bedingungen 

& im Fabrikslager 4 

„DOBROPOL“ 


Lodz. Peteitauer 73 
im Hofe Tel. 188.01 


Warum 


ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Ste unter günftigften 
Bebengungen, bet wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zlold an, 
obne dance 


Maſchinenſchreiberla 


e. Arbeit 


ohne Entichädiaung, um N 
ſich in Fach zu vervoll⸗ 
kommen, Offerten unter 
„Praxis“ an die Exp. 


Dr. med. 


N Rosental 


Geburtshilfe und 
Synäkolog 


11 listopada W 19 
(Konftantiner) Tel. 223-34 


d. 
wie bei Darsadlung, 
Mi haben können. 
(Für alte Kundfihaft und 
non ihnen empfohlenen 
Kunden 
Auch Soſas. 


Empfängt von 4-6; 
von 1—2 in der Heilanſtalt 


omot Algkfandrowfta 1 


1 . 1 115 ter: DO KTOR 
und foltdeiter An: rung 
Ste ene | Klinger 
K. 1 
a Opagialarzt für Denerifje 
openierer P. Peiß 1 
U. Haut» Haarkrankheiten 
Beachten Sie geuan Andesein 2. Fel. 182.28 
die usa 10 empfängt von 9—11 u.5—8 
Jeont. im Laben. Pedkaner e 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater: Sonntag nachm. „Ulica“: 
abends „Ludzie w hotelu“, 12 Uhr Kinder- 
Vorstellung „Sniezka* 

Kameral-Theater: Sonntag, Montag „Interei 
z Ameryka“; Sonntag nachm. Kort, 
sport i milosc“ 

Populäres Theater Sonntag, Montag, Dzie- 
weze 2 fabryki“; Sonntag nachm. „Piekna 
Holenderka“ 

Casino Tonfilm „Der geheimnisvolle James“ 

Grand Kino Tonfilm, Der Triumph der Liebe" 

Luna: Tonfilm: „Die Verführte“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Streit um d 
Sergeanten Grischa“ 

Praedwiosnie: I. „Der Strolch“, 2. 

im Expreß“ 0 N 


1 
Be N 


9 — 


— ——ͤ—ę— 7 — 
* = Da 


a a 


Achtung, Chong: 


Sonntag, den 26. April, 10 Uhr vormittags, findet im 
Parteilokale, Rysza 36, eine e 


Mitgliederverſammlung 


ftatt. : Sprechen wird Genoſſe J. Kociolel über die 5 


Verſchlechterung des Kranlenkaſſenweſens 
Milglieder und Sompathiker, die Reorganiſation der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
ſowie die geplante Entwertung der Krankenuerſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur. 
Verſammlung Der Vorſtand. 8 

Baar der Ortsgruppe Chojny der D. S. A. P. 


Haftentlaſſung des Banldireltors 
Gordowſli. \ 


Wie wir erfahren, hat der Divektor. der -Handelöbent 
in Lodz, Gordowſki, geſtern vormittag nach Hinterlegang 
einer Kaution von 50 000 Zloty das Gefängnis verlaſſen. 
Vizedirektor Kalinowſti dagegen verbleibt weiterhin im 
Gefängnis und auf eine Haftentlaſſung iſt vorläufig nicht 
zu rechnen. Ferner erfahren wir, daß die Unterſuchung 
gegen Direktor Gordowſki von dem Unterſuchungsrichter 
bereits völlig abgeſchloſſen und dasErgebnis vorgeſtern dem 
Staatsanwalt übermittelt worden iſt. Die Anklage iſt von 
der Staatsanwaltſchaft bereits ausgearbeitet worden. (p). 


Keine Kredite für Neubauten! 


Beſchrünkung der Baufrebite 1 55 die Landeswirtſchaſts⸗ 
bank. 2 e 


0 Abteilung der Landeswirtſchaftsbank hat 
don der Warſchauer Zentrale Weiſungen bezüglich der Er⸗ 
teilung der Baukredite im laufenden Jahre erhalten, Nach 
dieſen Weiſungen wird die Landeswirtſchaftsbank in die⸗ 
ſem Jahre die Baukredite zu einem Minimum 
begrenzen und nur Kredite zur Ausfertigung der im ver⸗ 
\angenen Jahre mit Hilfe der erhaltenen Kredite erbau 
äufer erteilen. Für den Neubau von Häuſern find f 
lei Kredite vorgeſehen. Eine Ausnahme bilden nur Selöf 
verwaltungsinſtitutionen und geſellſchaftliche Inſtitutionen, 
für die beſtimmte Kredite vorgeſehen ſind. (a) 
P 
Bei Hämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, Ab⸗ 
ſzeſſen, Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzen, Braſt⸗ 
beklommenheit, Setppotien, Schwindelanfällen bringt der 
Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers immer, 
angenehme Erleichterung. Zu haben in Apotheken. 
rr 
Einbrecher laſſen ſichs während des Diebſtahls wohl ſein. 
In die Wohnung des Emanuel Dykmann in der Ko⸗ 
pernika 10 brachen in der Nacht zu Sonnabend Diebe ein 
und machten 900 an die Ausräumung der Wohnung. Trotz 
dem in der Nähe ein Dienstmädchen ſchlief, hörte dieſt 
nichts von dem Einbruch, jo daß angenommen wird, daß 
die Einbrecher dieſem ein narkotiſches Mittel eingegeben 
u In der geräumigen Wohnung verpackten die Ver⸗ 
brecher in mitgebrachte Säcke faſt ſämtliche vorgefundenen 
Kleidungsſtücke, Wäſche, Schmuckſachen und silbernes Tiſch⸗ 
ſeſchirr im Geſamtwerle von 8000 Zloty. Hierauf holten 
ie Einbrecher aus der Vorratskammer und der Kredenz 
eine Flaſche Kognak und eine Flaſche Likör ſowie verſchie⸗ 
dene Speiſen hervor und ließen es ſich gut schmecken, Auf 
dem Tiſch hinterließen die Verbrecher nur die leeren Fla⸗ 
ſchen und Speiſereſte, worauf fie mit ihrer Beute die Flucht 
ergriffen und entkamen: Die von dem, Diebſtahl benach⸗ 
ane li Polizei hat zur Ermittelung der frechen Einbrecher 
eine Unterſuchung eingeleitet. (a? ER 
Die Flucht aus dem Leben. N 555 
ſeiner eigenen Wohnung in der Zielua, 6 nahm. 
geſtern der 26jährige erwerbsloſe Franciszek Kopeak eine 
rößere 180 f yodtinktur in ſelbſthnörderiſcher Abſicht zu, 
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fi und zog ſich eine heftige Vergiftung zu. 
m Rh des Hauſes Polnocna 13 wollte fich ges 
fein ie Wierzbowa 16 wohnhafte 42jährige Marie Lurie 
3 Leben nehmen und nahm Sublimat zu ſich. In beiden 
Fällen erteilte ein Arzt der e e den Ver⸗ 
gifteten die erſte Hilfe und ordnele deren Ueberführung. 
nach dem Radogoszezer Krankenhauſe an. (a),“ ar 

Büichertiſch. 

Die Weite Welt. Ein Bilderwerk pon der Schön⸗ 
heit der Erde, herausgegeben von Dr. Herbert Ed⸗ 
del bütt el. 275 Wiedergaben ſchönſte 

phien, davon 185, ganzſejtig und 90 halbſeitig 
Weltkarten. Format 25,5 35 em. In dieſem Bild 
allas hat man die taufend Wunder der ganzen Welt 
bunteſter Abwechſlung vor ſich und kann ſo mühelos 
Geiſte eine Weltreiſe machen, die den Wenigſten von a 
in Wirklichkeit ermöglicht wird. — Man beſtaunt 
Schönheit der Erde und ihrer menſchlichen Werle. Nichts 
fehlt; man ſieht wirklich „die weite Welt“ vor ſich. Man 
ſchaut das Panorama von Tanger, die Raſſentypen von 
Algerien, die Ruinen von Pompeji, den Winterpalaſt 
den Himmelstempel von Peking, die gigantiſche chi, 
Mauer, die heiligen Elefanten von Ceylon, die Baſi 
Kathedrale von Moskau, japaniſche Frauengeſtalten, die 
Landschaft im menſchenleeren auſtraliſchen Buſch, die Phi⸗ 
lippinen mit Manila, die Tempelanlagen von Bangkok. 
in Siam. — Der perſönliche Horizont weitet” ſich, wenn 
man die Bilder dieſes Werkes betrachtet und die beolei⸗ 


ſchwere Körperverletzungen und mußte vom herbeig 


Unporſichtige Chauffeure verurſachen zwei ſchwere Vertehrsunfälle. 


Geſtern fuhr der Kraftwagenlenker Roman Nitecki, 
wohnhaft Puſta 6, mit einem Halblaſtauto in betrunkenem 
Zuſtande mit großer Geſchwindigkeit durch die Sosnowa⸗ 
Straße. An der Ecke der Napiorkowſkiego kam dem Auto 
ein mit Kalk beladener Laſtwagen, geführt von dem Fuhr⸗ 
mann Franciszek Galkliewiez aus Pabianice entgegen. Der 
nicht nüchterne Kraftwagenlenker fuhr mit voller Fahrt auf 
den Laſtwagen auf. Sowohl das Auto als auch der Laſt⸗ 
wagen wurden hierbei erheblich beſchädigt. Der Fuh 
mann des Laſtwagens Galklewiez erlitt bei dem Zuſamm 
ſtoß einen Arm⸗ und Beinbruch ſowie allgeme 


nen Arzt der Rettungsſtation nach dem Bezirkskran; 
haus gebracht werden. Der Kraftwagenlenker iſt mit leich⸗ 
ten Körperverletzungen davongekommen. Die Polizei hat 
dieſen bis zur Aufklärung des Unfalls verhaftet, Außer⸗ 
dem wurden bei dem Zuſammenſtoß die beiden Pferde des 
Laſtwagens getötet. (a) 

Ein ähnlicher Verkehrsunfall ereignete ſich vor dem 
Haufe Rzgowſka 8. r überfuhr der Poprzeeznaſtr. 18 
wohnhafte Kraftwagenlenker Waclaw Stanliewiez 
die Straße überſchreitende Frauen. Die eine der 
fahrenen Frauen, die in Ruda⸗Pabianicka, Pilſudſlieg 
wohnhafte Eugenie Reinhold erlitt hierbei einen Schä- 
delbruch ſowie den Bruch eines Armes 
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lenden Texte lieſt, die auf den neueſten ft 
stellungen beruhen. Ein zuve ges Nachſchlagewerk 
den Zeitungsleſer, eine glückliche Ergänzung des erdfur 
lichen Unterrichts, eine fändige Wiederauffriſchung e 
Reiſeerlebniſſe, eine lebendige Anregung zu Fahrten in 
die Ferne! Dies ſchöne Bilderbuch der Welt iſt wie eine 
erhöhte Plattform, von der wir begeiſtert und entzückt Uns 
ſchau halten in allen Ländern und unter allen Völker 
Erſchienen im Verlag der Deutſchen Buchgemeinſchaft, B 
lin SW. 68, alte Jakobſtraße 156/57. 

Peter Roſegger: „Heidepeters Gabriel“. 
Beim Klang des Namens Peter Roſegger wird vielen tau⸗ 
ſend Deutſchen warm ums Herz. Dieſer berühmte 
derer ſeiner Gebirgsheimat iſt nicht nur dem engeren 
der Landesgenoſſen, Toni dem ganzen Umkreis deutſchen 
Publikums ein unermüdlicher, leidenſchaftlich ergebener 
Anwalt, Lehrer, Prediger und Führer geweſen. Aus der 
Einſamkeit dunkler Rieſenwälder und ſtarrer Gebirgskl 
geht das Menſchen⸗ und Dichtertum Peter Nojegg: 
vor und verdrängt wie ein ſprudelnder Felſenquell n 
heiterem Ungeſtüm in die Weite und ins Tal. Aus d 
Geiſte ſeiner Waldheimat heraus iſt Peter Roseggers 
ben und Schaffen völlig und einzig zu verſtehen, denn 
ihm find Menſch und Dichter eins. In dem Dunkleren 
erſten Buch von „Heidepeters Gabriel“ lebt viel von ſei⸗ 
ner eigenen Kindheit und Jugend. Der Sorgenlaſt und 
Lebensnot ſeiner Eltern hat er hier ein ergreifendes Denk⸗ 
mal geſetzt. Die Deulſche Buchgemeinſchaft, Berlin SW. 
68, Alte Jakobſtraße 156/57, hat dieſes Werk Roseggers 
für ihre Mitglieder herausgebracht und dadurch eine wert⸗ 
volle Ergänzung‘ der großen Buchauswahl geſchaffen. 


ber Leier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt dle Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Nächſten Sonntag Blumentag für das Haus der Barm⸗ 
n herzigteit. 


Am kommenden Sonntag, den 26. April, veranftaltet 

wer Damenkomitee am Hauſe der Barmherzigkeit den auf 
dem Gebiete unſerer Stadt bereits traditionell gewordenen 
Blumentag. 
Viele fleißige Hände regen ſich ſchon ſeit langem, um 
den Blumentag vorzubereiten. Zahlreiche Vereine and 
Freunde unſerer Anſtalt haben auch diesmal ihre freu 
liche Mitarbeit zugejagt und ſich in dankenswerter Weiſe 
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 


ar 


Wenn man in dieſen Wochen durch unfere Kranken⸗ 
ſchritt, konnte man. jehen, wie hier und da der Gene⸗ 
ing entgegengehende Patienten unſeres Krankenhauſes mit 
uchtenden Augen, viele oft aus lauter Dankbarkeit für die 
genoſſene ärztliche Hilfe und treue Schweſternpflege, bunte 
Papierſtreifen zu Blumen formten. Es find auf dieſem 
Wege einige kauſend Blumen von den Kranken für unferen 
Blumentag angefertigt worden. Selbſt in unſerem Heime 
für Idiaten und Epileptiker, wo die allerelendeſten unter 
den Menſchenkindern, die auf der Schattenſeite des Lebens 


ſtehen, wohnen, haben ſich viele, oft fo ungeſchickte Hände 


geregt, um weit über 3000 Blumen anzufertigen. Es hat 

mand geſagt, es ſei in der geſamten Geſchichte der Liebes⸗ 
käligleit noch ficht vorgekommen, daß ein Werk der inne⸗ 
ren Miſſion aus Mangel an Geldmitteln 992 8 gegan⸗ 
gen wäre, wohl aber aus Mangel an Liebe. Ich glaube, 
daß der Mann Recht hat, denn über alles erhaben iſt doch 


d. die Liebe, und die Liebe behält den Sieg. 


1 Namen dieſer Liebe und ermutigt durch die Liebe 
derer, die uns bisher ſo treu geholfen haben, wende ich 
mich an die breiteſte Oeffentlichkeit, an Alle, Alle in 
unſerer Stadt mit der innigen Bitte, der mit ſo viel Liebe 
vorbereiteten und mit ſo viel Mühe verbundenen Veran⸗ 
ſtaltung unſeres Blumentages zu einem ganzen Erfolge 
au verhelfen Go ken Ste an keinem uulasor Cammlar le 


und mußte in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem Bezirk 
krankenhaus gebracht werden. Der zweiten Frau, der Pa 
bianicer Chanffee 28 wohnhaften Janina Lukomſka würde 
ebenfalls ein Arm gebrochen, außerdem erlit⸗ 
ſie erhebliche Verletzungen am Kopfe und mußte ebenfalls 
nach einem Krankenhauſe gebracht werden. Die Au 
zeugen des Unfalles waren über die raſche Fahrt its 
twagenlenfer dermaßen empört, daß ſie dieſen verprügeln 
wollten. Die herbeigeeilte Polizei nahm ſich des arg be⸗ 
drohten Kraftwagenlenkers an und befreite dieſen aus den 
Händen der ſich inzwiſchen angeſammelten Meiſſchenmenge 
und nahm dieſen in Haft. (a) 


* 


An der Ecke Gdanſka und Ogrodowa wurde geſtern 
der Sohn eines Kaufmannes Jankiel Szlamowicz, 12 
Jahre alt, wohnhaft Brzezinſta 62, von einem Auto über⸗ 
fahren. Der Knabe erlitt hierbei außer allgemeinen ern⸗ 
ſten Körperverletzungen den Bruch einer Hand. — Der 
Zielona 10 wohnhafte 10 jährige Stanislaw Jabloaſli 
wurde vor dem Haufe Zielong 32 beim Ueberſchreften der 
Straße von dem Auto L. D. 81 476 überfahren und eriitt 
hierbei den Bruch einer Hand ſowie Verletzungen am Kopf 
und im Geſicht. Der Knabe wurde nach dem Anne⸗Marien⸗ 
Krankenhaus gebracht. (a) „ 


Sammlerinnen am kommenden Sonntag achtlos di 
und legen Sie, wenn möglich, ein recht großes Scherf 
in die Büchſe! Es gilt ein Wer wunſerer S 
zu fördern und damit leidenden rn und Mi 
ſchweſtern zu helfen. 


d 
15 
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Rektor Paſtor B. Löffler. 
. 


Rus dem deutfihen Geſellſchastaloben 


Vom Chr. Commisverein. Die Damenjeltion veran⸗ 
ſtaltet heute, um 4 Uhr nachmittags, ein Netzballſpiel, gu 
welchem alle Damen herzlich eingeladen werden. 

Vom Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter 
wird uns geſchrieben: Die gej Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, an der Fahnenweihe des Jünglingsvereins an 
St. Johannisgemeinde am 26. April recht zahlreich 
zunehmen. rd gebeten, im Zylinder zit, erſchefſ 
Der V. d. M. u. A. nimmt mit Fahne an dieſer Feie; 
Treffpunkt am kommenden Sonntag, den 26. April, um 
7.30 Uhr auf dem Kirchenplatz zu St. Johannis. 

h. Frauenverein zu Lodz wird 
rn 


45. Stiftungsſeſt und Fahnenweihe des Jünglings⸗ 
ins an St, Johannis. Der ev. luth. Jünglingsverein 
der St. Johannis⸗Gemeinde feiert am 26. April ſein 45. 
Stiftungsfeſt, welche Feier mit der Weihe eine hne ver⸗ 
bunden iſt. Das Programm dieſer Feier iſt folgender⸗ 
maßen gedacht: Von 8 bis 10 Uhr 
Sonntag, den 26. April, die Gäſte im Jüngl 
im Wii en Um 10 Uhr begibt f 0 
zug mit allen Fahnen und Delegationen zur Kirche, wo er 
am feierlichen Gottesdienſte in der St. Johanniskirche teil: 


* 
verſammeln ſich am 
rein und 


nimmt. Während dieſes Gottesdienſtes foll die Fahn 
weihe vorgenommen werden. Nach dem Gottesdie 


marſchiert der Feſtzug durch die Petrikauer Straße zur Se⸗ 
natorjfa in das Lokal des Männergeſangvereins „Ein⸗ 
tracht“, wo die Uebergabe der geweihten Fahne an den 
Verein ſtattfinden wird. Abends 7 Uhr iſt in demſelben 
Lokale ein großer Familienabend und die Feier des 15. 
Stiftungsfeſtes vorgeſehen. A 

Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde. Montag, 
den 20. April, veranſtaltet der Verein im eigenen Ve 
lokale 11. Liſtopada 4 einen Unterhaltungsnachmittag 
Damen. Ein reichhaltiges Programm iſt fo 
bereitet worden, um den Gäſten einige heitere nden zu 
bereiten. Auch will der längſt jo ſehnſüchtig erwartete 
Frühling an dieſem Tage im Frauenverein einziehen. 
Liebliche Schneeglöckchen werden ihn einläuten und mit 
Geſang und Reigen fröhlich begrüßen. Mitglieder find 
freundlichſt eingeladen, Gäſte ſowie die benachbaktten 
Frauenvereine find gleichfalls herzlich willkommen. Ber 
ginn 4 Uhr nachmittags. Die Tänze leitet Herr Ballete⸗ 
meiſter Mafewfti. 


BLLLEITERTTETTTTTTETPTEETTTTTTTTTTETTTTTTTTTTETTTTITELTTETTTITTTTTETTTTTET TTTTTTTTTZ 
Achtung, Ruda⸗Pabianicka! 


April, 7 Uhr abends, findet 


An Sonnabend, den 25. 
im Parteilokale eine 


Mitaliederverſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Genoſſe J. Kociolel über die 


Verſchlechterung des Krankenkaſſenweſens 


Mitglieder und Sympathiker, die Reorganiſatfon der 
Krankenkaſſen, Aenderung des Krankenkaſſengeſetzes, 
forte die geplante Entwerkung der Krankenverſicherung 
erfordern volle Aufmerkſamkeit, darum alle auf zur 


Merſammlung. Der Vorſtand 
/ 


Me! 


Nr. 108 


22. Polnische Staatslotterie. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 19. April 195% 
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Aus dem Reihe. 


der Geſtellungsplan für die Militür⸗ 
pflichtigen des Lodzer Kreiſes. 


Die Staroſtei des Lodzer Kreiſes hat den Geſtellungs⸗ 
plan für die militärpflichtigen jungen Männer des Jahr⸗ 
janges 1910 und der älteren Jahrgänge, die ſich in dieſem 
‚ahre den Aushebungskommiſſionen zu ſtellen haben, be⸗ 
reils endgültig ſeſtgelegt. Die Aushebungslommiſſton für 
die im Lodzer Kreiſe wohnhaften Militärpflichtigen wirb 
in dem Lokale der PKll. Lodz⸗Kreis in der Petrilauer 187 
amtieren und dieſer haben ſich zu ſtellen: die in der Ge⸗ 
meinde Luczmierz wohnhafte Militärpflichtigen am 
2. Mai; Zgierz vom 4. bis zum 9. Mai; Alelſan⸗ 
dro w vom 12. bis zum 15. Mai; Gemeinde Rado⸗ 
gosez am 11. Mat; Gemeinde Czarnoc in am 18. 
Mat: Auda,Babianiela vom 18. bis zum 19. Mai: 
Chojny vom 20, bis zum 23. Mai; N 
vom 26. bis zum 27. Malz Tuszyn am 28. Mai: 
Nowoſolna vom 29. bis zum 30. Mai; Brus am 
1, Juni; Babice am 2. Ha Gemeinde Bel d om und 
Rombien am 3. Auni; Gemeinde Brojce am 5. Juni; 
Gemeinde Bruzyca Wielka am 6. Juni; Gemeinde 
Gospodarz am 8. Juni. 
Außerdem werden am 11. Juni Ergänzungsaushe⸗ 
bungskommiſſionen für die Gemeinden: Lucmierz, Rado⸗ 
08505 und Beldow und am 12. Juni für die Gemeinden 
rus, Bruzyca, Gospodarz, Kruszow, Rombien, Wiskilno, 
Babice EN am 13. Juni für die Gemeinden Puczniem, 
Brojce, Chojny, Nowoſolna, Lagiewnili, ſowie die Städte 
Alekſandrop, Konſtantynow, Ruda⸗Pabianicka, Tuszyn 
und Zgierz tagen, denen ſich alle in den vorhergehenden 
Jahren zurückgeſtellten jungen Männer zu ſtellen haben. (a) 


3 Loge auf der Achſe eines Schnellzuges 
gereiſt. 


Auf der Station Petrikau bemerkte ein Achſenſchmie⸗ 
rer, der den Schnellzug Krakau⸗Warſchau revidierte, einen 
Mann auf dem Rädergeſtell des Pulmannwagens. Di 
der blinde Paſſagier auf Zuruf aus ſeinem Verſteck nicht 
herborfommen wollte, rief der Schmierer einige Eiſen⸗ 
bahnbeamten herbei und man holte einen vollſtändig 
ſchöpften Mann zwiſchen den Rädern des Eiſenbahn⸗ 
wagens hervor. Der Unbekannte, deſſen Kleidung voll⸗ 
ſtändig zerfetzt war, gab an, daß er Dimitri Giemienfo 
heiße, 31 Jahre alt ſei und aus Bukareſt ſtamme. Nach 
den Erzählungen des eigenartigen Reiſenden, ſei dieſer 
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ohne Mittel zum Unterhalt in Bulareſt geblieben, und da 
er einen vermögenden Bruder in Warſchau Beige, wollte 
er zu dieſem reiſen. Da er weder Geld für den Auslands⸗ 
paß, noch für bie Eiſenbahnfahrt Bea beſchloß er auf dem 
Rädergeſtell des zellzuges die Reiſe zurückzulegen. Auf 
dieſe Weise gelang es ihm bis Petrikau zu gelangen. Sie⸗ 
mienko, der fünf Tage unterwegs war, ſoll an die ruma⸗ 
niſche Grenze gebracht werden. (a) 


Grauſiger Selbstmord in Zgjerz. 
Er begeht Harakiri und ſtürzt ſich in die Yzura, 


Vorübergehende waren geſtern Augenzeugen eines 
grauſigen Selbſtmorbes, den ein ee ungefähr 
50jähriger Mann auf der Brücke über die Bzura in Zgierz 
verübt Noch bevor es jemand ndern konnte, 
ftieß fi) der unbekannte Mann ein großes Meſſer in den 
Un und ſchlizte ſich dieſen förmlich auf. Als man 
dem Manne zu Hilſe kommen wollte, warf er ſich mit den 
letzten Kräften über die Brüſtung der Brücke in den Fluß 
und ertrank vor den Augen der Zuschauer. Die benach⸗ 
richtete Polſzei alarmierte die Feuerwehr, mit deren Hilſe 


es nach einſtündigen Bemühungen ge die Leiche des 
Selbſtmörders zu ber; Bei dem rbenen wurden 
keinerlei Ausweispapfere vorgefunden, ſo deſſen Per⸗ 


jonalien bi nicht fi werben 
1 9 2 5 ſeftgeſtellt 

Zgierz gebracht. Es wird vermutet, daß es 
Erwerbsloſen handelt, der aus Mangel an Exif 
den Tod auf jo grauſte Weife geſucht hat. (a) 


Chojng. In Sachen des Meldeweſens. 
Da über die Art der Erledigung der neuen Meldevor⸗ 
ſchriften viele im Ungewiſſen find, ſei folgendes mitgeteilt. 
Die Durchführung der Vorſchriften geht in zwei Richtun⸗ 
gen. Zunächſt werden die Hausbeſißer alle Einwohner in 
die neuen Hausbücher umſchreiben, wobei ſie jedoch für 
jeden Einwohner in der Gemeindekanzlei eine Enquete⸗ 
karte für 5 Groſchen auslaufen müſſen; der Einwohner 
muß dem Hausbeſttzer die Gebühr für die Enquetefarte zu⸗ 
rückerſtatten. Dieſe Karte fol grundſäßzlich von den Ein⸗ 
wohnern ausgefüllt und e werden, worauf ſie 
vom dug un her zuſammen mit dem umgeſchriebepen 
Hausbuch im Gemeindeamt abgeliefert werden muß. Dieſe 
Formalität ſteht im Zuſammenhang mit der im ganzen 
Lande durchgeführten Regiſtrierung der Bevöllerung. Un⸗ 
abhängig davon wird gegenwärtig noch eine andere Neue⸗ 
rung durchgeführt. Und zwar ſoll auf Grund eine Ver⸗ 
ordnung der Regierung in Sachen der Bücher der ſtändigen 
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Einwohnerſchaft (eſtengi ſtalej ludnosci) eineMeform durch⸗ 
geführt werden. Ge jeder gu Polens bisher 
immer dort in den Büchern der Einwohnerſchaft eingesta⸗ 
gen war, wo er von früher her anjäjlig iſt und auch von 
dort feine Papiere beziehen mußte, was meiſtens mit bes 
deutenden Schwierigkeiten verbunden war, ſoll nunmehr 
jeder Staatsbürger dort in den ſtändigen Bevölkerungs⸗ 
büchern ein REN fein, wo er im Augenblick wohnhaft ft, 
Zu . Bi werden von jedem Einwohner Formulare 
ausgefüllt werden, wobei jeder Einwohner außerdem einen 
Auszug aus den Büchern der ſtändigen Einwohner⸗ 
ſchaft, den er wie bisher beziehen muß, zu hinterlegen hat. 
Statt dieſes Auszuges kann aber auch der Taufſchern 
hinterlegt werden, wobei verheiratete Frauen jedoch den 
Frauſchein beforgen müſſen. Es iſt daber erforder⸗ 
lich, daß jeder Einwohner von Chojny ſchon jetzt entweder 
einen Auszug aus den Büchern der ſtandigen peng 
ſchaft oder aber einen Taufe batw. Trauſchein beſorgr⸗ 
Dieſe Scheine werden dann im Gemeindeamte zurückge⸗ 
5 5 und werden bei einem Wechſel des Wohnorts des 

jetreffenben jedesmal in die Gemeinde nachgeſandt, wo⸗ 
hin er verzogen ift. 

Pabianice. Streik, Vor zwei Tagen iſt in der 
Firma „Rabianicer Induſtriewerke“ (früher Akt.⸗Gef. 
R. Kindler) ein Streik der Webereiarbeiter ausgebrochen. 
500 Arbeiter ſind in den Ausſtand getreten. In den übri⸗ 
gen Abteilungen wird die Arbeit in normaler Weiſe forte 
geſetzt. Der Grund für den Streik beſteht darin, daß die 
Arbeiter eine 30prozentige Zulage verlangt hatten, was 
von der Direktion abgelehnt worden war. Vorgeſtern traf 
in der Fabrik der Arbeitsinſpektor des Lodzer Kreises, 
Opolſti, ein, der eine gemeinſame Konferenz einberief, bie 
jedoch wegen Nichterſcheinens eines Direktionsdelegiergen 
nicht zuſtandelam. Geſtern hat nun eine gemeinſame Katie 
ferenz fatigehunben, wobei die Direktion eine Zulage von 
15 Prozenk bot, worauf die Arbeiter indes nicht eingin⸗ 
gen, weshalb der Streik fortgeſetzt wird. (p) 

La, Ein Bauernwagen in den Fluß 
geſtürzt. Im Dorfe Brzeszyun, Kreis Laſk, befindet ſich 
auf einem Feldwege über dem Fluſſe Widawka eine Holz⸗ 
brücke, die von der Gemeinde erbaut worden iſt. Seit 
5 wurde die Brücke nicht mehr ausgebeſſert und Der 
1 ſich in ſchlechtem Zuſtande. Als geſtern der Bauer 

es Dorfes Joſef Laſola nach dem Walde fahren wollt 
brach die Brücke unter der Laſt des Fuhrwerkes zuſamnten 
und der Bauer ſtürzte mit dem Wagen und den beiden 
Pferden in den Fluß. Eins der Pferde verwickelte ſich in 
den Strängen und ertrank in dem Fluß. Der Bauer und 


das zweite Pferd konnte von herberaeeilten Nachbarn ge. 
rettet werden. (a) . 9 5 


Nr 106 Lodzer Borsgermng — Sonntag, den 19. AM . 
4 Von oben nach unten: 1 Franzöſiſch 
e Humor. 0 Rätfelede. 2 Raubtier, 3 Raubtier, 4 1 9 ie! 
Otto iſt ein leidenſchaftlicher Skatbruder und hat die D 2 66 Eßgerät, 7 Endpunkt der Erdachſe, 8 Europ. Hausiſtasl 
üble Angewohnheit, niemals vor 2 Uhr morgens nach Haufe Kreuzworträtsel. 10 Bibl. Hoheprieſter, 12 Eingang, 14 Kloſtervorſteher, 
au kommen. Nun ſollen aber gleich nach Toresſchluß die 3 16 Lotteriezettel, 18 Teil des Pferdebeines, 20 „ell des 


Treppen geſtrichen werden, weshalb die Mitbewohner von 
91105 Haus ſich geeinigt haben, ſchon zeitig heimzukommen. 
Okto vergißt es, öffnet das Tor, ſpürk Farbegeruch. ug 
entſchloſſen, zieht er die Schuhe runter und zieht ſich bis 
zu halber Höhe ſeiner Wohnung am Geländer empor. Da 
öffnet Ottos Frau die Tür und ruft: 

„Biſt du es, Otto?“ 

Ja“, jagt er leiſe. 

„Nun, du kannſt ruhig rauftommen. Die Treppen 
find noch nicht gemacht. Die Maler haben zunächſt mal 
das Geländer geſtrichen.“ 


Auges, 21 Eiablage bei Lurchen und Fiſchen, 2 Ha 
vogel, 24 Porlug. Beſitzung in Vorderindien, 285 Muſil⸗ 
ſtück für zwei Inſtrumente, 30 Teil des Wagens. 


Auftöfung der Aufgabe vom vorigen Sonntag: 
Zahlenrätſel. € 


Nicht vorrätig. 

2 „Ich wünſche eine Taffe mit der Aufſchrift: „Meiner 

eben Schwiegermutter“.“ 
8 ſehr, mein Herr, aber fo etwas iſt bei uns Die Wörter bedeuten von links nach rechts Niebe⸗ 
noch nie verlangt worden.“ res Volk, 3 Chem. Stoff (zu Heilzwecken verwendet), 5 
, Bergwieſe, 7 Mönch, 9 Wurſſpieß der alten Deutſchen, 
Unmöglich. 10 Göttin der Morgenröte, 11 Farbe, 13 Tierkadaver, 
14 Befeftigung, 17 Neger, 19 Aufenhaltsnachweis, 21 
Richtblei, 23 Verweis, 25 Teil des Armes, 26 Kaufhaas, 
27 Durchſt achger Stoff, 28 Alter Titel des Befehlshabers 
von Algier, 29 Zeitmeſſer, 31 Viehfutter, 32 Aicher Wa⸗ Scherzrätſel 
1.0 gen, 33 Engl. Getränk, 34 Vertiefung, Riß, 35 Gegenſatz erzrätſel. 
von Anfang. 4 Spitz⸗Bube. 

ä nz 


Deutsche Sozial, Urbeitspariel Velen ve {i für de Vezirksparteit, find dem Bezirksvor⸗ tet die Ortsgruppe 3 d AP. Parteilokale, 
inträge für den Bezirksparteitag find dem Bezi 5 ie Ortsgruppe Zgierz der DSAP. im Parteilo 
Einberufung des Barteitand des Desiels Kongeehbolen. fand ſpäteſtens bis zum 3. Mai d. J. einzureichen. Wierzbinfkaſtraße 15, hen Preispreferenceabend. Ale 


Der VII. Parteitag der D. S. A. P. des Parteibezirls 180 d d d es 
Nongrehpoten wird hierdurch für Sonntag, den 17. Mat b. J, Für den Bezirksvorſtant Freunde und Gönner dieſes Spiels find eingeladen. 


Die e Frauen kenuen das Geheimnis 


: „Dann wär's kein Geheimnis mehr. 


nach Lodz einberufen des Parteibezirls Kongreßpolen Er ² A 
Der Lag den et 8 mer, i (8 3erbe, Vorfigender. | Yenticher Kultur⸗ uud Bildungs- Verein. „Fortſchritt“. 
Die Tagesordnung umſaßzt folgende Punkte: 

1. Eröffnung und Begrüßung des Parteitags, Lodz⸗Widzew. Am Mittwoch, abends 7 Uhr, findet im | ı dun vieh, e e Bi 110 10 900 

2. Wahl des Präfibiums und der Kommiſſionen, Parteifotale, Roficinffa 54, eine Vorftandsfigung ftatt. Iu⸗ di ai vorzu 19 80 haben, iſt es 1929 ingt notwendig, daß 

3. Berichte des Bezirksvorſtandes und der Kontrolltom- folge der Wichtigkeit, u. a. ft die Veranftaltung der Maifeier 155 5890 900 e 190 In 15 EN 1155 r 

miffion des Bezirks, auf der Tagesordnung, iſt pünktliches Eiſchelnen Pflicht. F Jede i arſche nen. 

5. Die politiſche 115 wirlſchaſtliche Lage, Der Vorſitzende. 

6. Anträge. 

Die Delegierten für den Parteitag werden in den Mit⸗ arteiberan taltungen. Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike, 
gliederverſammlungen der einzelnen Ortsgruppen des Par⸗ 5 0 gen. 0 Herausgeber Ludwig Kuk. Druck «Prasas, Lodz, Petritauer 101 
kelbezirts Kongreßpolen gewählt. Zgierz. Am Sonnabend, den 25. d. Mts., veranſtal⸗ ! 

eute je Premiere! Wieder ertönt die goldene Stimme 
e KA ebilla, Stadt 5 
> N RAMON NOVARROS S ) h 
2 ä — — in feinem ſchönſten und neueſten Tonfilm . nach der Erzählung „Lodungen des Leibes“ 2 


Die Schickſalserlebniſſe eines Sängers und eines jungen Mabchens, das im Kloſter gefangen gehalten wird, der Lockung der Sinne und des Blutes 
nicht widerſtehen kann unb zu dem Geliebten flieht. 
In den Hauptrollen: RAMON NOVARRO W RENE ANDORE so ERNEST TORRENCE 
Beginn der Werfen ge 4 Uhr nachmittags, der letzten 10,15 Uhr: n Sonntags und Feiertags um 12 Uhr mittags, der letzten um 10,15 Uhr 


fe der Plütze zu den eriten Voeſtellungen von 1 Jl. zu den Morgenboeſtellungen zu 75 Gr. u. 131. 
Paſſepartouts und Freibilletts mit Ausnahme der amtlichen ern Farbe) im Laufe der, 7 Tagen nal 


Beamten! Arbeiter! 6 b 2 0 gerandertzu gurt g F. Nasielski, 2 2005 2, Talk 


zu den allergünstigsten Bedingungen kaufen. 
Denken Sie daran, daß Sie Achtung! Eine 555 Auswahl von Metallbetten u. Tapezierwaren auf Lager. 


ahnen I 


Das Selretariat der 


Kirchengeſangverein der 
St. Minitatis- Gemeinde. 


Hierdurch die traurige Heute, Sonntag, den 19. April I. J., 
Nachricht von dem Dahinſchei⸗ pünktlich 5 Uhr nachm., veranftalten wir in Deutſchen Abteilung 
den unſeres langlährigen unſeren Vereinsräumen, Gluwna 17, ein 


des Texlilarbeiterverbandes 
Petrikauer 109 
erteilt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Mitgliedes, Herrn ili Kinder⸗Wagen. 
ij Fam * Metal-Betiſtellen. 
Julius Di igel e seit W en ) 
eſſen An⸗ mit ft enden Programm: kurnerſſche Vorführungen, jemaichinen (amer. 
an Beige, a kan 15 eis. | Waſchunche. 


en! 
in Ehren hallen werden 
Der Vorſtand. Nach Programm — Tanz. Kinderſtühle 


In dem Verfto 
treues und u. 
denken wir ſtets 


8 Alle werten Mitglieder nebſt Angehörigen, ie 
. bene dm 2 n. | Greinde des Vereins lade beef ben 9 1 im Fabriks⸗Eager 10 
Mi 30 Uhr, von der Leichenhalle des ſerwaltung. . “u » „ Ul. Arbe g 
fund, Fre dees aug akeſendenden Beerdigung N.B. Kartenvorverkauf 5 im ereinstotat „DOBROP Ol. kahn, Mt Arbeitoftiubangelegenhelten 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. von 8—10 Uhr abends. 73 Tena 73 Für Snsfänfte It e a Verlre⸗ 
Tel. 158.01 tungen vor den zuſtändigen Gerichten durch 


Rechtsanwälte fit geſorgt. 
Intervention im Arbeiteluſpeltorat und in 
den Beirſeben erfolgt durch den Verbandsſekretär 
Die Jachkommiſnion der Neiger, Scherer, An⸗ 
deoder und Schlichter 5 Donnerstags 
und Sonnabends von 6 bis 7 Uhr abends in 
Bachangelegenheiten. 


LILIU 


Venerologiſche entzückende Modelle ' 


Heilanſtalt für Ihr neues Kleid nach 
dee Spegialärzte BEYERS MODEFÜHRER 


Zawabtta Nr. 1 Frühjahr / Sommer 1931 


8 
abend, er | Ba.lDamenkleidung1.90,Be.ll Kinderkleidungl.20 


tags von 9—2 Uhr nachm. Beide mit großem Doppelschnittbogen 


=. | rasen werden von 11—12 fr “ 
172308 nö, ee Seen Verlag Otto Beyer - Leipzig-Berlin 


N Alle Gitarren 


deutsche Genoſſenſchaſts bau 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
a 1800660.— in Polen, A.⸗G. a 0h 18600. 
son, Aleie Siosciussti 45/47. Tel. 197:94 
empfiehlt ſich zur 
Ausführung jeglicher eee 
zu günſtigen Bedingungen / 
Sührung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar a 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


— ieee 


J. Höhne. 
Alexandromſta 84. 


i ürztinnen empfangen. 2 
d | 8 s 
EN Ä 


I NN 


die a TEE, 


empfehlen wir: 


Schwarz u. Bor. . ab 17.25 
—— — . — 
e 
. Boxleder ab 27.50 
Schwarzes Bokleber ab 26.50 


Kinderſchuhe: 
Lack, braun, schwarz ab 9.90 


4 Kragen Wir 1 auf Lager eine große Auswahl in 
beach ab 0.67 ] Sekunda, ausforfierte 


Krawatten „ 1.75 | Waren und Beſter. 
Wir machen unſere geihähte , Kundſchaft auf die 


Benden Stoſſe Widzeser Exzeugniffe 
far Sporthemden. . ab 1.25 


Sephirs für Hemden 


ob 1 2 1 er Spsgialmarte aufmerkfam. . — 
Herren⸗Hemden 
weiße Tanhemden . ab IN e e eee eee eee 
Herren⸗Hemden b 2 
Wir erſuchen Höfl um den Beſuch unſerer reie 
bunte Tachemden .. ab 4.68 fu Far rue men lerer teich 
Hereenhüte 0 Galanteriewarenabteilung 
1% a 5 Damen⸗Wäſche 
Herrenanzüge . detlen und Tücher 
letzte Neuheiten. ab 48.— 1 
Herrenmäntel 5 re 
Bee er aan alle ab 51.50 und Nadioapparate 
Große Auswahl Muſikinſtrumente. 
in Stoffen 77 FTIR 
Ale Anne und Mäntel Fahrräder a 165 
für die Summerſaiſon | Sowie ſämtliche Zubehörteile. — 


Damenſchuhe: | 
Lack 


STOFFE. 


Bunte Batiititoffe 

füe Hemden u. in Muſtern 2,38 
Woll⸗Voile 

ſchöne Muſter 128 
Woll⸗Mouſſeline 

neueſte Muſter 1.16 


Mouſſeline de laine 
die letzten Deſſſns 


Wolle 

für Damenkleidee . . . 3.15 
Tweed 

füe Klebe 5.90 
Tweed 

für Koftüme 140 cm. breit 8.30 
Tweed 

für Mäntel. 12.75 


Seide in großer Auswahl 


Wir machen beſonders auf unſere 


Nuſter⸗Seiden 
für Früdlings⸗Kleider 
aufmerkſam. 
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